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PROLOG 

Und wieder sind wir unserem Hang zum Perfektionismus 
ein Stückchen näher gekommen. Wir bekennen Farbe, ha­
ben in aufopfernder Weise abenteuerliche Interviews mit 
exzentrischen, sarkastischen und interessanten Musikern 
geführt, Berichte und Rezensionen in Hülle und Fülle für 
Euch gesammelt und verfaßt und endlich in Schrift- und 
Bildform gebracht - und das alles auf über 50 Seiten für nur 
schlappe drei Märker. Na wer sagt's denn! Dazu muß man 
noch sagen, daß wir in der letzten Zeit eine Reihe neuer 
hochqualifizierter Schreiber hinzugewonnen haben (und 
wir hoffen noch auf einige mehr. .. ). Auch der Quotenrege­
lung sind wir diesmal mit Christiane Langkamm gerecht 
geworden. Und das alles in einem NEUEN DEUTSCH­
LAND!!! Also, viel Spaß beim ersten gesamtdeutschen 
EPITAPH, und für Vorschläge, Kritiken und vor allem Be­
richte und Material haben wir immer ein offenes Ohr ... (im 
wahrsten Sinne des Wortes). 

Eure EPITAPH-Redaktion 
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Meat 

MEAT BEAT MANIFESTO 

SHORT99% 
Wer sich darauf beschränkt. die Platten von Meat 
Beat Manifesto zu kaufen. hat zwar eine gute 
Hälfte für sich gewonnen. leider aber die andere. 
vi'elleicht bessere. vernachlässigt. 

Angefangen hat alles in England! Neben Jack 
Dangers (Sänger und Songwriter) und Johnny 
Stephens (Gitarrist). die heute wie damals für den 
akustischen Bereich verantwortlich sind. besitzt 
diese Band noch zwei weitere Mitglieder. Das sind 
zu einem Marcus Adams (Tänzer. Choreograph) 

und Craig Morrison (Bühnen und Kostümbild­
ner). die sich für den visuellen Bereich des Mani­
festes. der Performance. verptlichtet haben. 

Wenn beide Teile aufeinander treffen. schlägt 
es zu dem Manifest. was un~ die e~tatische Live­
Show ·Son et Lumiere'(Sonne und Licht) mehr­
fach bewiesen hat. Helle Blitze. viel Rauch (um 
nichts?). extravagante futuristische Tänze ge­
mischt mit wrablingem Techno Hip-Hop als bei ­
gefügte Klangkomponente. 

Beat Manifesto 

Nach einer Denkpause kündigte uns die Maxi 
·Heiter Skelter· die zweite LP·99<;f.' an. Wer die­
sen So_ng als Coverversion des Beatles Klassiker 
erkann_t hat. muß telepathische Fähigkeiten besit­
zen. Dte LP bestätigte. was Heiter Skelter ankün­
digte. Nicht nur eine Fortsetzung der Debut-LP 
·Storm The Studio'. sondern eine konsequente 
Klangkaskade. die nicht unbegründet die eher 
kommerziellen Hip-Hop Beats als I-Tüpfelchen 
der Ironie(?) besitzt. 

Zu dieser LP produzierten Meat Beat Mani­
festo sieben Kurzfilme. die z.Z. ständig auf M1V 
laufen und wahrscheinlich demnächst als Video­
C.issette erhältlich sind. Die neueste Maxi 
·Psyche-out' fällt zunächM durch das exotische(!) 
Cover auf. Beschreiben kann sie anscheinend nur 
Jack Dangers selbst... 

. 'Laß die Musik Deine Sünden fortspülen . bald 
wirst Du mit gelähmter Zunge den Herren fragen. 
ob er ihn schon sehen kann. Deinen Psyche-out...' 

George Lind1/Jens 
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Ein Interview mit EAT ! 

Anschließend an das Phillip Boa-Konzert am 
18.3.1990 in Frankfurt machten wir ein Interview 
mit Ange. dem Sänger der Vorgruppe EAT. Diese 
englische Band besteht mittlerweile seit drei Jah­
ren und trat letztes Jahr u.a. im Vorprogramm 
von The Jesus And Mary Chain beim •Bizarre 
Speciar auf der Loreley auf. Die Musik ist eine 
bunte Mischung. für die an allen Ecken und En­
den der Rock- und Popmusik etwas eingekauft 
wird. und bei der es einfach Spaß macht. zuzuhö­
ren. 

EPITAPH: Wie kommt ihr mit Philllp Boa 
aus? Mögt Ihr Ihn? 

ANGE: Yeah ... er ist sehr großzügig und nett! 
In der Presse heißt es immer. er sei arrogant. und 
das liest man dann in TV-. Tages- und Musikzei­
tungen. Es stimmt aber garnicht! Er ist sehr 
freundlich und fair. wiklich ein nice guy! 

E: Wie gefällt die die Tour mit ihm? 
A: Unterschiedlich! Das Publikum ist sehr 

schwierig für uns. In England spielen wir nämlich 
mehr vor kleinerem Publikum und ärmeren Leu­
ten. die am Abend irgendwo ihr Bier trinken und 
dabei gute Musik hören wollen. Bei Phillip Boa 
kommt mehr die •middle dass· der Gesellschaft zu 
den Konzerten. Diese gutgekleideten Konservati­
ven sind intelligenter und denken einfach mehr 
über die Musik nach. Sie können uns nicht richtig 
verstehen. Es ist zwar eine Reaktion da - als wir 
auf die Bühne kamen. wurde geklatscht. aber wäh­
rend der Songs standen sie nur da und schauten 
uns an. In England ist das ganz anders, da wären 
wir vielleicht Haupt- und Phillip Boa Vorgruppe. 
Das ist auch ein Unterschied zu den Konzerten 
mit The Jesus And Mary Chain. Die Leute dort 
konnten eher mit unserer Musik mitgehen als cias 
Publikum heute. 

E: Apropos Jesus And Mary Chaln: warum 
ward Ihr bei deren Konzert Im Dezember 1989, 
wo Ihr als Vorgruppe a.:igekündlgt wurdet, nicht 
auf der Bühne? 

A: (lacht) Tja ... wir sind etwa zehn Minuten, 
bevor wir wieder abfahren mußten. erst ange­
kommen, und da war natürlich schon alles vorbei. 

E: Daß das Publikum heute nicht mit euch 
mltglna. lag ,·lelleicht auch daran, daß die Leute 
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A: Ich kenne nur ·Hair" und •Hispanola· und 
finde. die Musik ist nicht einfach zu hören. Oft 
klingt es sehr fremd und kompliziert . und einige 

E 

T 
Phllllp Boa lieben und auf Ihn warteten. Wie ge­
fällt dir eigentlich seine Musik? 
Songs muß man gut kennen. um sie zu mögen.­
Ich denke da z.B. an 'Fine Art In Silver·. 

E: Was hörst du privat für Musik? 
A: Einiges an Reggae. Soul. Rock. Indie-Bands 

wie die Pixies ... also eigentlich alles. Aber haupt­
sächlich Underground-Musik. 

E: Von wem läßt du dich persönlich beein­
Oußen? 

A: Kommt drauf an ... in gewisser Weise Jim 
Morrison, Frank Zappa, ... aber eigentlich gibt es 
niemanden, der uns speziell beeinflußt. 

E: Warum habt ihr das mm Publikum gefor­
derte •Summer In The City', welches ihr mal ge­
co,·ert"habt, nicht gespielt? 

A: (lacht wieder) D<1s fragt jeder! Die Leute 
kennen es und wollen es dann wieder hören. Wir 
wollen aber unsere Sachen spielen und haben die­
sen Song nur nachgespielt. Wir haben daran 
nicht' verändert. es sind derselbe Text und die­
selbe Melodie. 

E: Was kann!>t du denn zu eurer LP •Sell '.\-le A 
God' sagen? 

A: Buy it! 

E: In einer Plaltenkritik schrieb ich darüber, 
daß das Cover den Inhalt verdeutlicht. .. 

A: Das ist sehr gut. man sieht dort Fernseher. 
Cowboys. Gott. Kitsch ... einfach alles. Und so ist 
auch unsere Musik: viele unmusikalische Ein­
drücke. aber ein Sound. 

E: Mit vielen Gitarren, kräftigen Drums und 
einer charakteristischen Stimme ... 

A: Yeah. das ist genau richtig! 
E: Verdient Ihr wenigstens genug Geld mit 

EAT? 
A: Absolut nicht! Ich habe noch zehn Deut­

sche Mark für ca. zehn Tage. Das sind vielleicht 
mal drei Drinks. 

E: Wie sieht eure Zukunft aus? 
A: Im Mai erschein't eine neue LP. die aller­

dings vorerst nicht in Deutschland veröffentlicht 
wird (Anm.: Warum. wußten auch die anderen 
Bandmitglieder nicht zu sagen). Außerdem wer­
den wir erst einmal weiter touren. Wir hatten zum 
Beispiel geplant, mit The Mission und Wonder­
stuff in Amerika aufzutreffen... wahrscheinlich 
klappt das aber nicht. Wir wollen nächstes Jahr 
wieder hier touren. aber diesmal alleine. Natürlich 
auch in kleineren Hallen. aber wer weiß. vielleicht 
spielen wir in ein paar Jahren hier in einer aanz 
großen Halle... 

0 

E: Wir wünschen es dir! 
A: Ich mir auch! See you next year! 

Franziska Roetlter / CJ11istiane Langkamm 



Blessing In Disguise 
Storm The Studio's! 

1990 • das Jahr der Veränderungen 
(vielleicht Revolutionen?) - auch ein 

Jahr der Veränderung für Blessing In 
Disguise, die ihren ersten käuflich er­
werbbaren Tonträger auf den Markt 

bringe~. Wer Blessing In Disguise noch 
nicht 'live on stage' erleben konnte, 

kann sich die soeben erschienene Cas­
sette 'Fear' bestellen. Um sich auf die­
sen revolutionären Schlag gründlich 

vorzubereiten, haben sich Blessing In 
Pisguise schon im Jahr 1988 zusam­
mengefunden: mit einer ausdrucks-

starken Stimme (Stefan Balzer; 
voc./git), melodischem Bass (Frank 
Leukel), verspielter Gitarre (Rolf 

Bussmann), getragenem Synthi (Dani) 
und treibendem Schlagzeug (Guido 

Backhaus). Hier ein Interview mit Sän­
ger und Frontman Stefan Balzer: 

E: Eure Aufnahmen im Studio sind den Lin­
Verslonen ziemlich ähnlich. Ist das so beabsich­
tigt? 

Stefan: Ja. das ist beabsichtigt. Wir wollten die 
Stücke so aufnehmen. wie wir sie auch live spielen. 

E: Auf der Cassette sind außer •Another 
World' und •Paradise Eyes'nur langsamere 
Stücke. Warum habt ihr nicht mehr von den fet­
zigeren aufgenommen? 

Stefan: Wir wollten einen Querschnitt durch 
unser Repertoire präsentieren. 

E: Lonesome Maria lehnt sehr an den spani­
schen Flamenco an. Wo ist das Stück entstan­
den? 

Stefan: Der Text ist vor zwei Jahren in Spanien 
entstanden. Später haben wir dann versucht. diese 
Stimmung auch musikalisch umzusetzen. 

E: Das Keyboard und das Schlagzeug sind in 
euren Songs nie durch Soloparts vertreten. 
'Warum? 

Stefan: Unsere Musik ist in erster Linie gitar­
renorientiert, außerdem bin ich persönlich kein 
großer Fan von Musik. bei der die einzelnen Mu­
siker meinen. sich durch Soli in den Vordergrund 
stellen zu müssen. 

E: Das hört sich so an, als wäre jeder Soloaus­
flug dazu da, um den Musiker, der ihn spielt, zu 
profilieren. 

Stefan: Aber ich denke. das wichtigste ist das 
Endergebnis. Sprich: der Song. d. h. jedes Instru­
ment sollte sich in den Song einfügen und den 
Platz einnehmen. den der Song braucht. und die­
ses Konzept versuchen wir beim Arrangement 
umzusetzen. Außerdem denke ich, daß dieses 
klassische Solo bei unserer Musik fehl am Platze 
ist. 

E: Kann man deiner Meinung nach die Welt 
nrändernß 

Stefan: Hast du dir diese Frage gestellt. als du 
unsere Musik gehört hast (schmunzelnd)? 

E: Nein, diese Frage stelle Ich jedem, der be­
hauptet, Musiker und Texter zu sein! 

Stefan: Ich glaube. Musik gehört zu den weni­
gen Dingen, die die Welt wirklich verändern kön­
nen. Aber ich denke, die Musiker und Te.'\1er 
selbst sind dazu nicht in der Lage und sollten auch 
nicht mit diesem Anspruch komponieren oder tex­

ten. Aber wenn es einem gelingt. die Stimmung 
eines Stückes zu vermitteln und dadurch Men-

sehen nachdenklich zu stimmen. dann hat man 
meiner Meinung nach ein gutes Stück geschrie­
ben. 

E: Machst Du aus diesen Gründen Musik, und 
w~ willst du damit bewirken? 

Stefan: Nein. ich mache Musik. weil ich was zu 
sagen habe. und weil es eine sehr bequeme Art ist. 
seine Gefühle zu verarbeiten. Aber ich möchte 
damit nichts bewirken. 

E: In einem Inten·iew hast du mal behauptet. 
daß sich gute Musik dadurch auszeichnet, Indem 
sie die Welt nrändert. Bist du immer noch der 
gleichen Meinung? 

Stefan: Die Frage ist . was man darunter ver­
steht. die Welt zu verändern. 

E: Was nrstehst du darunter, die Welt zu nr-
ändern? 1 

Stefan: Was hat diese Frage noch mit Musik zu 
tun? 

E: Viel. da du doch selbst diese Verbindung Im 
vorhergehenden Interview hergestellt hast. 

Stefan: Gute Musik wird meiner Ansicht nach 
nicht einfach konsumiert. sondern ist dazu in der 
Lage, durch die Stimmung. die das Stück vermit­
telt. die Menschen zu bewegen. 

E: Glaubst du, diese gute Musik zu machen? 
Stefan: Ich hoffe es. 
E: Herzlichsten Dank für dieses Gespräch. 

Vertrieb der Casselle "Fear" über Epitaph, c/o 
George Lindl, Barfüßerstr.27, 3550 Marburg (für 
10,- DM + 3,- DM Versand). 

George Lindl 

IMMM 



Comics 
Die Apokalypse des Safer 
Sex - 'Kondom des Grau­

ens' von Ralf König 
Nicht nur eines der schrillsten und originellsten 
Comics der letzten Zeit. sondern auch eine der 
schwärzesten und brutalsten Antwonen auf das 
Safer Sex - Zeitalter dürfte Ralf Königs Comic 
·Kondom des Grauens· darstellen. Das Comic. 
aufgemacht wie das Drehbuch eines Horrorfilms. 
konfrontien uns mit den bei~en Protagonisten des 
Abenteuers: Luigi Mackeroni. ein obercooler 
schmuddeliger schwuler Polizei-Inspektor aus 
New York. stets unrasien und mit Sonnenbrille 
bestückt. und immer auf der Suche nach einem 
guten Fuck. sowie dem Killerkondom. ein wabbe­
liges. röchelndes. wahnsinniges und schwanzab­
beißendes Stück Gummi mit einem Satz Reiß­
zähne wie ein Säbelzahntiger. 

Gleich zu Beginn des Dramas folgt es han auf 
han. als ein -lüsterner Universitätsprofessor eine 
frigide Musterschülerin in ein Stundenhotel ver­
schleppt. um sie don ihre Abschlußprüfung 
·bestehen· zu lassen. Als sicherheitsbewußter 
Mensch des Aids-Zeitalters versäumt er es auch 
nicht. einen bereitliegenden Hotelkondom zu be­
nutzen. welcher sich aber als besagtes Monstrum 
entpuppt. Kaum über seinen Bestimmungson ge­
stülpt. beraubt es dem wenen Professor mit nur 
einem herzhaften Biß seiner Männlichkeit. 

Gleich nach diesem Desaster stellt sich uns 
Lui<>i Mackeroni mit seiner unnachahmlichen 
trC:kenen Art vor ("Guten Tag. Mr. und Mrs. 
Higgins ... äh. ihre Tochter hat in einem Stunden­
hotel in Downtown einem ihrer Universitätspro­
fessoren den Penis abgebissen ... äh, Zigarette ge­
fällig?"). 

Zunächst auf der falschen Spur. begibt sich 
Mackeroni nach Dienstschluß ahnungslos in be­
sagtes Stundenhotel, um mit einem Strichjungen 
eine heiße Nacht zu verleben. Zufälligerweise be­
finden sie sich im selben Raum wie der entmannte 
Professor zuvor. und nur mit knappem Glück ent­
geht Mackeroni einer hinterlistigen Attacke des 
Killerkondoms. aber leider büßt er dabei einen 
Hodensack ein. Kaum im Hospital erwacht, findet 
er seinen alten Humor zurück und macht sich auf 
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die Suche nach dem Gummimonstrum ("Und. wie 
fühlst du dich, ich meine mit nur einem EiT­
·Heute morgen beim Onanieren hatte ich etwas 
Gleichgewichtsstörungen. aber sonst ganz 
okay ... '). 

Entsetzt muß er feststellen. daß in dem Stun­
denhotel schon dreizehn Opfer ihr drittes Bein 
lassen mußten. Von nun an legt er sich mit seinem 
jungen Lover. mit dem ihn inzwischen eine tiefere 
Beziehung verbindet. im Hotel auf die Lauer. 
doch der Kondom schafft es. wieder zuzuschlagen 
und zu entkommen. Als Mackeroni sich dann 
zermürbt nach Hause begibt. lauen ihm der Kil­
lerkondom in seiner eigenen Wohnung auf. und es 
kommt zu einem packenden Duell zwischen den 
beiden Todfeinden. bis es der Inspektor schließ­
lich schafft. das zähnefletschende Monster mit 
mehr oder weniger konventionellen Mitteln zur 
Strecke zur bringen. 

Dieses Schwarzweiß-Comic stellt keineswegs 
einen Angriff auf die heutigen Safer-Sex-Kampa­
gnen dar, sondern vielmehr eine sarkastische 
Antwon auf die menschliche Sorglosigkeit in Sa­
chen Geschlechtsleben. In jeder noch 
so extremen (Sex-) Szene dieses Comics bestehen 
die Teilhabenden auf das berühmt-berüchtigte 
Stück Gummi. und der Sinn des Kondoms wird in 
keinerlei Weise angezweifelt. Dementsprechend 
auch der gutgemeinte Rat Luigi Mackeronis an 
den Leser am Ende des Comics: .. Am Besten die 
Gummis vorm Aufrollen kurz untersuchen ... wenn 
Zähne dran sind oder es faucht und zischt... also 
dann lieber nicht benutzen und·n Neues besorgen. 
Ich meine. ist nicht so lustig. den eigenen Pimmel 
über·n Teppich flitzen zu sehen ... okay?" 

Kurzum. ein Comic. das einem sowohl das 
Zwerchfell erschütten als auch dazu veranlaßt. 
sich Jlnweigerlich zwischen die ~eine zu fassen. ob 
auch wirklich noch ... ähem!!! , 

RaU König. •Kondom des Grauens', Edition 
Kunst des Comics, für 15,- DM in jedem guten 
Comicladen oder Sexshop. 

Dick Tracy: 
Strip - Film - Phänomen 

Ein Killerkommando überfällt eine verfeindete 
Gang in klassischer Chicago-Manier. "Friß Blei, 
Tracy! .. wird in die Wand geschossen. 

So beginnt der neue Dick Tracy-Film (Regie 
Warren Beatty). der im Gegensatz zu seinen Vor­
gängern die Wurzeln im Comicstrip offenlegt und 
sie durch gemalte Kulissen und Mondscht:/n in 
Zentralperspektive gekonnt unterstreicht. Uber­
haupt ist Dick Tracy. die Comicfigur des Ameri­
kaners Chester Gould (1900-1985). der ihr von 
1931 bis 1977 mit dem Tuscheslift das Leben ein­
flößte. eine Erholung vom Realismus. Wir haben 
es mit einem Film zu tun. dem ein unkomplizier­
tes Weltbild zugrunde liegt. und in dem eine ge­
lungene Verkettung von Klischees und episodcn­
haften Handlungssträngen stattfindet. Die Guten 
sind brav und schön. das Böse trägt die Maske des 
Häßlichen. und die einfachen Primärfarbcn ent­
sprechen nicht nur den Mustern der Canoons, 
sondern verweisen ebenso auf die einfachen 
Strukturen der Personen. Nicht umsonst muß 
man hier an Tracv selber denken. der mit makel­
losem weißen Hemd und ebenso sauberem gelben 
Mantel und Hut geradezu leuchtend als die per­
sonifizierte gute Tat durch die Abgründe der 
Menschheit schwebt - schmnutz- und schweißim­
prägniert. 

In der Comicszene. die bis dahin fast aus­
schließlich von ausgeflippten Viechern traktien 
wurde. war die Figur des rauhbeinigen Polizisten 
und die unverhüllte Darstellung von Gewalt ein 
Novum. In zahlreichen großen amerikanischen 
Zeitungen erschienen die immer beliebter wer­
denden Strips fast ein halbes Jahrhunden lang. 
Der steife und manchmal etwas unbeholfen wir­
kende Zeichenstil Chester Goulds konnte dem 
keinen Abbruch tun. im Gegenteil. die karikatur­
hafte Wirkung der Zeichnungen wprde als gera­
dezu expressionistisch angesehen ',µnd ist längst 
museumsreif. Dick Tracy gehön halt mit seinem 
unbestechlichen Law and Order-Sinn ebenso zur 
amerikanischen Gesellschaft wie James Dean, 
Donald Duck und Coca Cola - der Film bietet 
eine erfrischende Bestätigung dafür! 

Dick Tracy als Comicalbum: Der unterbe­
zalilte Killer/ Der Trick mit der Brille (Incl bio­
graphischer Anmerkungen zu Tracy und Gould), 
Carlsen Verlag 1990. 

EPITAPH sucht 
alles über 
Yves Chaland 

Frank Seehausen 



Jacques Tardi - 'Die wahre 
Geschichte des unbekann­

ten Soldaten' 
(Boiselle/Lohmann Verlag) 

Es ist wohl eines der stärksten Werke Tardis. das 
jetzt endlich in einer deutschen Ausgabe erhält­
lich ist - •Die wahre Geschichte des unbekannten 
Soldaten·. Der Hauptdljrsteller durchwandert ein 
dichtes Netz seiner eigenen klebrigen Phantasie. 
Er. der als Autor trivialer Groschenhefte stets 
daran interessiert war. möglichst kranke und 
düstere Kreaturen zu erfinden und zugleich seine 
Leser und Verleger zufriedenzustellen. sieht sich 
nun seinen Phantasieprodukten hilflos ausgelie­
fert . und er erlebt die schwülstige. dekadente At­
mosphäre seiner eigenen Psyche. bis er schließlich 
seinen eigenen Tod als Faktum akzeptieren muß. 

Bis zum Schluß läßt Tardi seine Leser im Un­
gewissen über die Grenzen zur Realität. über Sinn 
und Zusammenhang einzelner. sich erst stück­
weise entwickelnder Elemente. Der Leser ist ge­
zwungen, ohne ordnenden Gesamtüberblick die 
einzelnen Stationen des Hauptdarstellers zu erle­
ben, um dann am Ende den Zusammenhang zu 
erkennen, wenn dieser am 10.November 1918. 
dem Tag des Waffenstillstandes. irgendwo an der 
Westfront an den Folgen einer Schußverletzung 
krepiert . Dichte atmosphärische Kompositionen, 
präzises psychologisches Einfühlungsvermögen 
und ausdrucksvolle szenische Darstellungen las­
sen hier ein Werk von hohen literarischen Quali­
täten erkennen, ein literarisches Comic-Kunst­
werk, das auf eindrucksvolle Weise die Sinnlosig­
keit des 'Heldentodes' offenbart und den 
·unbekannten Soldaten· unter dem Are de Triom­
phe aus dem D1,mstkreis des Heroischen reißt und 
ihm eine beängstigende Persönlichkeit verleiht. 
Krieg und Phantasie. Schonungslos. 

Frank 

Max Chabanes -
'Herzklopfen' 

(Carlsen Verlag) 
Schon lange dienen Comics auch als Darstellungs­
formen erotischer Phantasien und Erlebnisse. 
Max Chabanes erzählt in ·Herzklopfen· in vier 
Episoden die ersten erotischen Erlebnisse heran­
wachsender Jungen und Frauen in der spießig­
schwülen Atmosphäre eines sommerlichen 
Frankreichs der Fünfziger Jahre. Seine Zeichnun­
gen von lasziver Leichtigkeit und kräftigem Kolo­
rit verraten gekonnten Umgang mit Formen und 
Farben. und die Geschichten sind mit ironischem. 
lässigen Humor und einer geschickt inszenierten 
Atmosphäre versehen. Warum er dafür den Prix 
Alph Art des Comic Salons von Angouleme be­
kommen hat. wird beim Lesen deutlich. 

Frank 
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HERGE / TIM & STRUPPI 
- 'Sechzig Jahre Abenteuer' 
(Katalog zur Ausstellung)­

von Pierre Stercks (Carlsen 
Verlag) 

Anhand weniger. sorgfältig ausgewählter Beispiele 
aus del)l reichhaltigen zeichnerischen Oes.Te Ge­
orges Remi alias Herge wird die Entwicklung sei­
ner Arbeitsweise deutlich. Stercks liefert hier 
nicht rtur einen Überblick über die zeichnerische 
und inhaltliche Entwicklung der Herge-Bände. 
sondern er zeigt auch eine Menge verschiedener 
interpretatorischer Ansätze. so daß man schließ­
lich die Eigenheiten der von ihm konzipierten 
·Ugne Claire· - zumindest ansatzweise - erfassen 
kann. was eine sichere Grundlage für weitere Stu­
dien bietet. 

Da die ·Schule von Herge· richtungsweisend 
war und ·immer noch ist. und besonders gegen An­
fang der achtziger Jahre auch eine Reihe von New 
Wave-Zeichnern beeinflußt hat - man denke an 
Ted Benoit oder Yves Chaland - ist es besonders 
wichtig. sich mit diesen Grundlagen auseinander­
zusetzen - und die findet man bei Herge und sei­
ner •Tim und Struppi'- Reihe. Schade nur. daß der 
Katalog sich auf die reine Analyse beschränkt und 
sonst keine weiteren Informationen über Herge 
bietet. Ein Werksverzeichnis wäre gerade hier an­
gebracht. um die zeichnerische und inhaltliche 
Entwicklung anhand biographischer Daten zeit ­
lich nachvollziehen zu können. 

Frank 
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Eine der wohl größten Überraschungen 
an Comebacks in der letzten Zeit stellt 
zweifelsohne die Wiederauferstehung 

der B-52's dar. Nach zahlreichen Berg­
und Talfahrten in fast fünfzehn Jahren 

Bandgeschichte lohnt es sich, dem 
Phänomen der vier schrillen Indivi­

dualisten aus Athens/Georgia auf den 
Grund zu gehen und die Jahre Revue 

passieren zu lassen. 

Die Wurzeln der B-52"s führen zurück ins Jahr 
1971. als sich der Gitarrist Rickv Wilson und der 
Schlagzeuger Keith Strickland aii der High School 
in Athens/Georgia trafen und fortan Songs 
schrieben und auf Ricl,.-ys 2-Spur-Recorder auf­
nahmen. 1972 verließ Fred Schneider sein Zu­
hause in New Jersev. um an der Universitv of 
Athens das Studium der Agrarwissenschaften ·auf­
zunehmen. Etwa zur gleichen Zeit kam Kate Pier­
son in die Stadt und gründete an der Uni eine 
Folk-Rock-Gruppe namens ·Sun Donu1s·. zu der 
einige Zeit später auch Ricky Wilsons jüngere 
Schwester Cindv stieß. 

Die Wege der fünf kreuzten sich zwar des öfte­
ren. doch den Anstoß gab erst ein Treffen in ei­
nem chinesischen Restaurant im Oktober 1976. 
wo sich die fünf näher kennenlernten. sich 
kurzerhand in das Haus eines Freundes begaben 
und die ganze Nacht lang bis in die frühen Mor­
genstunden eine Session durchzogen. Der Ent­
schluß. fortan zusammen zu spielen. stand nun 
fest . und das Line-up setzte sich dabei wie folgt 
zusammen: Cindy Wilson (Gesang. Gitarre. Per­
cussion). Ricl,.-y Wilson (Gitarre. Bass). Kate Pier­
son (Gesang. Keyboards. Gitarre. Bass). Fred 
Schneider (Gesang. Keyboards. Percussion) und 
Keith Strickland (Drums. Percussion). Ein Name 
mußte her. also entschied man sich für ·B-s2·s·. 
eine Bezeichnung für die Langstreckenbomber 
der US-Air Force sowie ein südstaatlicher Slang­
ausdruck für die ausgefallenen Turmfrisuren im 
Stil der Fünfziger. die Cindy und Kate zu ihrem 
Markenzeichen auserkoren hatten. 

Ihr Livedebüt erfolgte am 14.Februar 1977 auf 
der Valentinstagsparty eines Freundes. Der Er­
folg war durchschlagend. ihre nie dagewesene 
Mixtur aus harten Rockklängen. Beatgitarren. Six­
tiesorgel. Fred Schneiders Schelle_nbaum. Schrei­
und Krächzgesängen. fremdartigen Sounds. 
Turmfrisuren. bunten Klamotten. übergroßen Hü­
ten. Blumenketten und bizarren Texten aus den 
Bereichen von Surrealismus. Comicstrips. Science 
Fiction und Kitsch. die von Bikiniwalen. rocken­
den Hummern. Vulkanen. fliegenden Butterboh­
nen. Insektenliebe. außerirdischen Schönheiten. 
bunten Planeten. Unterwasserparties. lebenden 
Sahnetorten und Telefonsex erzählten. faszinierte 
das Publikum auf der Stelle. 

Nach mehreren Konzerten in Athens und Um­
gebung spielten sie schließlich am 12.Dezember 
1977 in ·Ma,(s Kansas Citv· in New York. einem 
Club. der vorher bereits Bands wie THE VEL­
VET UNDERGROUND. TALKING HEADS. 
IGGY & THE STOOGES und TELEVISION 
den Weg geebnet hat. vor 17 Zuhörern und für 
die erste Gage von 17 S. Mit ihrem kunterbunten 
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schrägem Fun-Krach-Sound wurden sie in New 
York. __ der damaligen BrutMätte kühler New 
Wave-Asthetik. dunkler Plastikdiscos und neu­
heitlichem Endzeitsstimmungs-Lifestyle. anfangs 
nur müde belächelt und ignoriert. Doch diese 
Nichtanpaßung an vorhandene Klischees erfolgte 
bewußt. denn auch stilistisch wollte sich die Band 
in keine Schublade hineinpressen lassen. Fred 
Schneider über damals: "Wir waren zwar für alles 
offen. aber wir ließen uns weder vom damaligen 
New Wave- und Punkfieber anstecken. noch woll­
ten wir ein Fifties-. Sixties- oder Psvchedelia-Re­
vival hervorrufen. auch wenn wir Klamotten und 
Instrumente aus dieser Zeit benutzten. Die Haup­
tinspirationsquelle lag mehr bei Soundtracks zu 
Filmen von Jack Arnold - Science Fictions über 
Walt Disney bis hin zu Fellini. aber auch bei 
Chuck Bell)·. den Beatles. James Brown und Cap­
tam Beefheart. Vor allem die persönliche Stim­
mung spielt immer noch eine große Rolle in un­
sere Musik. so lassen wir uns sehr von abstrakter 
Kunst. Dadaismus. B-Movies. Comics. Spiritis­
mus. Science Fiction. Kinderbüchern und tibeta­
nischem Buddhismus beeinflußen. Das Mystische 
und Surreale hat uns schon immer fasziniert . 
ebenso wie das Futuristische. und die Vorstellung 
fasziniert mich immer wieder. wie die Leute rea­
gieren würden. wenn sie im Jahre 2500 Songs wie 
·Planet CLaire·oder ·Loveshack· entdecken. Wir 
wollten uns kein Ettikett aufdrücken lassen. und 
als wir anfingen. reagierten wir ebenso gegen New 
Wave-Coolness wie gegen Spät-Hippietum. auch 
wenn wir alle selber aus einer Art Hippie-Back­
ground stammen. Die Hauptaussage der B-52"s ist 
jedoch zu sagen. daß es O.K. ist. anders zu sein." 

1978 folgten weitere Auftritte in New York, 
und im Sommer des Jahres entschloß man sich zur 
ersten Plattenproduktion. Das Resultat daraus 
war die erste. zum Teil aus eigener Tasche finan­
zierte Single ·Rock Lobster/52 Girls". die auf dem 
New Yorker D.B.-Label in einer Auflage von 
2000 Stück erschien. Die Single war schon nach 
kurzer Zeit vergriffen. und auch in Insiderkreisen 
wuchs die Beachtung gegenüber der zuvor ver­
spotteten Band. Damit fiel auch die Entschei­
dung. Uni und Jobs hinter sich zu lassen und eine 
feste Musikerlaufbahn einzuschlagen. Bis zu die­
sem Zeitpunkt jobbten die fünf noch in Athens, so 
z.B. arbeitete Cindy als Küchenhilfe in einem 
Schnellimbiß. Keith und Ricl,.-y als Kofferträger 
auf einem Busbahnhof. Kate als Werbegestalterin 
in einer Lokalzeitung und Fred als Kellner in ei­
nem vegetarischen Restaurant. 

Die Rechnung ging auf - nachdem sie im Früh­
jahr 1979 regelmäßig als Headliner im New 
Yorker Hurrah- Club auftraten, bot ihnen Warner 
Brothers einen Plattenvertrag für die USA an, 
sowie Island Records für Europa. Unter der Re­
gie von Island-Chef und Produzent Chris Black­
weil zog die bunte Truppe dann kurze Zeit später 
in die Compass Point Studios in Nassau auf den 
Bahamas ein. um ihr Debütalbum 'Play Loud· 

aufzunehmen. Als die LP schließlich mit den fünf 
schrillen Gestalten auf dem knallgelben Cover im 
Herbst auf dem Markt erschien. waren die Reak­
tionen sehr verschieden. Während es für die einen 
das frischeste. originellste und herausfordernste 
Album des Jahres war (der BILLBOARD z.B. 
bezeichnete die Gruppe als ·erste surrealistische 
Surfband der Welt"). so stellte es für die anderen 
nur einen lächerlichen Cartoon der Popmusik und 
eine unglückliche Mischung aus Hippies. Teds 
und Wavern dar. Trotz allem spielte die LP inner.­
halb weniger Monate Gold in den USA ein. und 
sogar in Großbritannien schaffte sie es in die Top 
40. Im Nachhinein hat es dieses Werk zum Kult­
status gebracht. und Songs wie ·Planet Claire·. 
·Rock Lobster·. ·52 Girls·. ·Lava· oder ·Dance This 
Mess Around· lassen auch noch heute regelmäßig 
die Tanzböden wackeln. die Stereoanlagen auf 
Hochtouren laufen und die Konzertsäle in Hexen­
kessel verwandeln. 

Nach eienr USA-Tour im Vorprogramm der 
T ALKING HEADS ging es im April 1980 wieder 
auf die Bahamas. um unter der Leitung von Rhett 
Davies die zweite LP •Wild Planet' zu produzie­
ren. Das knallrote Album schließt mit seinem sur­
realistischen Beat. den harten Rockklängen. aus­
gefallenen Klangexperimenten und einer Menge 
Fun und Nonsens an den Vorgänger an und 
konnte wiederum eine Goldene verbuchen. Den 
Rest des Jahres verbrachte man mit ausgedehnten 
Tourneen durch Nordamerika und Europa. und 
selbst hierzulande erfolgte ein rasender Ansturm 
auf die Band. Beim Konzert im Schwabinger Bräu 
in München z.B. drängten sich über 1500 Fans in 
den hoffnungslos überfüllten Konzertsaal. 

1981 erschien dann nur die Mini-LP ·Party 
Mix". die sechs Titel aus den beiden LP"s als Re­
mix-Versionen beinhaltete. Zu dieser Zeit machte 
man sich auch Gedanken darüber. die musikali­
sche Seite zu erweitern und n~ue Ufer anzustre­
ben. Das Resultat aus diesen l/berlegungen ergab 
die LP ·Mesopotamia·. die im Herbst 1981 in den 
Blank Tape Studios in New York von TALKING 
HEADS-Boß David Byrne produziert wurde. Als 
die LP Anfang 1982 erschien. zeigte man sich in 
neuem Gewand. Die sechs (bis zu acht Minuten 
langen) Titel bestimmten nicht mehr das Bild wil­
der und schriller Beatsounds. sondern weitflächig 
angelegte und skurille Popstrukturen. in denen 
leise und schleichende Klänge. verhallende Gitar­
ren, sanfte Gesänge. Vogelgezwitscher. elektroni­
sche Minimalrhythmen, Flöten und viele weitere 
Instrumente, vom Akkordeon bis zum Bläsersatz, 
eine Konzeptgeschichte über das alte Ägypten in­
tonierten. Auch von der instrumentellen Seite her 
zeigte man sich weiterentwickelt , so wurde der 
Elektronik mehr Platz eingeräumt. und Keith 
Strickland verließ seinen Drumschemel, u'in sich 
von nun an auf Kevboards, Bass und Gitarre zu 
konzentrieren und 
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den Drumcomputer an seine 
frühere Stelle zu setzen. Das wohl psychedelisch­
ste und experimentellste Album der B-52's fand 
jedoch keinerlei Anklang bei Publikum und 
Presse. aber nichtsdestotrotz ließen sich die fünf 
Ex-Studenten keinesfalls beirren und setzten ih­
ren Weg weiter fort. 

Mit Produzent Steven Stanley. der bereits das 
'Party Mix'-Album unter seiner Fittiche hatte. er­
folgten 1983 die Aufnahmen zur nunmehr fünften 
LP 'Whammy!'. Der neueste Streich zeigte sich 
deutlich geraffter, gradliniger und auch schriller 
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als der Vorgänger. und mit ·Song For A Future 
Generation·. bei dem sich die fünf Musiker nach­
einander mit Namen. Herkunft. Sternzeichen und 
Hobbies vorstellen. zeigt sich einer der wohl 
schönsten B-52"s-Songs überhaupt. Das vielseitige 
Elektropopalbum fand jedoch wiederum keine 
Resonanz. und viele sahen die Band in einer Art 
Midlife-Crisis. zumal die Plattenfirma nach dem 
vorangegangenen Flop jegliche Promotionaktivi­
täten eingestellt hatte. In Deutschland hingegen 
fanden sie durch ihren vielbeachteten Auftritt im 
WDR-Rockpalast am 2. Juli des Jahres. der auch 
im Fernsehen übenragen wurde. bessere Kritiken 
als in ihrer Heimat. 

1984 hielt sich die Gruppe dann zurück. um 
sich ersten Soloaktivitäten zu widmen. So nahm 
Fred Schneider sein Soloalbum 'The Shake So­
ciety' auf. bei dem u.a. John Cotf. Kate Pierson 
und Patti LaBelle mitwirkten. und das den be­
wähnen B-52's-Sound im elektronischen Dance­
floorgewand präsentiene. Über weitere Solopro­
jekte von Kate Pierson und Rid.-y Wilson liehen 
mir jedoch keine näheren Angaben vor. In der 
Zwischenzeit schaffte die Wiederveröffentlichung 
von ·Rock Lobster· in Großbritannien sogar den 
Sprung in die Top 20. 

Im Sommer 1985 begab man sich dann wieder 
mit frischem Mut ins Studio. um mit Produzent 
Tony Mansfield die nächste LP in Angriff zu 
nehmen . Doch die Aufnahmen wurden von dem 
bisher tragischsten Erdgnis in der Geschichte der 
B-52's unterbrochen: Gitarrist und Hauptkompo­
nist Rid,1 Wilson erkrankte am gefürchteten 
AIDS-Virus. und sein Zustand verschlechterte 
sich innerhalb kürzester Zeit. bis er am 
12.Oktober 1985 im Alter von nur 31 Jahren ver­
starb. Der Schock war groß für alle Beteiligten. 
und keiner glaubte zu diesem Zeitpunkt mehr 
wirklich an ein Weiterbestehen der Band. Doch 
die verbliebenen vier Mitglieder rafften sich auf 
und stellten 1986 die restlichen Aufnahmen fertig. 

Die LP. betitelt ·Bouncing Off The Satellites·. 
erschien in den USA gegen Ende 1986. in Europa 
dagegen erst im Juli 1987. Trotz der hervorragen­
den Produktionsqualität wirkt das Album. das sich 
im Gegensatz zu den beiden Vorgängern weniger 
ausufernd und gepreßt und dafür poppiger und 
durchdachter zeigte. etwas konzeptlos. und mit 
·Housework' und ·Juicy Jungle' wurden zwei Titel 
aus den Soloarbeiten von Kate Pierson bzw. Fred 
Schneider mit aufs Album genommen. Für das 
Frontcover wurde aus gegebenem Anlaß zum er­
stenmal auf das obligatorische Bandfoto verzich­
tet. Auch bei dieser Veröffentlichung unterließ 
die Plattenfirma jegliche Werbekampagnen. und 
auch die beiden Singleauskopplungen - das ge­
niale •Girl From Ipanema Goes To Greenland' 
und das rasante •Wig' mit Akustikgitarren und Si­
tareinschlg - konnten allenfalls Achtungserfolge 
verbuchen. 

Die Gruppe zog sich daraufhin für zwei Jahre 
zurück. um ihr Konzept zu überdenken und sich 
zu regenerieren. Die Rolle des Gitarristen und 
Hauptkomponisten übernahm nun Keith Strick­
land. für den das Ganze ein großer Umstellungs­
prozeß bedeutete. der sich aber als würdiger 
Nachfolger für Rid..-y Wilson zeigte. der mit sei­
nem abgehackten Gitarrenspiel. für das er häufig 
nur zwei Saiten verwendete. den Sound der B-52's 
maßgeblich geprägt hatte. Auch die übrigen 
Bandmitglieder beteiligten sich verstärkt an den 
Kompositionen. und mit viel Zeit und Mühe fand 
man dann mit den beiden Producers Nile Rodgers 
(Chic. Duran Duran. Powerstation) und Don Was 
(Not Was) den Weg zurück ins Studio. Die Wahl 
der Produzenten wurde nach Aussage der Band 
durch die Hellseherin Elaine Ault getroffen. eine 
entfernte Verwandte von Kate Pierson. welche 
bereits seit einigen Jahren die Gruppe mit spiri­
tistischen Seancen ·unterstützte·. 

Als dann im Augl!st 1989 das kunterbunte Co­
ver der LP ·c-0smic Thing· (auf dem neuen Label 
Reprise/WEA) mitsamt Vorabsingle und -video 
'Channel-Z' in den Plattenläden auftauchte. er-

folgte das Lob zuerst nur von Seiten der Kritiken. 
Mit der zweiten Singleauskopplung ·Loveshack· 
im Oktober jedoch änderte sich dies schlagartig. 
Die Single kletterte unbeirrt auf Platz 1 der US­
Chans. das Album erspielte sich binnen weniger 
Monate Doppel-Platin. und auch in Großbritan­
nien und Deutschland gelangte es in die vorder­
sten Plätze der Charts. Und in der Tat: nach den 
vielen schwierigen Jahren schafften die B-52's es. 
nach ihrer größten Krise wieder ganz den Gipfel 
des B.erges zu erklimmen. Alle zehn Songs der 
·Cosmic Thing"-LP wirken durchdacht und über­
zeugend arrangiert. und im Gegensatz zu den 
mehr elektronikorientierten Produktionen der 
Vorjahre (bei denen z.B. sämtliche Drumsounds 
aus dem Computer kamen) zeigt sich hier eine 
deutliche Rückbesinnung auf die beiden ersten 
Werke. ohne jedoch die gesammelten Produk­
tionsqualitäten einzubüßen. Fred Schneider dazu: 
"Cosmic Thing ist das Album. auf das wir seit 
Wild Planet gewartet haben. Wir haben auf den 
letzten drei LP"s zwar viel rumexperimentien. und 
das war auch OK. aber richtig zufrieden bin ich 
erst wieder seit diesem Album." 

Diesen Megaerfolg hatte jedoch niemand er­
wartet. so daß die auf nur sechs Konzerte be­
schränkte Europatournee (London. Brüssel. Pa­
ris. Hamburg. Düsseldorf. München) sofort aus­
verkauft war. Fred Schneider meint über diesen 
Erfolg zugleich fasziniert und er­
schreckt:"Himmel, wir wußten. daß wir ein gutes 
Album gemacht haben. aber wir konnten nicht 
glauben. wie weit das alles geführt hat!" 

Auch die nächsten Singleauskopplungen 
·Roam· im Feb~ar und ·Channel-Z' (als Reissue) 
im August 1990 sowie die großangelegte USA­
Tournee im Frühjahr des Jahres erwiesen sich als 
Erfolg. und der im Juli erschienene Sampler 
·Dance This Mess Around'. der die besten Songs 
aus der Zeit mit Rid,'V Wilson enthält. konnte sich 
ebenfalls in den Charts behaupten. Weiterhin sind 
nun sämtliche Werke auch auf CD erschienen, 
wobei bis auf ·Cosmic Thing· alle CDs als Special 
Price (19.90) angeboten werden. 

Beschwingt durch die Riesenresonanz. hat man 
nun genügend Motivation für kommende Aktivi­
täten gefaßt: zum Jahreswechsel soll es zu einer 
ausgedehnteren Europatournee als im Vorjahr 
kommen. außerdem plant Fred Schneider ein wei­
teres Buch mit Songtexten. Short Stories und Ge­
dichten (welche in Europa allerdings noch nicht 
vertrieben werden). und ein Drehbuch für den er­
sten B-52's-Film. den Fred als eine ·surreale mär­
chenhafte Science Fiction - Strandparty - Phanta­
sie' beschreibt. ist ebenfalls schon fertiggestellt. 
Nichts scheint die vier interplanetarischen Mär­
chenerzähler mehr stoppen zu können. oder wie 
es Fred Schneider erklärt: "Everv man needs his 
Mobv Dick - this is ours!". Dem i;t nichts hinzuzu­
fügen. 

Uwe Wolfrwn 

Discography (LP's): 

- Play Loud (1979) 
- Wild Planet (1980) 
- Party Mix (1981) 
- Mesopotamia (1982) 
- Whammy! (1983) 
- Bouncing Off Tue Satellites (1986) 
- Cosmic Thing (1989) 
- Dance This Mess Around (1990) 

Achtung, wer noch weiteres :Material von den 
B-52's besitzt, kann sich gerne mit mir In Ver­
bindung setzen, da ich alles über diese Band su­
che! Uwe. 
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DAS KOMBINAT 

"Wenn man auf schlechte oder un­
gerechte Dinge hinweisen will. dann 
sollte die Musik auch dementspre­
chende Stimmungen vermitteln. Po­
sitives erscheint uns nicht so wichtig. 
als daß wir darauf hinweisen 
müßten". 

Es ist schon beklemmend. sich den 
computergesteuerten Klangwelten 
des KOMBINATS auszusetzen -
feine. düstere Spinnweben umschlin­
gen den Leib. der vor körperlicher 
und seelischer Ermattumg unfähig 
ist. etwas dagegen zu tun. Mit lang­
samen. leicht zögernden Bewegun­
gen versucht man einen Ausgang zu 
finden. aus dem unendlichen Raum 
der Finsternis. der Übelkeit... 

Die minimalen Lvriken. die mit 
computerverzerrter ·stimme vorge­
tragen werden. hat man mit ihren ge­
sellschaftlichen Rundumschlägen in 
juvenildepressiver Manier irgend­
wann schon mal in irgendeinem 
Blättchen gelesen. Sie bieten den 
gewohnten Weltschmerz - immerhin 
wird dieser in einem Copy-Booklet 
mitgeliefert. Auch das nächste Tape. 
das gerade erarbeitet wird. bewegt 
sich wieder im gesellschafts- und so­
zialkritischem Rahmen (Rinderseu­
che PMS etc.). Interessant wird die 
Weiterentwicklung der düsteren 
Klangcollagen auf jeden Fall sein. 
DAS KOMBINAT ist jedenfalls das 
Richtige_ für Leute, die gerne 
schwarz sehen. 

Bezug: DAS KOMBl'.I.AT, c/o 
Malte Stelner, Baumstraße 29 x, 
2120 Lüneburg (für 12,- D:\-1 für 
Tape und Booklet). 

Frank 
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Red Sky Coven 

Hier nun noch ein Nachtrag zur Livekritik des 
RED SKY COVEN • Konzerts, das wir in unserer 
letzten Ausgabe vorstellten. Das dazugehörende 
Interview mit Justin Sullivan konnte aus techni· 
sehen Gründen damals leider nicht mit abge• 
druckt werden. Hier nun also der Nachschlag • 
RED SKY COVEN ist ein Projekt von Justin 
Sullivan. Frontman von NEW MOPDEL ARMY. 
Rev Hammer und Joolz. der faszinierenden Punk• 
Poetin. Nach ihrem Auftritt in der Kasseler 
FACTORY quetschten sich Justin Sullivan und 
ich in den minimalistischen Backstageraum. 
wobei folgender Dialog entstand: 

Epitaph: Ihr seid auf drr Suche nach dem 
''perfekten Konzert". War es das heute? 

Justin: Nein! Das war es nicht ... 
. . . diese Nacht war furchtbar. 

Epitaph: Trotzdem war das Publikum be­
geistert. Was verstehst du also unter einem per­
fekten Konzert? 

Justin: Wann ist es perfekt? Nun. wenn sich die 
Erde bewegt und alles still steht. wenn sozusagen 
die Künstler und das Publikum eine Einheit bil· 
den. Heute war es seltsam. bei 80% der Leute war 
es so. daß man ihnen nicht einmal in die Augen 
schauen konnte. Wir waren etwas langsam heute 
Abend. ich glaube nicht. daß die Leute viel mitbe• 
kommen haben. Bei dieser Show ist es so. daß wir 
Folk Music spielen und wir und das Publikum ent • 
sprechen wollen und deshalb gut drauf sein müs• 
sen. • 

Epitaph: Es war doch ganz gut heute abend. 
Das Publikum war ganz hingerissen ,·on Euch . .. 

Justin: Meinst du wirklich? Na dann .. . gut ! 
Epltaph:Erzähl mir etwas mehr über das 

RED SKY COVE'.'. • Projekt. 
Justin: RED SKY COVEN bedeutet übersetz 

soviel wie "Roter Himmel. Gemeinschaft der He• 
xen". 

Epitaph: Wie kommt es zu diesem interessan­
ten Bandnamen? 

Justin: Nun. vor allem deshalb. weil wir uns alle 
für diese Naturreligionen interessieren ... 

Epitaph: Was ist das faszinierende daran? 
Just in: Wir sehen darin die Wahrheit. 
Epitaph: Deine Antworten könnten ausführli-

cher sein?! • 
Justin: Ok. ich versuche es. 
Epitaph: Wie ist euer Projekt zustande ge­

kommem? 
Justin: Wir kennen uns schon lange. haben viel 

gemeinsam, und waren es leid. dauernd nur in 
großen Hallen aufzutreten. So entschieden wir. 
einmal eine Show in einem kleinen Pub in Eng­
land zu machen. es war klasse und machte viel 
Spaß, da haben wir noch eine Tour drangehängt. 
Schließlich haben wir noch zwei Touren durch 
kleine Hallen in Deutschland gemacht. 

Ich sehe allerdings ein Problem in der Sprache. 
wir machen die Shows in Englisch und man 
braucht schon eine bestimmte Sprachkenntnis. 
um der Sache folgen zu können. Es ist eben etwas 
ganz anderes als ein Rockkonzert. Viele Leute 
dürften schon genervt sein von den "normalen" 
Konzerten. und wir zeigen hier halt eine andere 
Form von Kommunikation. auch wenn die glei­
chen Ideen dahinter stecken. Welche Form davon 
allerdings die bessere ist, das hängt sehr von den 
Leuten ab. 

Epitaph: Und für dich .. ? 
Justin: Das ist sehr wechselhaft. an einigen 

Abenden möchte ich in einer größeren Band 
spielen, eben wie mit NEW MODEL ARMY. und 
an anderen Tagen ist dieser kleine Rahmen bes­
ser. 

Epitaph: Du singst einige '.'.EW MODEL 
AR'.\-IY Songs zur akkustischen Gitarre . .. 

Justin: Das kann man natürlich nicht zu jedem 
Song machen. aber es gibt beispielsweise Sonos. 
die spiele ich in meinem Schlafzimmer zur Gi· 
tarre. Balladen zum Beispiel... 

Epitaph: Du schreibst die '.'.EW MODEL 
ARMY Songs alleine? 

Justin: Ja. alle Lyrics sind von mir. 
Epitaph: Wie arbeitet ihr zusammen? 
Justin: Oh. das ist sehr verschieden. Manchmal 

entwickle ich abends im Bett einen Song nur zur 
Gitarre. manchmal haben wir einen Drumbeat als 
Ausgangspunkt. und Robert macht dann einige 
Sachen weiter. Jedenfalls finde ich es gut. daß so 
viele Einflüße zusammenkommen. jeder Song ist 
auf eine andere Weise entstanden. 

Epitaph: Wie kommt es zu der inhaltlichen 
Schwerpunktbildung in Bezug auf die sozialen 
Probleme? Ist das Bestandteil einer "'.'.EW '.\-1O­
DEL ARMY • PHILOSOPHIE"? 

Justin: Es gibt keine NEW MODEL ARMY . 
Philosophie. wir schreiben das. was wir sehen und 
fühlen. Musik ist unser Ausdruck dafür. aber ihr 
liegt keine Philosophie zugrunde. 

Epitaph: Obwohl es Bands gibt. die aufgrund 
bestimmter tberlegungen eine bestimmte :\luf>ik 
machen? 

Justin: Ich glaube nicht an Philosophie. Ganz 
einfach weil man manchmal die Welt umarmen 
möchte. und anderntags haßt man sie. Wie will 
man also über etwas eine Philosophie machen. das 
man nicht einmal objektiv betrachten kann. Wenn 
überhaupt etwas wie Philosophie zum Tragen 
kommt. dann ist es die Philosophie des Lebens. 

Epitaph: Du singst selten über dich selbst. 
Inwieweit kommen deine persönlichen Erfah­
rungen In den Songs hen·or? 

Justin: Wenn man immer davon spricht. wie 
man sich selber fühlt. dann langweilt das andere 
schnell. Das ist der Grund. warum ich oft Songs 
über das mache. was andere Leute fühlen oder 
machen. Es ist außerdem eine alte Tradition in 
der Folk Musik. daß man seine eigenen Gedanken 
durch andere verkörpert . 

Epitaph: Kannst Du mir noch einige Infor­
mationen über die neue '.'.EW MODEL ARMY • 
Platte geben? 

Justin: Sie erscheint im September und heißt 
"IMPIETY". Impiety ist eine schrecklich men• 
schliche Eigenschaft. die sie glauben läßt. sich für 

, etwas besonderes zu fühlen. Grundlage für Un• 
terdrückung. Rassismus und anderes ... 

Epitaph: Sind das auch die Leitthemen der 
neuenLP? 

Justin: Nein. nicht unbedingt. wir haben 17 
Songs aufgenommen. wissen aber noch nicht g_e­
nau. welche auf die LP kommen. Momentan 1st 
alles noch sehr unfertig. Wir arbeiten in einem 
kleinen Studio in Cornwall. daß man nur in einem 
kleinen Boot erreichen kann. In diesem Studio 
kann man dann wirklich nur arbeiten. sonst ist da 
nichts los - und das ist auch gut so. 

Frank (beinahe 1·011) Seehausen 
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II TAPES II 

ls'ja IRRE, Mann! -
CI'IY OF WORMS/ 

SACK/ TERRORPLAN 
/ WHIRLPOOL DE­

FENDER COMPILA­
TION / THIS WINDOW 

Auch das IRRE TAPES - Label 
von Matthias Lang aus Kindsbach 
(von dem wir nun regelmäßig die 
neuesten Produktionen vorstellen 
werden) hat wieder einiges zu bieten. 
Beginnen möchte ich mit CITY OF 
WORMS und ihrem Tape ·Quester", 
das bereits 1989 erschienen ist. aber 
für einige Zeit vergriffen war und 
nun wieder bezogen werden kann. 
Das Band bietet 90 Minuten In­
dustrialsound aus den USA wobei 
die erste Seite unveröffentlichte Stu­
diotracks und die Rückseite einen 
Livemitschnitt vom Oktober 1987 
beinhaltet. Die Band zelebriert dabei 
atonale und bisweilen auch fast me­
ditative Noise-Improvisationen, ähn­
lich wie THROBBING GRISTLE 
oder THE NORMAL in den Siebzi­
ger Jahren, die sich jedoch oft wie­
derholen und keine allzu intensive 
Wirkung hervorrufen. Auch trotz 
zeitweiliger Tonspielereien, Stimm­
fetzen und Ethnogetrommel kommt 
das Ganze nicht über einen interes­
santen Ansatz hinaus, die inszenierte 
Monotonie wirkt eher richtungslos 
als faszinierend, und einige Ideen 
mehr hätten dem Sound bestimmt 
nicht geschadet. Und wie man mit 
nur zwei Akkorden oder demselben 
Riff den Hörer stundenlang fesseln 
kann. das haben schon Bands wie 
SAVAGE REPUBLIC. CAN oder 
neuerdings auch MY BLOODY 
V ALENTINE eingehend bewiesen. 
So bleibt höchstens genügsame Ent­
spannungsmusik für Schizophrene 
und Außerirdische übrig. 

Etwas origineller zeigt sich da 
schon Harald ·SACK Ziegler aus 
Köln mit seinem 'Live·-Tape, mitge­
schnitten in Köln im Dezember 1988. 
SACK, hier an Gesang und Stand­
schlagzeug, bietet zusammen mit 
MARTIN MARTIN an der Gitarre 
eine schräge und versponnene Sin­
ger/Songwriter-Variante irgendwo 
zwischen Funpop, Sesamstraße, Mu­
sikvariet~, Straßenmusikantentum 
und Folterkammer. Auch wenn die 
geschlechilich undefinierbare Gö­
renstimme einiger Gewöhnung be­
darf, entfaltet sich hinterher der ge­
samte dilettantische Charme dieser 
Performance. Die Texte erzählen -
mal als kitschiger Nonsens, mal hin­
tergründig subtil - von allerlei Bege­
benheiten um wohlriechende Frauen, 

-

Taschentuchwalzern. einsamen 
Ornis. Plastikküsten. einem dicken 
Hai und noch viel mehr. und auch 
vor Meister Gene Kellys •Singin' In 
The Rain' wird hier nicht haltge­
macht. Ob sie ernstgenommen wer­
den wollen. weiß der Teufel. aber 
wenn man es nicht so eng sieht. kann 
man ·SACK Live' als gelungenes 
Popkabarett der Neunziger bezeich­
nen. 

Einen der ersten Höhepunkte bie­
tet dann 'Adicitv' von TERROR­
PLAN. Hinter diesem dubiosen Na­
men verbirgt sich der Engländer Ray 
Taylor aus Guildford. ·NEW OR­
DER meets LOOP meets THROB­
BING GRISTLE. beschreibt der 
IRRE-Newsletter seine Musik. und 
in der Tat lassen sich entfernte Ver­
gleiche mit genannten Bands anstel­
len. Der zum größten Teil instru­
mentale Sound wird bestimmt von 
dichten elektronischen Klangtep­
pichen. durchbrochen von kurzen 
Geräuscheinlagen und Gitarren­
Noise. aber durchweg atmosphärisch 
und tiefschichtig angelegt. Manchmal 
ufern die ausgeprägten Sphärenland­
schaften zwar etwas weit aus. um im 
nächsten Moment den Hörer aber 
wieder zu fesseln. Am Besten gelingt 
dies bei ·Jules At Three·, einem der 
wenigen Gesangsstücke. bei dem vor 
allem die verhallenden Gitarrenriffs 
und Rays Stimme (die mich persön­
lich stark an Bernard Albrecht von 
NEW ORDER erinnert) sofort im 
Ohr hängenbleiben und nicht mehr 
daraus weichen wollen. Ich selbst bin 
gespannt auf weiteres Material von 
TERRORPLAN. 

Nun möchte ich zu einem der in­
teressantesten Sampler der letzten 
Zeit kommen - ·The Whirlpool De­
fender Compilation·. Ach!. Interpre­
ten aus Deutschland, Osterreich, 
Holland, Frankreich und Großbri­
tannien bieten hier Einblick in ihr 
Schaffen in der Elektronikszene. Das 
tausendfach strapazierie Etikett 
·Techno Music' wäre hier ziemlich 
unangebracht, denn die Sounds der 
acht Bands lassen sich kaum näher 
definieren. vielmehr zeigt sich hier 
eine vielseiteige Palette an musikali­
schen Varianten, seien es elektroni­
sche Avantgarde. Artrock. Freejazz, 
EBM, Pop oder lndustrialeinflüße. 
Am meisten stechen dabei vor allem 
die genialen THIS WINDOW mit 
dem Instrumental-Ohrwurm 
•Mike/Paris Zoo ·ri· hervor, sowie 
DIDI mit zwei höchst unterschiedli­
chen Stücken: ·Voice Dance· mit 
starkem Seventies-Einfluß (erinnert 
mich irgendwie an TRIUMVIRAT 
oder GENESIS anno 1975) sowie 
der manische lndustrial-Dancesong 
·r Want You·. Weiterhin blieb mir 
vor allem das exotische ·Tanks Of 
Xiao Ping· von SOLANCEAE TAU 
im Ohr hängen. das mir unwillkürlich 
wie SIOUXSIE auf einem surreali­
stischen Dancefloortrip vorkam. 
Aber bevor ich noch mehr metapho­
rischen Nonsens verzapfe. hörts 
Euch lieber selber 11n. und wer lieber 
mal was Neues entdecken möchte. 
anstatt mehrere Jahre auf die Ergüße 

diverser ·Electronic Penner Music·­
Supergroups (Zitat Phillip Boa) zu 
warten. um dann festzustellen. daß 
sie genauso langweilig klingen wie 
zuvor. der ist hiermit bestens be­
dient. 

Beschließen möchte ich meine 
IRRE-Kolumne mit ·Morning", dem 
neuesten Tape von THIS WIN­
DOW. Das Tape präsentiert auf 24 
Titeln Remixes und unveröffent­
lichtes Material von dem Geheimtip 
aus Bromsgrove Worcs/England. 
Den Musikstil zu umschreiben erfor­
dert einige Schwierigkeiten, man 
könnte es hier mit einer Art von 
·theatralischer Szenerie mit unter­
schiedlichen Stimmungsbildern· de­
finieren. Die primär instrumentale 
Musik wird in unterschiedlichster 
Weise interpretiert. von rück-wärts­
laufenden Bändern. Geräusch- & 
Klangfetzen. schwebenden Klängen 
und psychedelischem Noise bis hin 
zu Jazzanleihen. Gitarrentrash. Elec­
tronicbeats und sogar einem gelun­
genen Dark-wavestück ("Last Man·). 
Ihre Musik wirkt jedoch niemals 
langweilig. was vor allem durch kon­
träre Überlagerungen einzelner mu­
sikalischer Sequenzen und Versatz­
stücke bewirkt wird. ähnlich wie es 
schon PETER PRINCIPLE mit sei­
ner ·Tone Poems"- Reihe zelebriert 
hat. Auch wenn man vielleicht einige 
Geduld braucht. um sich in 
·Morning' hineinzuhören. entfaltet es 
sich hinterher umso intensiver. 

So. genug der Reden, fordet ein­
fach mal Matthias· neuesten IRRE­
Newsletter an. Im Programm befin­
den sich weit über 30 verschiedene 
Produktionen und Compilations, und 
Neuheiten stoßen regelmäßig hinzu. 
Auch bei weiteren Fragen wird Euch 
Matthias gerne helfen. und ich kann 
Euch nur raten, die mannigfaltigen 
IRRE-Produkte für Euch selbst zu 
entdecken. Es lohnt sich wirklich! 

Bezug aller Tapes über IRRE TA­
PES, c/o Matthias Leng. Bärendell­
straße 35, 6795 Kindsboch (für 9,­
DMJe Tape Incl Versend). 

Uwe 

THEETERNAL 
AFFLICT - 'Sexual 

Decay' 

Man glaubt es kaum, erst seit gut 
einem Jahr sind THE ETERNAL 
AFFLICT aus Essen zusammen. In 
dieser Zeit haben sie bereits Er­
staunliches erreicht, wie sie es mit ih­
rem vierten!!! Demo ·Sexual Decay' 
beweisen. So haben sie mit 
·Necrophiliac· einen Szene-Hit im 
Bochumer Zwischenfall gelandet, 
sich bei einem Wettbewerb der 
Sparkasse Essen unter den besten 
Bands plaziert und auch sonst bisher 
nur gute Kritiken eingeheimst. Die 
Mühe zahlt sich allmählich für das 
Duo Marc (Instruments) und Cyan 
(Vocals) aus. So sind sie auf diversen 
demnächst erscheinenden Plat­
tensamplern vertreten (u.a. Spar­
kasse Essen, Forms c·' EBM II, Hel­
vetech). Doch was zeichnet die 
Ruhrpott-Band aus? Elektronik und 
Stimme bieten bekannterweise noch 
einige Bands mehr. THE ETERNAL 
AFFLICT, die sich bis Mitte 1990 
noch THE ROMANTIC AFFLIC­
TION nannten, verstehen es, dunkle 
brutale EBM-Elemente mit einlul­
lenden Schemen zu kombinieren, die 
beim Hörer eine aggressiv-sakrale 
(Widersprüche bestimmen durchaus 
ihre Musik) Stimmung erzeugen, wie 
es nur wenigen Bands ihres Genres 
gelingt. Bizarre Klangwelten kom­
men genauso. zum Tragen wie häm­
mernde Gothic-Schocker. Das aktu­
elle Tape ·Sexual Decay", das den 
Abschluß des MC-Schaffens bei 
TEA darstellen soll, dokumentiert 
dies hervorragend und kann auch als 
Einstieg in den Akzente setzenden 
Sound der Essener Hoffnungsträger 
verstanden werden. 

'Sexnal Decey' und die bisherigen 
drei Tapes gibt es für Je LO,. DM 
ZJ&L 2,- DM Versend (Stop! Tape 
No.l kostet nur 8,- DM!) bei THE 
ETERNAL AFFLICT, c/o Andre 
Kampmann. Sonnenscheinsweg 5, 
4300 Essen oder alternativ bei 
Tecdance. 

Der Flipper uff 'em Gothic-Trip ... 

3550 Marburg • Am Grün 26 • Tel. 06421 - 12909 



DISJECTA MEMBRA -
'Physikalanismato-ri­

kologonismus' 

Wer schon mit dem Namen dieses 
Tapes Schwierigkeiten hat, der sollte 
erst einmal abwanen, bis er die Mu­
sik hön. ·Direktmitschnitt - 120 
Phon· steht da so locker auf dem Co­
ver. und ich wäre gerne dabeigewe­
sen. als die vier Musiker aus Gü­
tersloh diesen Wahnsinn losgelassen 
haben. Die Gruppe besteht aus Fritz 
Verläger (Lead Bass), Marcus Mutz 
(Lead Drums), Gert D. Sprick (Lead 
Keyboards) und Michael ·Festus' 
Geisther (Lead Guitar). Und was 
erwartet uns? Fünf Titel, die mich 
wie seit langem kaum ein Demotape 
gleichermaßen erstaunt und be­
geistert haben. Gleich zu Beginn 
dröhnt einem ein knapp zweiminüti­
ger ·Tango· entgegen, der jedes 
Tanzlokal in Grund und Boden 
stampfen würde. Die vier weiteren 
Titel ·Der Schräge', 
·Na(plopp)stückarschwerzmerken', 
·Der indische Tischler· und ·Das 
Achte· - bergen dann eine Form von 
Rockmusikstrukturen in sich, über 
die man seitenweise schreiben 
könnte. Ein gewaltiger ·Wall of 
Sound' bildet das Fundament für 
vertrackte Soloeskapaden mit Ab­
strichen in Jazzpassagen, morbide 
Soundtrackklänge. psychedelische 
Untertöne, klassisch anmutende 
Einwürfe und experimentelle Klang­
spielereien, doch trotz aller Ver- . 
strickungen und solistischer Wirr­
nisse bewegt sich dieser musikalische 
Hexenkessel stets auf einer gemein­
samen druckvollen Basis. Als ehe­
maliger Artrock-Fanatiker hat mich 
diese Art von Musik wahrlich über­
rascht, und auch wenn man ihren 
Sound irgendwo zwischen KING 
CRIMSONS ·21st Century Schizoid 
Man·. BLIND IDIOT GOD und den 
GETEILTEN KÖPFEN einordnen 
will. bleibt dies unzureichend, denn 
dafür birgt die Musik von DIS­
JECTA MEMBRA zu viele weitere 
Eigenheiten in sich, und auch bei 
Durchschnittslängen von 7 - 12 Mi­
nuten fasern die Songs nur selten in 
endlose Klangsümpfe aus und be­
wahren ihre mitreißende ·Geniosität. 
Man kann dieser Gruppe eigentlich 
nur mehr Beachtung wünschen, und 
bestimmt wird ihre Musik für einige 
gefrustete Schnutenzieher zur neuen 
Offenbarung werden. 

Bezug: DISJECVTA MEMBRA, 
c/o Marcus Motz, Nordring 8a, 4830 
Gütersloh l (für 10,- DM). 

Uwe 

PROJECT PITCH­
FORK - 'k.n.k.a.' 

Gnadenlos werden Außenste­
hende wohl nach dieser Kritik 
·Hype!· schreien, doch PROJECT 
PITCHFORK lassen einem mit ih­
rem ersten offiziellen Demotape 
keine Wahl. denn man ist einfach ge­
zwungen zu schreiben. daß sie die 
neuen elektronischen Helden 

Deutschlands sind. daß ·k.n.k.a.' zu 
den fünf besten Tape-Veröffentli­
chungen des Jahres gehört. daß ih­
nen eine große Zukunft sicher ist, 
daß ... blablabla. Traditionelle elek­
tronische Wave-Strukturen werden 
von PROJECT PITCHFORK (Pro­
jekt Mistgabel !?!) weiterentwickelt. 
Da spürt man eine neue Art von Ag­
gressivität und Dunkelheit. durch­
kreuzt von gnadenlos melodischer 
Schönheit. die auf die nächsten Ver­
öffentlichungen warten läßt. Sechs 
der neun Songs wurden im Studio 
von Matthias Rewig (Network Press 
- Kolumnist) aufgenommen. der 
ebenfalls von den Mistgabeln infi­
ziert wurde. TILT! mußten als 
Hauptact letztens im mit 400 Mann 
besetzten Hamburger ·Kir' Federn 
lassen. als sie nach den Mistgabeln 
spielen mußten. Diese Reihe freudi­
ger Überrasschungen wird nach die­
sem Tape wohl weitergehen. Enjoy 
the electronic sound of the 9ties -
don·t miss it! Ach ja. fast hätte ich es 
vergessen. es gibt ja doch einen Kri­
tikpunkt - nächstes mal bitte nicht so 
ein billiges Cover. das hielt mich 
doch tatsächlich 24 Stunden davor 
ab. das Tape einzulegen ... 

Bemg: Projekt Management, c/o 
Kai Lotze, l:berm Sehradweg 24, 
3055 Hagenberg. 

Spcnk 

A SEQUENCE OF 
· LIFE - First Demo 

Die Dark-wave Szene in 
Deutschland erfreut sich seit gerau­
mer Zeit eines Booms und großen 
Zulaufs durch junge Bands. Jedoch 
gelingt.es dabei vielen Bands nicht -
wie auch bei anderen Stilrichtungen -
sich aus dem Schatten der großen 
Vorbilder zu lösen (deren Namen 
man nun wirklich nicht mehr zu nen­
~_en braucht). Eine angenehme 
Uberraschung hingegen stellt das er­
ste Demotape der Kölner Formation 
A SEQUENCE OF LIFE, beste­
hend aus Anno Henke (Gesang & 
Gitarre), Klaus Tillenburg (Gitarre), 
Oliver Kluth (Bass) und Dirk Zam­
brisky (Drums), mit den drei Stücken · 
'Once Again', ·A Short Sequence Of 
Life' und ·sometimes· dar. Leise An­
känge an Bands wie ECHO AND 
THE BUNNYMEN, THE TEAR­
DROP · EXPLODES und THE 

• SOUND. sind zwar durchaus be­
merkbar, doch zeigt sich ansonsten 
Eigenständigkeit auf der ganzen Li­
nie. Die Songs erwefsen sich als 
komplex durchdacht, ohne aber an 
Druck und Gradlinigkeit einzu­
büßen, und vor allem der Gesang 
Anno Henkes bleibt schnell im Ohr 
hängen. Für ein Demoband erreicht 
die Musik einen hohen musikali­
schen Standard, und man kann ei­
gentlich nur hoffen, bald mehr von 
dieser Band zu hören! 

Kontakt: A SEQt:-ENCE OF 
UFE, c/o Anno Henke, Yon:kstralle 
6, 5000 Köln 60, Tel 0221/763728. 

Uwe 

DARKSTAR­
'States Of Mind' 

DARK STAR - hinter diesem 
Pseudonym verbirgt sich Wolfgang 
Reffert aus Freiburg. der auf seinem 
zweiten Tape den 'Minimal Techno 
Metar des Erstlingswerks •Arrival Of 
Tue Masters Of Confusion· fonsetzt. 
Die sieben instrumentalen Titel des 
C-45 - Tapes bewegen sich auf den 
Pfaden einer Art ·meditativen Indu­
strial Music' (und diese Phrase ist 
wiede~. mal auf meinem Mist gewach­
sen. Atsch!). Monoton-stampfende 
Minimalrhythmen bilden die 

DARK STAR 

Grundlage für elektronische Loops. 
artifizielle Düsternis und gelegentli­
che Noise-Exkursionen. die jedoch 
niemals zur monumentalen Herzat­
tacke geraten. sonden sich eher auf 
der Ambiente-Bahn bewegen. Be­
sonders ragen dabei die ein­
prägsameren Stücke wie ·90 Days· 
oder ·swansong· hervor. und das 
hämmernde ·Hallo. Cleveland! ' 
könnte ohne weiteres die musikali­
sche Unterlegung für die Under­
groundversion von Miami Vice sein. 
die ein nervenkranker Jan Hammer 
für eine todbringende Verfolgungs­
jagd durch mitternächtliche Tunnel­
schächte komponiert hat. Auch wenn 
das Resultat nicht unbedingt auf et­
was vollständig Neues hinausläuft. 
sondern sich seinen Weg zwischen 
den frühen Elektronikpionieren il la 
PSYCHIC TV/CABARET VOL­
TAIRE/CLOCK DVA und den dü­
steren Soundtracks einer .lOHN 
CARPENTER/DAVID 
LYNCH/GEORGE ROMERO 
sucht. geht es diesen Weg konse­
quent. auch wenn sich dieser in <len 
unüberschaubaren musikalischen 
Kellergewölben zeitweise 7.ll verlau­
fen droht. 

Bemg: DARK STAR, c/o Wolf­
gang Reffert, Kirchstraße 26, 7800 
Freiburg, für 12,- • D~ Incl Ver­
sand). 
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IV ANOVITCH DANS 
L.OMBRE - 'Two Mis­

sing Madmen' 

Hier haben sich wieder mal zwei 
Verrückte zusammengefunden, um 
die Welt zu erobern. doch alleine mit 
den abgefahrenen Namen Tche­
leskow und Trevosl.."Y läßt sich im 
Zeitalter der Perestroika kein Blu­
mentopf mehr gewinnen, vor allem 
wenn man auch noch aus Montreal 
stammt und sich ins dunkle. Brüssel 
zurückgezogen hat. Alleine die Tat­
sache, daß man nach einer Maxi 
('Dag Command Dust") wieder auf 
die guten alten Cassetten zurück­
greift. läßt schon vermuten. daß auch 
musikalisch noch nicht alles so ist. 
wie es sein sollte. TWO MISSING 
MADMEN bestätigt diesen Ein­
druck anfangs mit Rave-Techno­
Klängen, oder wie immer man das 
Zusammenströmen aller populären 
Electronic - Stilrichtungen mit leich­
ten Dancefloor - Einflüßen nennen 
mag. Doch hat man erst einmal die 
ersten vier Triicks bewältigt. wird 
man erstmals beim hippelig-bizarren 
·Hotline' mit guter Substanz belohnt. 
Seite 2 schließt sich hier an,-und am 
Ende laufen IV ANOVITCH DANS 
L.OMBRE bei der Soundcollage 
'Shock Mvself und innovativen 
EBM-Songs wie ·Emergency· oder 
'Flesh" doch noch zu Höchstformen 
auf, auch wenn hier die Ohren dank 
einiger wirrer Soundideen und Ar­
rangements einiges aushalten müs­
sen. Trotzdem ist TWO MISSIMG 
MEN die 10.- DM für diese C-46 
wert. 

Bezug: IVA!, OVITCH DA.'llt/S 
LO:MBRE, BP 61 ~roport, 1930 
Zaventem 2, Belgien. 

Spenk 

SANDOW - 'Stationen 
einer Sucht' 

Daß die ehemalige DDR - Mu­
sikszene nicht nur Eierkuchen- und 
Propagandabands mit sich führte, 
konnte man in letzter Zeit genügend 
feststellen. und Bands wie DIE VI­
SION. DIE ART oder FEELING B 
halten bereits den Einzug in (west-) 
deutsche Gefilde. Auch SANDOW 
aus ü>ttbus braucht sich mit ihrem 
Debüt-Tape (bei Amiga nun auch als 
LP erschienen) keinesfalls zu ve~­
stecken. Die elf Kompositionen. ein­
gespielt von Karl-Uwe Kohlschmidt 
(Gesang & Gitarre). Chris Hinze 
(Gitarre & Gesang), Andrea Spiel­
berg (Bass & Keyboards) und Til­
man Berg (Drums). von einigen Kri­
tikern voreilig in die Punkrock-Ecke 
abgeschoben, werden von einem ei­
genständigen Crossover aus Hard­
core, US-Gitarrenrock und gele­
gentlichen Wave-Anleihen domo­
niert. Die Songs zeigen sich komplex 
strukturiert und clever arrangiert, 
aber stets mit genügend Power und 
Intensität. Einflüße lassen sich vor 
allem in der amerikanischen lndies­
zene erkennen, wie LEMON­
HEADS, MEGA CITY 4 oder die 
späten HÜSKER DÜ, ohne hier je­
doch in Kathegorien einordnen zu 
wollen. Die sowohl deutschen als 
auch englischen Texte beschäftigen 
sich mit der persönlichen Vergan­
genheitsbewältigung als auch der ge­
genwärtigen Realität des östlichen 
Deutschlands, was sich am ener­
gischsten in .dem selbstkritischen 
Aufschrei ·Born In The G.D.R.' 
zeigt. Die Texte Kai-Uwe Kohl­
schmidts fallen aber niemals in die 
Abgründe mancher Polit-Kotz-Rock­
Brocken (siehe TON STEINE 

SCHERBEN), sondern zeichnen 
sich durch einen gewissen Anspruch 
aus, der von dem harten Rockfun­
dament bestens getragen wird. Text­
probe aus "Kinder des Verbrechens': 
"Die Unschuld war erstochen}wir wa­
ren ihr entlebt, tot/die Lust rum 
reingeschossen/meine Haut floß 
rot/die Luft ging durch die Kn• 
eben/die Luft ging ins Gehirn/Sie 
tauschten bei mir Blut aus/ich konnte 
den Magen hören/( ... )/wir lachen 
voller Unschuld/Und wir haben keine 
mehr/mein Mund ist frech gewor­
den/er verweigerte bald mehr/erst 
wollt ich ihn erschießen/dann hab ich 
ihn gequält/wir sind die Kinder des 
Verbrechens/die Kinder unserer 
selbst/die Kinder des Verbre­
chens/können wir noch lachen?". Für 
eine ostdeutsche Produktion eine 
auffallend herausragende Band, von 
der man in Zukunft hoffentlich bald 
mehr hören wird. 

(Bezug über A.\flGA Tontriger, 
Berlin. aenaue AdftSSe Ist mir leider 
nicht bekannt). 

Mike Murflow 

TEENAGE 
REFLECTION 

REVERSE - 'Sonja/Kill' 
''TEENAGE REFLECTION 

REVERSE steht für Unkommerzia­
lität!" So Mastermind Kupitz auf 
meinen überraschenden Anruf, 
nachdem er mir ein neues Demo 
ohne jegliche Informationen 
schickte. "Wofür Infos? Bisher habe 
ich auch nie eine persönliche Reak­
tion auf meine verschickten Tapes 

Unser Tip_: Katzen_ hören gerne Musik, egal o~ klass_ische oder moderne. 
Sie sollte ;edoch nicht zu laut und zu rhythmisch sezn. 
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bekommen". Na bitte, der letzte Held 
des wahren Idealismus beglückt uns 
dann einfach so mit einem unge­
wöhnlichen Tape. Standardfragen an 
Kupitz können demnach a•Jch ent­
fallen, man sollte einfach die Musik 
sprechen lassen, in der sich die krea­
tiv-verworrenen Seiten von Kupitz 
zeigen. Lärmende Gitarren, dröh­
nende Bass/Drums-Attacken, weit ab 
von allen Rock/Pop/Wave-Struktu­
ren. Eine hintergründige Geräusch­
kulisse, die an einen nächtlichen 
Spaziergang durch einen Märchen­
wald voller Hexen und Trolle erin­
nert. Darüber eine graue Stimme, 
und man ist begeistert von 'Sonja' 
und dem tödlichen 'Kill'. Aufgeteilt 
in verschiedene Momente eröffnen 
sich dem Hörer hier neue dunkle 
Dimensionen. Schade, daß das Tape 
nur zwei auf zehn kurzweilige Minu­
ten verteilte Tracks enthält. O-Ton 
Kupitz: "Qualität ersetzt halt Quanti­
tät!" Recht hat er, denn alleine das 
Hochglanzcover macht das Demo 
unentbehrlich. 

Bezug: REVERSE, c/o Kupltz, 
Rekhenbacbstrale 2..'\, 8000 Mün­
chen S (fiir s,. DM plus Porto). 

Der Flipper 

BALD ... Vorausschau! 

Es rauscht nur leise ... das bereits 
für August angekündigte Sixpack von 
RAUSCH torkelt nun erst im Ok­
tober an. In der Ausnüchterungszelle 
gestanden uns die Verantwortlichen 
ihr Rezept: 3 Remixversionen der al­
ten LP, 1 Single mit VELVET-Co­
verversionen (immer noch?), 1 Live­
single, 1 Vorabveröffentlichung und 
1 Single mit original berauschenden .., 
Kommentaren (natürlich in werbe­
trächtig limitierter Auflage). Eine 
Tour gibt es dann mit 15 Gigs im Ok­
tober/November, die Live-Mini-LP 
steht noch in den Sternen, die neue 
LP gibt es definitiv im Januar. Be­
rauschend! 

Frank 



II Tape-Label-Vorstellung 

in ZKZ - 'In neutraler 
Zelle kein Zwang' 

Von dieser Nummer an stellen wir nun. unabhän­
gig von unserer bisherigen Rubrik ·Tapes·. regel­
mäßig Cassetten-Labels vor. 

Den Anfang macht dabei •in ZKZ' aus Darm­
stadt. die ihren Schwerpunkt ausschließlich auf 
elektronische Musik aller Arten gelegt haben. 
welche sie auch selber produzieren und vertrei­
ben. Zugleich stellt sich aber die Frage. was über­
haupt ·elektronische Muisik' ist. und was nicht. 
Die Antwort. die das Wort •Gitarre· enthält. las­
sen •in ZKZ' nicht gelten. da diese im Endeffekt 
auch über einen Verstärker läuft. der ja bekannt­
lich mit Strom betrieben wird. •in ZKZ' stellen 
demnach die These auf: Gitarre = Verstärker = 
Strom = Elektrizität = Elektronische Musik. was 
ich persönlich für ein bißchen weit hergeholt 
halte. die für einige von Euch vielleicht aber den­
noch nachvollziehbar erscheint. Die Frage an La­
belleiter Marc Hassenzahl. ob er demnach THE 
CURE oder Vertreter anderer Musikstile (z.B. 
Gitarrenbands) mit konventionellen Instrumenten 
auch für ·Elektroniker· halte. beantwortet •in 

ZKZ' mit einem einfachen ·Na klar!' Und so­
wieso ... 

·In Deutschland. nein. in ganz Europa. wenn 

~\'\~ \~ 
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nicht sogar auf der ganzen Welt ist ohne Elektro­
nik bald gar nichts mehr möglich. Ja . ich möchte 
sogar sagen. ohne Elektronik würde Deutschland 
in kürzester Zeit verhungern· (wobei M. WAL­
KING ON THE WATER erst kürzlich das Ge­
genteil bewiesen haben. indem sie. nur mit akusti­
schen Instrumenten wie Akustikgitarre. Kontra­
bass. Standdrums und Akkordeon bewaffnet. 
durch ostafrikanische Gebiete ohne Stroman­
schluß tourten). 

Trotzdem. wenn man darüber mal nachdenkt -
wo er recht hat. hat er recht... Welche Philosophie 
vermittelt •in ZKZ'? - "Das ist im Grunde ganz 
einfach. Wir verstehen uns als Interessengemein­
schaft. denn als einzelne Band hast du nur wenige 
Chancen. wichtige Kontakte zu knüpfen und dich 
dadurch einem größeren Publikum zu präsentie-

• ren. Als größere Gemeinschaft hingegen. die auch 
• gleichzeitig noch ein größeres Spektrum zu bieten 
hat. was durch mehrere verschiedenartige Forma­
tionen gegeben ist. bist du für die Medien viel in­
teressanter. So haben wir z.B. auch Kontakte nach 
Portugal. Spanien. in die Schweiz und auch zu 
Euch bekommen". 

Wer sich nicht nur ausschließlich für die Philo­
sophie. sondern auch für die Musik von ·In neu­
traler Zelle kein Zwang· interessiert. sollte sich 
zum Kennenlernen den gerade erschienenen 
Tape-Sanpler ·Zonentanz Rituale' bestellen. der 
60 Minuten lang in ZKZ - Bands präsentiert. da-

II 

runter TOXID. JUNIPER HIULL. LOOPS 
AND LAH-LAHS. IN DER STRAFKOLONIE. 
REANIMATION C. HANDLE WITH CARE 
und GRUPPE BORSIK. 

Weitere Veröffentlichungen: 

in 005 - Juni per Hili / Trigger Happy (C-60) 
in 006 - Juniper Hili / Video 89 (100 Minuten) 
in 007 - Sampler / Zonentanz Rituale (C-60) 
in 008 - In Der Strafkolonie / Cheap Trick (C-60) 
in 009 - Juniper Hili / Im Laboratorium (C-60) 
in 010 - Gruppe Borsik / Urin (C-60) 
in 011 - In Der Strafkolonie / Pern1 35 (C-60) 
in 012 - GVS / Are you serious? (C-60) 

Alle Tapes sind für 10.- D\I zzgl. 5,- D\l jVersand 
erhältlich, außer In 006 für 20,- D\I plus Ver­
sand.Die ersten ,·ter Veröffentlichungen ~ind lei­
der bereits ,·ergriffen. t:nbedingt noch enväh­
nenswert ist die sehr gute Aufnahmequalität. so­
wie die Aufmachung der Cassetten. welcher an­
deren herkömmlichen Tapes ohne weitere~ als 
Vorbild dienen sollte. 

Kontakt: in ZKZ, c/o Marc Hassenzahl, Löf­
felstraße 23, 6100 Darmstadt. 

George Lindt 
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Ende der Achtziger formierte sich in Berlin eine 
Band. deren erste LP glänzende Kritiken erhielt. 
Für ihre Musik. die eine gelungene Ahwechslung 
zum tagtäglichen Popallerlei hietet. wird ihnen 
eine große Zukunft vorausgesagt. Vom Geheimtip 
avancierten sie mittlerweile zur Erfolgsgruppe: 
POEMS FOR LAILA. 

Im Sommer 1990 trat das Quintett u.a. auf dem 
Friedberger Burgfest auf und stahl dort dem ei­
gentlichen Headliner. der DDR-Band SILL Y. fast 
die ganze Schau. Kaum einer kannte vor dem Auf­
tritt ihren Namen. doch als sie loslegten. kamen 
immer mehr Zuschauer und waren hegeistert. 
Dreimal mußten POEMS FOR LAil..\ für Zuga­
hen auf die Bühne kommen. dann griff der Veran­
stalter mit der Begründung ein. daß auch noch 
andere Bands spielen wollten. 

Ihre Musik sei ·Soul-Folk". kann man oft lesen. 
aher eigentlich paßt ihnen dieser Begriff nicht. da 
er ihnen zu eng hegrenzt erscheint. Bandgründer 
Nikolai Tomas erklärte. daß man sie immer in 

eine Schublade zu stecken versuche. daß sie sich 
jedoch nicht einordnen lassen wollen. "Wir wollen 
eine uneingeschränkte musikalische Bandbreite 
zeigen - etwas Chanson. Rockabilly und osteuro­
päische Folklore-Elemente. Wir wollen uns nicht 
um hestimmte Stile kümmern. sondern einfach 
das spielen. was uns gefällt°. Elektrische und 
akustische Elemente ergänzen sich bei POEMS 
FOE LAILA zu einer musikalischen Mixtur. die 
originell. schön und einfach einmalig ist. Daß ih­
nen diese Musik Spaß macht. sieht und spürt man 
vor allem live. Managerin Roma Casley: "Heute 
war die Stimmung zwar toll. aber nicht besser als 
sonst auch! Die Leute sind eigentlich immer sehr 

• begeistert von POEMS FOR LAILA! Und wenn 
sie vor einem Publikum spielen. das sie kennt und 
vielleicht sogar ihre Texte mitsingen kann, ist es 
noch viel extremer!" 

Nach ihrer Gründung traten sie - anfangs zu 
zweit. dann zu dritt. später dann zu fünft - im 
Vorprogramm verschiedener Veranstaltungen 
auf. Sie galten fortan als neuer Geheimtip der 
Berliner Szene. und so war es dann auch kein 
Wunder. daß sie den Berliner Senatsrocl.-wettbe­
werb und 10.000 DM gewannen. Nikolai meinte. 
er sei sich sofort · nach diesem Konzert im Klaren 
darüber gewesen. daß sie nur gewonnen hätten, 
weil ihr Sound das Puhlikum erreichte. Aufgrund 
der Begeisterung von Jury und Publikum habe es 
eigentlich keinen Zweifel mehr gegeben. Mit dem 
gewonnenen Geld wollten sie zu diesem Zeitpunkt 
allerdings noch keine Platte aufnehmen und es 
lieber für gute Promotion und Instrumente auf­
wenden. 

Im Juni 1989 hatten sie großen Erfolg auf ei­
nem Festival in Zappot/Polen. wozu Speedy er­
wähnt: "Für die Völkerverständigung und den 
Kulturaustausch sind wir auch in Zukunft hereit, 
jedes Opfer zu bringen". Nikolai ergänzt dazu: 
"Polen halte ich im Moment für interessanter als 
England. weil unsere Musik ein wenig aus diesem 
Raum kommt". POEMS FOR LAILA verarbeiten 
osteuropäische Musiktraditionen und Stilele­
mente in ihren Stücken. und das ist kein Wunder -
Nikolai ist der Enkel eines ungarischen 
Jazzpianisten. 

Im August und September vergangenen 'Jahres 
wurde endlich die erste LP ·Another Poem For 
The 20th Century· aufgenommen. welche nach ih-

POEMS FOR LAILA hedeutet ·Gedicht zur 
Nacht" oder ·Gedicht für die Nächtliche·. Der 
Name fiel Nikolai ein. als er eines nachts von ei­
ner Laila geträumt hahe und fortan von nichts an­
derem mehr schreiben wollte als von seiner 
Traumfigur. Mit wechselnden Besetzungen .be­
steht die Gruppe seit Februar 1988. gegründet 
von Sänger Nikolai Tomas un.d. Gitarrist Roy Ei­
senbetg. früher Mitglied der polnischen Rocka­
billy-Combo WHITE VOLCANOES. Heute ge-

hören außerdem Melissa Lou. Speedy J. Sheppard 
und Nils Arndt dazu. Die Kalifornierin Melissa 
singt und steckt das Publikum in den Konzerten 
mit ihren wilden Tanzeinlagen an. Speedy spielt 
E- und Kontrabass und streicht letzteren auch oft , 
was heutzutage in der Rock/Popmusik nicht ge­
rade üblich ist. Nils. früher hei der Hamburger 
PoM-Punk-Band HUAH! tätig. sorgt am Schlag­
zeug für den typischen POEMS FOR LAILA­
Rhvthmus. 

Nikolai sagte zum steten Wachsen der Band, 
daß sie früher ständig auf der Suche nach neuen, 
passenden Bandmitgliedern gewesen seien. "Man 
hat schnell gemerkt. wer zu POEMS FOR LAILA 
paßte. und wer nicht. auch wenn wir eigentlich 
kein festgelegtes Konzept hatten. Es ist zwar nicht 
so. daß ich alles alleine bestimme und mache. 
denn die Band soll zusammen neue Songs ohne 
vorgeschriebene Dinge aus einem kreativen Pro­
zeß heraus entstehen lassen. Man merkt aber so­
fort. oh man zusammenarbeiten kann oder nicht". 
rem Erscheinen im Oktober fast ausschließlich 
positive Kritiken erntete. Seit September 1990 ist 
nun ein neues Werk auf dem Markt: die Live­
Mini-LP 'Live At The Artic Circle' mit jeweils 
zwei in Finnland und in der UdSSR bei Konzerten 
mitgeschnittenen Stücken. Für den Herbst ist eine 
Tour durch (West-) Deutschland. Holland und 
die Schweiz geplant. vielleicht kommt es auch zu 
Auftritten in Frankreich. Die neue LP befindet 
sich ebenfalls in Arbeit. doch da sie eigentlich bei 
einer großen Plattenfirma erscheinen soll und die 
anderen Platten sich sehr gut verkaufen. dauert es 
mit dem Erscheinen noch voraussichtlich bis 
Frühjahr 1991. 

Das Konzept ihrer Musik setzt sich aus einer 
Mischung aus Folkballaden und Liebeslyrik zu­
sammen. Einfühlsame. wehmütige und romanti­
sche Klänge stehen im Vordergrund. Nikolai 
dazu: ''Melancholisch muß es sein. da steh ich ein­
fach drauf'. Aber auch die schnelle und tanzbare 
Seite kommt bei ihnen zum Ausdruck. Bei den 
Konzerten können sie die Zuschauer mit beidem 
überzeugen und mitreißen. Während ich bei ih­
rem Auftritt in Friedberg vorher von vielen gehört 
hatte "Kenn ich nicht!" ... "Soul-Folk? Naja. mal 
sehen ... " usw .. so bekam ich nach dem Auftritt nur 
noch begeisterte Stimmen zu hören. POEMS 
FOR LAILA - diesen Namen sollte man sich 
merken, denn sie sind eine der wenigen Bands. die 
wirklich etwas Neues in der aktuellen Musikszene 
zu bieten haben. Ihre Originalität und Vielseitig­
keit Jassen es nicht zu, sie in irgendeine Schublade 
zu stecken - davon kann sich jeder selbst überzeu­
gen! 

Christiane Langkamm 



Die ursprüngliche Besetzung von Psy­
che, die beiden Brüder Darrin und Ste­
phan Huss, die unter dem Pseudonym 

Evan Panic und Anthony Red 1984 ihre 
ersten Auftritte und 1985 in Deutsch­
land ihre erste Doppel-Maxi veröffent­

licht haben, scheinen ihre inneren 
Differenzen noch nicht völlig überwun­

den zu haben. Klar scheint aber zu 
sein, daß wir von der Kreativität, zu­

mindest was Darrin betrifft, noch eini­
ges geniesen dürfen, was die Veröffent­

lichung von Vanishing Heat vor ein 
paar Monaten beweißt. Es kann uns 
auch im Endeffekt egal sein, ob das 

jetzt Psyche, Vanishing Heat oder sonst 

wie heißt. Das geht uns sowieso nichts 
an. Den Rest erzählt uns jetzt die Seele 

Psyche's, Darrin selbst. 

E: Man sagt, daß Dein Bruder der Band wieder 
beitreten will ... ? 

D: Ja. mein Bruder wollte kommen. aber es ist 
eine sehr harte Entscheidung für mich. ob ich 
diese Probleme mit ihm durchdiskutieren sollte 
oder nicht. In Interviews mit anderen Zeitschri[­
ten habe ich gesagt. daß ich erst darüber nach­
denken muß. was aus Psyche meiner Meinung 
nach werden soll. und ich hatte bisher keine Zeit 
dazu, richtige Pläne zu machen. Momentan kann 
ich nur sagen. daß mein Bruder sowieso ein 
·Psyche"ist. Viele der neuen Songs. die wir heute 
Nacht spielen werden. sind von ihm geschrieben 
worden. Aber soweit zu gehen und zu sagen. daß 
er persönlich hier in Europa auftreten wird ... 

Für die Studioau[nahmen ist es noch zu [rüh. 
etwas zu entscheiden. Aber ich habe das Gefühl. 
daß die neue Maxi von jemand Neuem sein wird. 
Danach werden wir weitersehen. Ich meine. mein 
Bruder und David Kristian sind gleichermaßen 
ein Teil davon. von dem Sound und dem ·Geist'. 
Wir werden weiterhin das Gleiche machen, aber 
sie sind halt nicht selbst hier. nur psychisch. Das 
ist eigentlich alles. was ich dazu zu sagen kann. 
Mein Bruder hat jetzt eine eigene LP aufgenom­
men. reine Instrumentalmusik. Einige Stück sind 
etwas seltsam - aber gut. Ich hoffe das sie bald 
veröffentlicht wird. 

E:Was ist mit der •Mtsery'-Single ... ? 
D:Wir führen immer noch die Maxiversion für 

diese Tour auf. Ich habe es schon angekündigt, 
daß es jetzt die unveröffentlichte Maxi ist, weil 
ich. soweit ich weiß, sie nicht mehr herausbringen 
werde. Also singen wir sie jetzt •Jive· . 

E:Bist Du mit der Tour zufrieden? 
D:Bisher bin ich mit den Ergebnissen in 

Deutschland zufrieden. 
E:ln Bonn ward Ihr wirklich gut! 
D: Es war eine der aufregendsten Shows. Ich 

hoffe. noch o[t sowas erleben zu dürfen. - Seit Ja­
nuar ist über uns kein Artikel erschienen. der län­
ger ist als 5 cm. Wir sollten vielleicht von Statio­
nen wie Radio Bremen interviewt werden. Die 
haben unsere Auftritte gesponsort. aber ein Inter­
view ist nie erschienen oder ausgestrahlt worden. 
Das ist alles nicht sehr gut organisiert. Es ist wirk­
lich etwas traurig. wie das alles läuft. Für beide 
Seiten könnte das von Vorteil sein. Der Unter­
schied ist auch. daß wir im Gegensatz zu andere 

Touren diesmal nur in Deutschland spielen. Das 
Problem ist. daß viele denken. wir existieren nicht 
mehr, in England ist das der Fall. Man müßte viel 
mehr tun. aber man kann leider nicht alles auf 
einmal machen. Nächstes Jahr will ich etwas mehr 
arbeiten. um mehr Auftritte zu schaffen. Schon• 
alleine in Europa zu leben, macht einen großen 
Unterschied. zu wissen. daß man jederzeit er­
reichbar ist, falls jemand anruft. In Kanada pas­
siert sowas nicht. Unsere Platten werden immer 
noch importiert. 

E: Also willst Du erstmal hier In Deutschland 
bleiben? 

D: Ja. ich will hier so lange wie möglich woh­
nen. Mindestens so lange. wie wir Zeit für eine 
Platte brauchen. Ich hoffe. wir werden es nochmal 
besser machen. auf dem professionellen Weg. 

E: Bekommst Du kein Heimweh? 
D: Nein. gar nicht. Ich bin jetzt schon fast ein 

Jahr hier und mache sogar Ausflüge nach Paris 
u.s.w. Ich mache im Grunde genommen. was ich 
will. Ich habe ja schließlich gesagt. daß ich will. 
daß Psyche weiter existiert. in Europa weiter­
macht. und das ich hier bleiben will. Es gibt 
nichts. was ich bereue. und absolut nichts. was 
mich zu einer Rückkehr bringen könnte. Ehrlich. 
wenn ich an die Musik denke. auf die die Ameri­
kaner stehen ... 

E: ~aja. es bessert sich doch allmählich. 
D: Langsam. sehr langsam. Alles alte Cowboys. 

die immer noch an dem ·Road"-Sound hängen. 
England ist wiederum nur an den Sachen in Eng­
land interessiert. Alles ziemlich Scheiße. Was ich 
bemerkt habe ist . daß die Leute hier jetzt all die 
verschiedenen Musikstile akzeptieren und in Ka­
thegorien geordnet haben. Und diese versuchen 
sie jetzt alle nacheinander zu vermarkten. Sogar 
The Cure und Depeche Mode müssen jetzt nette 
kleine Dance-Singles für Discos rausbringen. 
Aber deren Songs sind trotzdem nicht so nervend, 
man kann die ursprüngliche Idee oft noch erken­
nen. 

E: Du scheinst Stephen King zu lieben!? 
D: Stephen King ist wirklich ein Art Vorbild für 

mich. Ich beschloß. ihn auf meinem Album zu er­
wähnen. weil er mich zu vielem. besonders zu 
•Misery· inspiriert hat. Ich habe mir einen kleinen 
Scherz erlaubt: King hat ein Buch namens 
•Misery· herausgegeben. Ein Teil der Geschichte 
über jemanden. der •Miserv· töten muß und sie 
dann dem Psychopathen. der ihn quält. bringen 
muß. Also nannte er es •Misery·s retum·. und ich 

dachte es wäre echt toll, mit diesem Image zu 
spielen. 'Hounted" kam ebenfalls durch den Ro­
man ·Tue hounted hill-house· zustande. Durch je­
dem Roman entstand ein Song. Und das ist zu­
mindest ein Grund, warum ich auf das Album so 
Stolz bin. Der Einfluß von dem. was ich lese. er­
lebe und denke. ist groß. und das soll auch so 
bleiben. 

E: Danke für das Gespräch. 

Leider Ist durch technische und Platzgründe 
das Inteniew nicht komplett abgedruckt, des­
halb erscheint der zweite Teil des Inteniews in 
der nächsten Ausgabe. 

Interview 11nd Realisation: Uli Hinz 
Übersetzung: Julia Seehausen 
Text: George Limit 
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Survival Research Laboratories 

CALL THE TRUTH AN INSULT 10 MOID 
ACCEPTING IT AS A FACT 

"Thrill when your hateful remarks 
make someone's face into fearful pain!" 
- (Bohre nach. wenn deine haßerfüllten 
Bemerkungen im Gesicht der Anderen 

Angst und Schrecken verbreiten). 

"In einer angsterfüllten. katastrophaler Periode. 
wie der. in der wir leben. spüren wir das dringende 
Bedürfnis nach einem Theater. das von den Welt­
bedürfnissen überrundet wird. dessen Wiederhall 
in uns unergründlich sei und die Unsicherheiten 
der Zeiten beherrsche!" 

Was Antonin Anaud schon 1938 in seinem 
Manifest ·Das Theater und die Grausamkeit' ver­
langte. wird seit 1979 von der amerikanischen Per­
formance-Gruppe SURVIV AL RESEARCH 
LABORATORIES (SRL) um Mark Pauline. 
Matt Hecken und Eric Werner konsequent in die 
Tat umgesetzt. SRL gehen in ihren Aktionen wei­
ter als alles bisher Dagewesene. Sie reagieren mit 
provozierenden Slogans und wahren Material­
schlachten auf den typisch amerikanischen Kon­
sumterror ihres Landes. 

Die einzigen Darsteller in ihren Vorführungen 
sind monumentale selbstkonstruiene Maschinen. 
die sich ferngesteuen manialische Schlachten lie­
fern. Den größten der ·Darsteller· umfaßt ein 
kleines, sich im Kreis drehendes Minikarussell mit 
toten Hasen. Alle Maschinen lassen sich etwa mit 
im Straßenbau angewendeten Apparaturen ver­
gleichen. versetzt mit dem Charme von 
·Untenage-Abräumern·. 

SURVIVAL RESfARCH LABORATORIES 
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Ihre Aktionen in Amerika sind immer ein 
großes Medienspektakel. und Liveübenragungen 
im Fernsehen sind keine Seltenheit. In Deutsch­
land nur unter wenigen Eingeweihten bekannt. 
liegen ihre Aktionen nahe am fanalen Chaos. Die 
Zuschauer sind darauf gefaßt. jeden Moment von 
einer dieser amoklaufenden Maschinen in der 
Luft zerfetzt zu werden. 

Die Geschichte der SURVIVAL RESEARCH 
LABORATORIES begann 1977. als der gelernte 
Ingenieur Mark Pauline von Florida nach San 
Francisco kam und don mit gewagten Plakatak­
tionen von sich Reden machte. Seine erste eigene 
Performance ·Machine Sex' fand 1978 auf dem 
Parkplatz einer Tankstelle statt. Frei nach dem 
Buch ·Der Fremde' von Alben Camus tötete er 
sieben Tauben, steckte ihre Kadaver in arabische 
Puppenkostüme und ließ sie anschließend in einer 
Trommelkonstruktion von Rasiermessern ver-· 
stümmeln. 1979 tat er sich mit dem Elektronikex-

-

APPEAL 10 HUMAN GREED AND GULU­
BILITY FOR YOUR OWN SICK PURPOSES 

penen Matthew Hecken und dem Maschinen­
bauer Eric Werner zusammen und bildete das 
Konzept zu SRL. Den Namen entnahmen sie üb­
rigens einer Anzeige im Söldnerblatt ·Soldiers Of 
Fortune·. 

SRL-Aktionen finden meist auf großen Park­
plätzen statt. Ein gespanntes Metallband hält die 
Zuschauer vom Kampfplatz fern. die Aktion be­
ginnt. Ein fürchterliches. neivenzerrendes Ge­
räusch. ein tiefförmiges Brummen wie von wüten­
den Insekten erfüllt die Luft - Matt Heckerts In­
dustrial-Soundtrack läßt die Zuschauer zusam­
menzucken. Mark Paulines Klauenmaschine. der 
•Jnchworm·. bewegt sich voran. Seine Eisenrippen 
wühlen in einem Matschhaufen und fördern 
künstliche Gliedmaßen aus diesem Massengrab. 
Gleichzeitig wirbelt der 
·Geschwindigkeitsapparat' auf das Publikum zu. 

Explosionen über den Köpfen der Zuschauer las­
sen alle zusammenzucken. Eine mit rohen Eiern 
bestückte Drahtkonstruktion in Menschengestalt 
schwingt über dem Zuschauerraum. Der 
'lnchworm· rüttelt an dem Gerüst. das den 
'Eiermenschen· festhält - Eigelb tropft auf das 
Publikum. Eine andere Maschine rammt einen 
Treibstoffbehälter. das auslaufende Benzin ent­
zündet sich. Eine Maschine mit viereckigen Rä­
dern rammt mehrere aufgetürmte Tonnen und 
verkeilt sich in ihnen. Feuerstöße aus Flammen­
werfern werden begleitet von Explosionen und 
martialischem Lärm. Und plötzlich Ruhe ... Das 
geschockte und gebannte Publikum schaut noch 
ungläubig, doch dann bricht der zustimmende 
Applaus aus. SRL haben es wieder geschafft. 

RADIATE INFLUENCES OF DESMIR AND 
DEFEAT WHEREVER YOU GO 

Ihre Aktion ist zwar nicht wie geplant verlaufen. 
aber in den Gesichtern Paulines. Heckerts und 
Werners zeigt sich Zufriedenheit. Ein Zuschauer 
blutet leicht am Kopf und wird von Mark Pauline 
persönlich versorgt. Es ist ein Wunder. daß noch 
kein größeres Unglück in den über zehn Jahren 
ihres Bestehens geschehen ist - bis auf den 
·kleinen· Unfall einer Explosion. bei dem Mark 
Pauline drei Finger seiner rechten Hand verlor. 

Diese Aktion trug den Titel 'Täuschungen der 
Zweckmäßigkeit - wie man der Verantwortung für 
den Zerfall der Gesellschaft ausweichen kann. in­
dem man ohne Prinzipien. aber unter dem Vor­
wand der Nützlichkeit handelt. 30.Januar 1987. 
Los Angeles." In weiteren Aktionen der Vergan­
genheit zerstörten sie u.a. mehrere Gebäude oder 
ein riesiges Monumentaldenkmal des ehemaligen 

Sowjet-Staatssekretäts Breschnjew. zu dem meh­
rere russische und chinesische Botschafter und 
Politiker eingeladen wurden. die dieses Spektakel 
aber entsetzt verließen. 

Auf die Frage. was seine Aktionen verdeutli­
chen sollen, antwortet SRL-Gründer Mark Pau­
line: "Die Menschen der westlichen Gesellschaft 
sind auf eine seltsame Weise machtlos. sie werden 
auf eine typische Weise gelenkt. ihr eigenes 
Schicksal zu bestimmmen. oder sogar zu wissen. 
was ihr Schicksal ist. Genau davon handeln unsere 
Shows der letzten Zeit... Die direkte politische 
Aussage steckt in der Art. wie wir Logistik betrei­
ben. Bei SRL gibt !!S nicht dieses dogmatische 
Geschenkpaket. das von uns appetitgerecht in der 
Show zur Ubergabe kommt." 



SRL haben ~ich dem gegenseitigen Wachstum 
verschworen. mit dem sie den angepaßten Durch­
schnittscharakter des Wohlstand~menschen 
durchbrechen wollen. 1988 schrieb der STERN: 
"Die High-Tech-Gladiatoren zermalmen alles. was 
ihnen in die Quere kommt. Greifarme zerquet ­
schen tote Kühe. rotierende Zahnräder zerMüc­
keln Pferdeleichen. monströse Metallschnäbel 
zerreissen tiefgefrorene Schweine und Hunde. 
Höhepunkt der blutrünstigen Performance: die 
Killermaschinen zerstören sich gegenseitig. übrig 
bleibt nur noch Schrott". 

Frage an Mark Pauline: "Fühlst du dich mehr 
als Erfinder oder als Künst ler?'" - "Es ist demorali ­
sierend. das zu unterstreichen ... Du machst ein 
Objekt. und augenblicklich bist du damit in der 
Kathegorie von Skulptur und damit im Kontext 
zur Kunst . Das hat mich jedoch nie interessiert. 
deshalb verstehe ich mich als Kommentator. Ich 
kommuniziere die Informationen. die ich erhalte. 
kommentiere sie und erhalte dann mein Resultat. 
In diesem Falle sind das nun einmal Maschinen. 
Meine Apparaturen sind Medien. mit denen ich 
Ideen verwirkliche. Meine Ideen sind Vehikel. mit 
denen ich Apparate erfinde". 

FEATURING MACHINERY CONSTRUCTED ANO 
OPERATED BY MARK MUl/NE. MATTHEW ~ 
HECKERT. ERIC WERNER. MONTE CAZAZZA. 
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Nahezu unabdingbar ist die Musik. der Sound­
track zu SRL-Aktionen. Neben Matthew Heckert 
als SRL-Mitglied liest sich die Liste der Musiker 
wie das Kompendium amerikanischer Popkultur­
Avantgardisten: Boyd Rice (Non). FactvLx. Monte 
Cazzara. DNA. Savage Republic und die Berliner 
Einstürzenden Neubauten. 

Die von SRL gebauten Maschinen zu beschrei­
ben. ist nahezu unmöglich. die Bilder mögen hier 
für sich sprechen. Der ·Radio Control Tank· sei 
hier stellvertretend für alle beschrieben. Dieser 
kleine Panzer wird von zwei elektrischen Motoren 
und einer mit rostfreiem Stahlprofil ausgestatte­
ten Kette vorwärts. rückwärts oder im Kreis ge­
trieben. Er hat mehrere ausfahrbare Arme. die 
einen Gegenstand fest greifen können. sowie 
einen Speer. der den festgehaltenen Gegenstand 
(zumeist Tierleichen) mit einer Druckluft-An-

schlagkraft von ca. 1800 lbs durchbohren kann. 
Weitere Extraausstattung: ein Aufsatz mit zwei 
Hundeköpfen. die durch zwei im unteren Teil be­
festigte aufblasbare Gummiblasen in die Luft ge­
jagt werden können. 

Wenn die SRL-Mitglieder Maschinen sein 
könnten. was wären sie dann am liebsten? 

- Eric Werner: "Ich wäre wahrscheinlich eine 
schnelle Maschine. Eine. die rast und dann ver­
brennt und Ende!" 

- Matt Heckert: 'Die Matt-Maschine, das wäre 
eine voll von Wut und Raserei angetriebene Ap­
paratur. die absolut schreckliche Geräusche ma­
chen würde. Und sie könnte ihr Aussehen unun­
terbrochen verändern". 

- Mark Pauline: "Wenn ich eine Maschine 
wäre. dann um Gotteswillen keine aus unseren 
PerformancC:. Da würde ich sicher zu denen ge­
hören. die zerstört werden. Am liebsten wäre ich 
eine sehr bedachte. starke. gut programmierte 
Maschine. auf die man sich verlassen kann". 

Vor Auftritten in Deutschland jedoch schützen 
die Theater und feuerrechtlichen Vorschrifetn das 
Gesamtdeutsche Volk. Noch ... 

Wer S.R.L sehen will. kann dies auch auf Vi­
deo tun. Einige Aktionen sind In Deutschland bei 
'235' in Köln zu bekommen. 

Markus Karger 



)ie Milch der Erkenntnis -
BILLY MOFFET'S 
PLAYBOY CLUB 

e Legende lebt! Man erinnere sich an ·Music 
Ir Girls"(l988). dem Debütalbum der beiden 
:ttern zweiten Grades. ~illy und Joe •Mirage· 
offet. das der breiten Offentlichkeit erstmals 
m bewegten feucht-fröhlichen Globetrotterle-
n der beiden Madheads erzählte. Die Bandge­
ilichte liest sich wie ein verwegener zweitldassi-
r Abenteuerroman: Billy Moffet. 1960 in einer 
issionsstation auf Borneo geboren. und Joe 
lirage· Moffet. geboren im selben Jahr in einem 
,rdell in Macao. trafen sich in den Frühachtzi­
rn in einem Badehaus in Hongkong. wo sie ihre 
meinsame musikalische Wellenlänge und Ver­
lndtschaftsverhältnisse entdeckten und fortan in 
runtergekommenen Stripteaseclubs und Dro­
nkneipen im fernen Osten mit ihren unkonven­
•nellen Liebesliedern die Herzen der Strippe­
men. Matrosen. Nutten und Kriminellen ero-
1rten. Nach weiteren abenteuerlichen Ereignis-
n landeten sie dann mit einer neuen kanadi­
hen Staatsbürgerschaft im Gepäck in Bremer­
ven. wo sie ihr anrüchiges Debütwerk ·Music 
>r Girls" aufnahmen. das prompt die lndex-
1arts des britischen Militärsenders BFBS er­
omm. Mit dem neuen Bandzuwachs. dem einäu­
>en •ßlindeve· Pete. vormals Goldgräber am 
~ndvke. und der ·erotischen Sensation· •Big 
!tt{aus Danzig. zuvor schon bekannt als Hosti­
l<>irl auf zahlreichen schwarzen Messen und 
1~ansorgien rund um den Erdball. legen sie nun 
r zweites Konzeptalbum •Mill,;" (Strange 
·ays/EFA) vor. ein sezierender Gehirnrülpser. 
mstischer Seelentrash. eine Art Folk.-version von 
avid Lvnch·s ·Eraserhead·. Nur bestückt mit 
1äkendem Gesang (scheint wieder in Mode zu 
immen). Akustikgitarren. Percussion. Sitar. 
arfe und ab und an einem Keyboardtupfer füh­
,n die vier Milchanbeter mit einem satanisch­
onischen Lächeln dem Hörer 13 kleine große 
bgründe vor. die jedermann einen Zerrspiegel 
:ines Egos vorhalten und die kleinen Perversen. 
lassenmörder. Wichser. Fanatiker. Götter und 
eufel zugleich in uns allen offenbaren. Gleich zu 
eginn der Platte geht der Hörer mit der Musik 
a ·Prologue· einen satanischen Seelenhandel ein: 
Ne give you our milk! And we hope you will give 

us your soul for that!"". ·Soho· führt pns dann in 
die schimmernde Welt der Peepshows und •pissed 
snack bars·. um dann in ·Gallons High· den 
Outlaws einen Blick zu gönnen (ein kleiner Gruß 
an William S. Burroughs). ·When The Stars Al­
ways Shine· und •Misery· erklären uns nun die 
Schönheit eines Sexualaktes in weißer Seide bzw. 
einem mittsommerlichem Weizenfeld. Nach -The 
Cock". einer kleinen Hommage an Spike Lee Jo-

nes. führt uns •Wild Mary·. eine große starke 
Frau. vor. wie man am Besten seinen masochisti­
schen Freund mit Peitsche. Nadeln und ähnlichen 
Kleinigkeiten zu Glücksgefühlen verhilft. und 
nach diesem ·Blue Velvet"-Rausch setzen wir un­
sere Reise in ·You Don·t Own Me· in die Drogen­
höllen von Manila fort . Danach folgt dann der 
wohl schönste Song: ·Charlie· - eine der schönsten 
Hymnen auf Mastermind Charles Manson. die 
Story eines jungen katholischen Farmersburschen. 
den Charlies ·Message· erreicht - eine akustische 
Splatterstory über Schlachtermesser. Äxte und 
Kettensägen ("But Charlie tatooed the 666 in mv 
brain and then I have to work. to work with the 
butcher knife. the chainsaw and the spears of 
steel"). •Nitelife· läßt uns nach diesem blutigen 
Rausch im Nachtleben auf einem Hundefriedhof 
in Las Vegas relaxen. bevor sich in ·Me And Jeru­
salem· zwei gute Freunde aus Indien aus Eifer­
sucht über Jesus die Köpfe einschlagen. ·Here 
Comes God". inspiriert von billigen britischen 
Kriegsfilmen und Jim Thompson·s exzessivem 
Werk ·1280 Schwarze Seelen·. läßt uns ab­
schließend die Tränen in die Augen steigen. wenn 
wir erkennen, daß wir immer noch für imaginäre 
Götter und sinnlose !deale leben und sterben. und 
das Finale •Milk Reprise· dient - rück.-wärts ge­
spielt - als Warnung an alle religiösen Fanatiker. 

BILLY MOFFETS PLAYBOY CLUB bewegt 
sich mit einer hinterfotzigen Leichtigkeit in men­
schliche Abgründe, für die sich der gute alte Ge­
nesis P. Orridge erst die Haarnadel durch die 
Harnröhre stoßen muß. Kurzum - wer sich dieses 
Meisterwerk minimalistischer Alptraumorgien 
entgehen läßt, den wird der Beezlebub persönlich 
holen. ·Qffer me your legs so wet. on this muddy 
side of life·. 

Trashin • Uwe 



THE INSPIRAL CARPETS 

Was große Publicity auslösen kann. wird einem 

wieder mal bewußt. wenn man sich die derzeitige 

englische Musikpresse betrachtet. Immer auf der 

Suche nach neuen Sensationen. steht seit gerau­
mer Zeit Manchester voll im Mittelpunkt. Richte­
ten sich die Blicke vor einigen Jahren noch auf 
Londons C-86 - Bewegung. sprich WEDDING 

PRESENT, SOUP DRAGONS. MIGHTY LE­
MON DROPS. RJZZBOX. SHOP ASSI­
STANTS und weitere Bands im Fahrwasser zwi­
schen den SMITHS und THE JESUS AND 

MARY CHAIN. so stellt ·Madchester" seit letzter 

Zeit das zum neuen Muusikmekka erklärte Phä­
nomen dar. 

Nach den STONE ROSES und den HAPPY 

MONDA YS stürzen sich die Medien nun auf die 

INSPIRAL CARPETS. die mit ihrem Debütal­
bum •Life· innerhalb von nur drei Monaten als In­
dieband locker Gold eingeheimst haben. Die Fans 

jedenfalls pilgern nun scharenweise nach Manche­
ster. um dort festzustellen. daß es trotz einiger 

neuer hervorragender Bands und Insider-Clubs 

(allen voran NEW ORDER's Hacienda Club) 

immer noch diesselbe trostlose Industriegroßstadt 
mit hohem Arbeitslosenanteil und sozialen Miß­

ständen geblieben ist. 

coolasfuck 

Nichtsdestotrotz profitieren die CARPETS da­
von, auch wenn sie sich aus dem ganzen Rummel 
nichts machen. Starkult ist ihnen ebenso zuwider 

wie perfekte Showpositur. und mit ihren Pilzköp­
fen, übergroßen Schmuddelklamotten (XXL­

Look) und gerne gezogenen Grimassen ( die der 

NEW MUSICAL EXPRESS kürklich sogar als 

Riesenfarbposter präsentierte) nennen sie sich 
stolz die 'häßlichste Band der Welf - einen Titel, 

mit dem sich zuvor schon die ROLLING STO­

NES, die RAMONES und die SEX P"ISTOLS 

schmückten. 
Die Geschichte der ·spiralförmigen Teppiche' 

begann bereits 1986, obwohl man in der heutigen 
Besetzung - Tom Hingley (Gesang), Clint Boon 

(Orgel & B-Vox), Graham Lambert (Gitarre), 
Martyn Walsh (Bass) und Craig Gill (Drums) -
erst seit letztem Jahr zusammenspielt. Das erste 
musikalische Zeugnis war 1987 die Flexidisc 

'Garage full Of Flowers·, die dem Musikmagazin 
·Debris· beilag. Der Erfolg war überdurchschnitt­

lich hoch, und die Band übernahm schnell selbst 
die Initiative· und hob 1988 mit den ebenfalls in 

Manchester beheimateten Techno-HipHoppern 
808 STATE das bandeigene MOO-Label aus der 

Taufe. Darauf wurde die erste EP ·Planecrash' 
veröffentlicht, die innerhalb von nur zwei Wochen 

ausverkauft war. Bis 1989 erschienen dann noch 
die drei Singles/Maxis •Joe', 'Find Out Why' und 

·Move on·, die alle durchschlagenden Erfolg er­
zielten (von ·Move on· wurden alleine 25.000 
Einheiten verkauft). 

Cool As Fock 
1990 unterzeichnete die Band dann beim Lon­

doner MUTE-Label. wo die LP -Ufe'im Frühjahr 
erschien. samt den drei Singleauskopplungen 

•Tois ls How lt feels" im April. ·She Comes In 

Tue Fair im Juni und ·She Comes In The Fall­

Remix· im Juli. Alle Platten tummeln sich in den 
obersten Plätzen der lndiecharts, und auch auf 

dem Kontinent hat man inzwischen die Ohren ge­
öffnet. \\-ie sich auf der kurzen Deutschlandtour­

nee im Juni zeigte. 

Besonderes Aufsehen erregten ihre 'Moo'-T­

Shirts mit dem Aufdruck ·Cool As Fuck', die die 

Band selbst entworfen und hergestellt hat. Das 

Fuck-Motiv zählt zu den meistverkauften T-Shirts 

des Jahres und leitete in Großbritannien eine 

wahres T-Shirt-Revival ein. Inzwischen haben sie 

mehr T-Shirts als LP"s verkauft, und damit war ein 

gutes Startkapital geschaffen, da die Gruppe alle 
Singles und sogar noch die erste LP in Eigenfi­
nanzierung produziert hat. Bis zu ihrem Platten­

vertrag mit MUTE war die Gruppe noch auf ihre 
Arbeitslöhne angewiesen. so arbeitete Clint als 

Möbelhändler. Graham als Drucker, Craig als Au­

towäscher, Martyn als Plattenverkäufer und Tom 

in der Handelsbranche. Ihr Logo löste jedoch 

auch Aufsehen bei den Behörden aus. und Ge­
rüchten zufolge sollen sogar schon einzelne Per­
sonen__in Oxford und Coventry, die das T-Shirt in 
der Offenmtlichkeit getragenm haben, wegen 

·Erregung öffentlichen Ärgernisses· verhaftet 

worden sein. Selbst CARTER THE UNSTOP­
PABLE SEX MACHINE konnten es nicht lassen, 
das Kuhkopf-Design mit ihrem eigenen Motto 

·Mad As Fuck· auf ihre T-Shirts zu pressen. Die 

Band selbst sieht es locker. Clint Boon: "Früher 

waren T-Shirts nur bei Motörhead-Fans oder 

Roadies der ewige Trend. diese Dinger mit den 

Tourdaten hinten drauf. Unsere T-Shirts sind da­
gegen die ersten richtigen Kleidungsmerkmale. 

Sogar Elton John trägt unser T-Shirt. obwohl ich 
nicht weiß. ob er auch unsere Musik mag. Inzwi­

schen trägt das Ding sogar der letzte Kneipenhän­
ger. das Ganze steht nicht mehr nur für uns". 

Was ist nun daas Sensationelle an den INSPI­
RAL CARPETS? Ihr Outfit? Ihre T-Shirts? Ihre 

Marktstrategie? Oder gar ihre Musik? Wirklich 
Neues bietet ide Musik nicht, stattdessen bedient 

man sich frisch und frech der großen Vorbilder, 

ohne daraus einen Hehl zu machen. Als Hauptein­
flüße nennt die Band vor allem VELVET UN­
DERGROUND. THE DOORS. THE 

BEATLES. THE ROLLING STONES, THE 
FALL. Beat und Punk. aber auch JULIAN 

COPE. ICICLE WORKS. HOUSE OH LOVE, 

THE SMITHS. NEW ORDER. DEPECHE 

MODE bis hin zu den JACHSON FIVE. JAMES 
BROWN. CAN und der aktuellen Dancefloor­
und Houseszene. Ihr satter psychedelischer Six­

tiespop wird dominiert von Clint Boons brillian­

tes Farfisa-Orgelspiel. das eine neue Alternative 

zum ewigen Wettstreit zwischen Gitarrengesc­
grammel und Synthiegeblubber zu bieten scheint. 

Die Gitarre Graham Lamberts hält sich dabei 

meist im Hintergrund, um höchstens bei den 20-
minütigen Spacetrips wie ·Planecrash· oder 
'Further Away' Platz für Soloeskapaden einge­
räumt zu bekommen. 

Ähnlich wie die SMITHS besingen auch · die 

CARPETS Liebe, Tod, Alltag, Weltschmerz, per­
sönliche Erfahrungen und ihre Heimatstadt Man­
chester, und während die SMITHS mit ihrer letzte 

LP das Stadtgefängnis ·Strangeways· in den Mit­
telpunkt rücken, so zollen die CARPETS dem 

städtischen Puffviertel ·Sad.-ville Street', in dem 

sich zufälligerweise auch ihr Management-Büro 

befindet, in einem ihrer prägnantesten Songs Tri­
but. _ 

Als nächstes stehen die Eroberung Europas 
und Amerikas auf dem Programm, um zu bewei­

sen, das ihre Musik ·universellen Charakter· be­
sitzt und nicht nur ein Medienphänomen darstellt. 

Die Zukunft wird es zeigen, und wenn Clint Boon 

selbstbewußt verkündet, daß es eigentlich keinen 
Grund gäbe, daß die INSPIRAL CARPETS nicht 
die U2 der Neunziger werden sollten, hat dem 

wohl kaum einer was entgegenzusetzen. Oder? 
COOL AS FUCK!!! 

UweWolfrum 
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MADMAGS 
n unserer MAD MAGS - Kolumne wollen wir 
ron nun an Kurzvorstellungen von Magazinen und 
0anzines aller An und aus allen Herren Länder 
,ringen. Hier nun die Meisterwerke. die mir in 
len letzten Monaten in die Hände gekommen 
,ind: 

- POP S OISE : Independent-Fanzine mit zahl­
·eichen Interviews und LP-Reviews. speziell aus 
k m Gitarrenbereich. Befriedigendes Layout. 
~uter Bonus durch gelegentliche EP-Beilagen. 
Empfehlung! Bezug: POP NOISE. Hohe Straße 
SO. 4100 Duisburg (3.-DM). 

• EB/METRO-~OM : Muß ich wohl kaum noch 
~orstellen. hier jedoch der Vollständigkeit halber -
massig Bandporträts. Interviews. Tape- & Vinyl­
kritiken. sehr informativ. erscheint ab November 
1990 als MUSIKSTADTZEITUNG im Großver­
trieb. Bezug: EB/METRO-NOM VERLAG. 
Hospeltstraße 66. 5000 Köln 30 (3.SODM). 

- SPIRAL SCRATCH : Englisches Mu~ikfan­
zine. gebunden. megafarbig. erscheint monatlich. 
Weniger schlagzeilenbetont. sondern eher doku­
mentarisch angelegt. Unmengen von Daten. Bio­
graphien. Discographien. Preislisten. Wavelexi­
kon. Vinvlre'\'iews. Adressen. Kaufbörse. Bootle­
ginfos etc. Für jeden Sammler und Musikarchivi­
sten ein Muß! Bezug: SPIRAL SCRATCH. 122 
Lovell Road. Cambridge CB4 2QP. England 
(1.75 Pfund). 

• MY WAY: Independentfanzine speziell über 
unbekanntere Acts. Dürftiges Layout (Copyart. 
handgeheftet). dafür inhaltlich sehr interessant 
und ansprechend. Viele Interviews und LP/fape­
Vorstellungen. Mitarbeit u.a. auch von Matthias 
Lang (IRRE TAPES) und Harald Ziegler 
(SACK). Bezug: MY WAY. c/o U. Gernard. Fin­
kenstraße 8. 4709 Bergkamen (für 4.50 DM incl. 
Versand) . 

• TL"BEBREAK : Punk-. Trash- und Hardcore­
fanzine. Gutes Lavout. viele Interviews. Konzert ­
und Vinylkritiken· aus der Punkszene. günstige 
Anzeigenpreise. recht originell auch das Kreuz­
worträtsel und die beiden Leerseiten für 
·Notizen·. Bezug: TUBEBREAK. c/o T.Paul. Au­
erstraße 29, 8201 Neubeuern (für 4.- DM 
incl.Versand) . 

• SOPHISTICATED ROCK MAGAZI~E: der 
schwülstige Titel verrät es vielleicht schon '. DIN 
AS - Fanzine speziell für Progressive- und Seven­
ties - Music. Zahlreiche Infos. Porträts. Bios. Kri­
tiken, Bootleglisten etc. aus der Old und New 
Progrockszene rund um den Erdball. ansprechen­
des Layout (vor allem die mystischen Coverzeich­
nungen ). regelmäßige Berichte .über die Szene im 
Ausland (z.B. USA Japan. Südamerika etc.). Be­
zug: SRM. c/o Ulrich Lill. Banaterstraße 27. 4100 
Duisburg 18 (für 5.- DM incl. Versand) . 

• GLASSOST : ebenfalls DIN A5 - Fanzine aus 
dem Techno- und Wavebereich. Gutes Lavout, 
zahlreiche Kurzinterviews von ·großen' • und 
·kleinen· Bands. Bezug: GLASNOST MUSIC. Li­
bellenweg 11, 7800 Freiburg (für 2,80 DM incl. 
Versand). . 

• PA.i'ilC: Sehr gutes lndiemagazin mit hervor­
stechendem Layout. die vielen Bandvorstellungen 
und Kritiken werden aufgelockert durch Label­
vorstellungen, Filmkritiken. Schauspielerporträts 
und andere Kleinigkeiten. Informativ und über­
zeugend. Bezug: P ANIC. c/o Tom Kerschke. An 
den Süllewiesen 14. 3400 Göttingen (3.50 DM). 

• SMI • Et;ROPA ROCKZEITl'SG: Nicht die 
deutsche Ausgabe des NME. sondern 14-tägig er­
scheinende Musikzeitung aus der ehemaligen 
DDR. Sehr gute Musikberichte, ein besonderes 
Augenmerk wird hier der ostdeutschen Musiks­
zene gewidmet (Bands, Labels. Charts. Konzerte, 
Entwicklungen, Vertriebe, Marktpolitik, Kom­
mentare etc.). Bezug: Henschel-Verlag GmbH. 

EM 

. GEGE~ST.~,D: Hier·mal was für die Litera­
turfreunde. Gut ai.iger„achh's Magazin mit eige­
nen Gedichten. Kurzgeschichten. Poesie und Fo­
tokunst. Interessantö Forum für alle schriftstelle­
risch Tätigen. Interessierten und Engagierten. 
aber auch zum Reinschnuppern allemal lohnens­
wert. Bezug: Grundblick-Verlag. c/o Willi 
Schmid!. Wiesenaue 3. 3550 Marburg-Moischt 
(für 3.- DM). 

. DER DO~ALDIST : als krönenda Abschluß 
wohl DAS definitiYe Manifest für alle Fans und 
Freaks der weltbesten Ente. herausgegeben vom 
D.O.N.AL.D. (Deutsche Organisation Nicht­
kommerzieller Anhänger des Lauteren Donaldis-

musJ zur Förderung des Donaldismus im allge­
meinen und Bekämpfung von Vulgär- und Anti­
donaldismus sowie Kommerzialisierung (uff!). In­
zwischen die 72. Ausgabe (fast oO Seiten!). genial. 
genial und nochmals genial (alleine schon die 
nackte Pin-up-Ente auf der Frontseite - Lechz!). 
Das irrste Fanzine seit langem! Alles für die 
DUCK TALES im ganz normalen Alltag. Bezug: 
DER DONALDIST. c/o Johnnv Grote. Reiher­
weg 27. 5024 Pulheim 1 (für o:- DM incl. Ver­
sand). 

Noch ein Hinweis: wer noch weitere Fanzines 
kennt oder herausgib!. kann sich bei mir melden 
zwecks Besprechung. Info- und Gedankenaus­
tausch. 

Uwe 

FREE CATALOGUE!!-! 
über 400 independent tapes,records,zines 

LEGENDARY PINK DOTS 
CLEANERS FROM VENUS 
ALGEBRA SUICIDE uva 

write to: J A R M U S I C 
dorfstr.11 3138 breese/m . 
tel. 05861 -7496 

' 



'11ie lnvincib{e Spirit 
'Small Talk' 

Den Techno - Klassiker 'Push' kennt 
inzwischen bestimmt jeder von euch, 

ebenso wie Hits vom Kaliber 'Contact', 
•Devil Dance' oder 'Born To Be Wild'. 

Verantwortlich dafür zeichnet sich 
Thomas Lüdtke, Mastermind der IN­

VINCIBLE SPIRIT und deren Vorläu-
fer INVINCIBLE LIMITS. In einem 

kurzen Gespräch nach einem Konzert 
Irgendwo am Arsch der Welt hatten wir 

die Gelegenheit, zu erfahren, welche In-
telligenz hinter einem 'Push' oder der 
gesamten 'Rollercoaster Revolution'-

LP steckt. Ein intellektuelles Gespräch. 

EPITAPH: Was sattl Ihr zu dlHem Konurl? 
KABA: Aaaaarrghh .... !!! 
E: Thom-. seid Ihr Jetzt elM fnte Bandbe­

setzung. oder spielt Ihr dni nur lh·e ZIIMlmmen? 
THOMAS: Anfangi. waren wir drei nur live zu­

sammen. bilden jetzt aber einen festen Stamm. 
E: Lall ihr Euch durch Filme, Bücher OMr 

Kunstwerke beelnßußen? 
T: Weniger. höchMeni. noch Science Fiction­

Filme. wegen der Special Effects. 
E: Könntet Ihr Euch ,·oßleilen, eine ausge­

prägten Bühnenshow zu konzipieren? 
T: Nein. im Vordergrund t-lciht für uns die 

Musik. 
E: Was hältst du von extnmen Ll,·eshows von 

Bands wie SITZER EBB, SPK, PSYCHIC 1V 
oder DIE FORM? 

T: Wer·~ 
E: S~a! t:nd was saast du zu du nchtsradl­

kalen Entwkldung du BundHnpubllk In der 
letzten Zell? 

T: Tja. das is ja woll echt herbe. wa·? 
E: Wie kam es zu der Tnnnung \'OD den LI­

MITS? Wann es prlmär-n,uslkallsche Dlfferen­
un. oder gab es auch persö1,1lkhe Gründe? 

T: Die LIMITS hatten pnz anckrc Vontellun­
gen vom Gitarreneinsatz als ich. für sie war es nur 
ein Effek:- oder Backgroundinstrument. während 
ich das ganze rockiger haben wollte. Au8erdem 
waren die LIMITS schon damals auf den großen 
Erfolg aus. sie übten jeden Tag und wollten unbe­
dingt nach oben kommen._ aber ich habe das ganze 
lockerer gesehen und nur just for fun gespielt. 

E: Warum habt Ihr ausgencbnet den Samen 
l'.'IVl'.\"CIBLE SPIRIT auspwibh? 

T: Nun. das ganze sollte eine Weiterführung 
von den LIMITS verdeutlichen. auch wenn die 
beiden Namen oft verwechselt werden. Außerdem 
hat uns das unser Manager empfohlen. 

( :OJVtPUTERLADEN 
Hofmann -. Riegler - Wiese GmbH 
Biegenstraße 22 
3550 Marburg 
q'el. 06421-63045 Fax 65523 

E: Wie kam es zur Zusammenarbeit mit 
Phllllp Boa? 

T: Phillip Boa habe ich durch das benachbarte 
ConMrictor-Label kennengelernt. Wir kamen 
schnell ini. Gespräch. und als ich ihn fragte. ob er 
bei uni. miti.pielen wolle. hat er sofon zugesagt. 

E: Was sapl du zu den MUttlen Produktio­
nen ,·on Talla? 

T: Wer? 
E: Kannst du dir voßlellen. wieder mit den 

L[\IITS oder einer andenn Band zusammenzu­
arbeiten? 

T: Mit den LIMITS wohl nicht mehr. aber da­
für mit anderen Bands. vor allem mit den Musi­
kern von unserem Label habe ich guten Kontakt . 

E: Auch mit den PET SHOP BOYS? 
T: Das wäre zu überlegen ... 
E: Wekhe musllrallschen Elnßüße habt Ihr? 
T: In erster Linie Gitarrenbands wie WIRE. 

SP ACEMEN 3. STOOGES. Hardcore. Heavy 
Metal und auch hänere Gothic- und Technosa­
chen. Ich seihst höre mir eigentlich alles an. außer 
deutscher Volks- und Schlagermusik. 

E: Auch BHtbonn? 
T: Wer? 
E: Wie kamt Ihr auf die ldtt, •Laprtija Siek' 

,·on BAt:HAt:S und ·Born To Be Wild' ,·on 
STEPPE'.'IWOLF zu conm? 

T: Naja. das BAUHAUS-Cover war ziemlich 
mi~. aber ·Born To Be Wild. ist eines meiner 
Lieblingsstücke und ein gutes Livestück. ein rich­
tiger Elektronikbrecher. 

E: Benutzt du Haarspray? 
T: Nicht mehr! 
E: Hast du schon neue Projekte In Aussiebt'! 
T: Ich plane gerade mit einigen anderen Leu-

ten ein reines Gitarrenprojekt. das zuerst ·Toe 
Rollercoaster Revolution· heißen sollte. doch 
dann haben wir den Titel für unser aktuelles Al­
bum genommen. Das ganze wird aber noch in 
nächster Zeit stattfinden. 

E: Vielen Dank. und noch ,vl Spd beim 
Wellersauren! 

T: O.K .. gleichfalls! 

George 

-



ROGER WATERS - 'The 
Wall' - Ein TV-Konzert 

(Berlin/Potsdamer 
Plat7/21. 7.1990) 

Mit viel Promotion gestartet und dem unzulängli­
chen Siegel des ·größten Rockspektakels aller 
Zeiten· versehen. schaffte es Roger Waters zwar, 
mit der monumentalen Wiederaufführung der 
Wall-Show sich großspurig in Szene zu setzen, 
aber von der qualitativen Seite her ein überdi­
mensionales Kasperletheater zu inszenieren. Nach 
vielseitiger Vermarktung des Wall-Albums von 
1979. angefangen von über 30 Millionen verkauf­
ten Einheiten. der jahrelang geführten Tournee 
und nicht zuletzt der Verfilmung von Alan Parker 
mit Bob Geldof (1982). wollte Ex-PINK FLOYD­
Leader Roger Waters mit der Inszenierung an der 
ehemaligen Berliner Mauer seiner Schöpfung die 
Krone aufsetzen. die sich jedoch als mickriger 
Domenkranz entpuppte. 

Doch zunächst ein paar Zahlen zu diesem Er­
eignis: für die Show wurde die größte bisher exi­
stierende Bühne der Welt erbaut (168 Meter 
breit. 41 Meter tief und 25 Meter hoch), die obli­
gatorische 170 Meter lange ·Wall" wurde aus 2500 
Styroporblöcken mit einem Gewicht von 9 Kilo je 
Stein errichtet. sowie eine Scheinwerfer- und La­
serlichtanlage von 500.000 Watt. unzähligen Ka­
merakränen, Projektoren und Videoleinwänden. 
Die Geamtkosten belaufen sich auf über 14 Mio. 
DM. und trotz der hohen Eintrittspreise von 50,­
DM pro Karte kamen rund 350.000 Menschen auf 
den Potsdamer Platz, und ca. 1 Milliarde Zu­
schauer konnten das gesamte Pathos an den Bild­
schirmen rund um den Globus miterleben, das per 
Satellit in 80 Länder übertragen wurde. 

Für die Show wurde auch mit Prominenz nicht 
gegeizt: Sinead o ·eonnor, Joni Mitchell, Van 
Morrison. Jerry Hall, The Scorpions, Cyndi Lau­
per. Bryan Adams, Ute Lemper, Marianne Faith­
ful, Albert Finney, James Galway, Tim Curry, 
Thomas Dolby und noch einige mehr versuchten 
in mehr oder weniger mißglückter Weise die 
Songs des Konzeptalbums zu interpretieren. Die 
gesamte Show. die zudem noch unter der Schirm­
herrschaft der englischen Königin stand, verlief 
dann jedoch mit der Intensität eines untergehen­
den Fischkutters. Die Protagonisten versuchten 
verzweifelt , sich mit ihren eigenen Showposen in 
dem Monumentalsturm behaupten zu können, 
was dazu führte, daß manch einer unter der wilder 
High-Tech-Schlacht und den schlechten Sound­
verhältnissen für das anwesende Publikum kaum 
noch wahmehmba.r war. wobei .sich die TV-Zu­
schauer hingegen deutlich im Vorteil sahen. 

Sinead O"Connor bemühte sich, mit der er­
folgsträchtigen Ich-bin-ja-sooo-sensibel-Mimik 
den Titel ·Mother· vorzutragen, während sich Ma­
rianne Faithful bei ·Goodbye Blue SJ..-y' vergeblich 
um eine verzweifelte Ausstrahlung bemühte und 
Cyndi Lauper sich an 'Another Brick In TH~ 
Wall" vergriff. Bryan Adams fiel es da schon leich­
ter, sich mit seiner Machostilistik selbstbewußt in 
Szene zu setzen ("Young Lust'). und auch die 

CONCERTS& 
FESTIVALS 

heimischen Scorpions wußten. ihr zähneflet­
schendes Alltime-Aggressive-Nietenträger-Ge­
habe hemmungslos vorzubringen ("In The Flesh"). 
Und selbst der große Zappato Roger Waters per­
sönlich. der sich meist mit Akustikgitarre oder 
Bass in der Nähe der jeweiligen Interpreten auf­
hielt. um ihnen den Text zuzuflüstern, den diese 
oftmals vergaßen. griff zum Mikro. um sich - meist 
in falscher Tonlage - bei ·Empty Spaces' als apo­
kalyptischer Prediger zu präsentieren, oder in 

'Comfortably Numb" hoffnungslos den aggressi­
ven Ausbruch zu mimen, bei dem er in gelangweil­
ter Unentschlossenheit die Zimmereinrichtung 
zertrümmerte und es soger beim ersten Versuch 
schaffte, die Gitarre durchs geschlossene Fenster 
zu befördern. Als dann schließlich bei ·Tue Trial" 
ein 16 Meter langes Plastikschwein über der 
Bühne erscheint, um die 40 Meter hohe Mauer zu 
zertrümmern, findet das küdlmerliche Spektakel 
sein monumentales Finale. 

Der restliche Teil des PINK FLOYD-Klee­
blatts Gilmour/Mason/Wright wußte anscheinend 
genau, warum es sich von dieser Show fernhielt . 
Das 'größte Rockereignis' erwies sich nur als ul­
traglobaler Selbstdarstellungswahn des inzwischen 
45jährigen Roger Water nach den letzten wind­
stillen Jahren, der sich zudem nur auf das Fern­
sehpublikum richtete, welches das furiose Ge­
misch aus Musikshow, Space Opera, Actioneinla­
gen, Science Fiction-Effekten, Comic Strips und 
nachgedrehten nichtssagenden Videoclips eher 
erfassen konnte als die 350.00 zu Statisten ver­
dammten Zuschauer vor Ort. Damit hat Waters 
den vorherigen Rekord gebrochen, nämlich Elvis 
Presleys Mega-Live-Show auf Hawaii im Jahre 
1973, die bereits damals in über 60 Länder über­
tragen wurde. 

Mochte man Roger Waters nach ·Tue Final 
Cut' noch für einen würdigen Nachfolger für Syd 
Barrett halten und seinen Vorwürfe gegen die 
Reunion seiner PINK FLOYD-Kollegen, die er 
als 'bloße Geldmaschinerie' verurteilte, zustim­
men, so kommen einem nach diesem Ereignis 
doch erhebliche Zweifel an dem ·Idealismus· des 
Ex-Progressiven. Und während PINK FLOYD 
zumindest noch zugibt, nur aus ·rein monetären 
Gründen' wieder zusammengefunden zu haben 
(David Gilmour 1987), so hält es Waters für nö­
tig, seine Inszenierung unter zahlreichen ideologi­
schen Vorwänden zu tarnen: der Aussage der 
Show, nämlich die Befreiung des Individuums aus 
gesellschaftlichen Zwängen. sowie dem Symbo­
lismus zum Fall der Berliner Mauer, und last but 
not least dem Katastrophen-Fond ·Memorial 
Fund For Disaster Relief des ehemaligen engli­
schen Bomberpiloten Sir Leonard Cheshire, des­
sen Benefizcharakter eine ideale Tarnung für Wa­
ters darstellte. 

Dementsprechend negativ fielen die internatio­
nalen Pressetstimmen aus. von einem 
'musikalischen Desaster· (Melody Maker) über 
einen ·Wall der Verwirrungen· (New Musical Ex­
press) und 'musikalischer mediokrener Gi­
gantonomie' (ME/Sounds) bis hin zu einem 
'Multisuperhyperspektakelflop· (nmi/DDR) oder 
einer •Riesenverarschung· (taz). Nur die BILD­
Zeitung würdigte die Show unter der Headline 
'The Wall - Als die Mauer einstürzte, weinte deiit 
Sowjet-Soldat neben mir'. Roger Waters hingegen 
beschrieb das zweieinhalb-Stunden-Spektakel in 
einer Pressekonferenz als "den unvergeßlichsten, 
tollsten Tag in meinem Leben". Wenigstens einer, 
dem's gefieL 

Uwe 

PHILLIP BOA & THE 
VOODOO CLUB 

(Fulda/Kreu7/2.10.1990) 
Trotz 'politisch angespannter Lage' und des um­
strittenen Stellenwertes dieses historischen Da­
tums feierten wir nicht auf Marktplätzen, in Bür­
gerhäusern, Bierzelten oder Rathäusern. Wir 
gröhlten auch nicht frohlächelnd oder optimi­
stisch-in-die-Zukunft-blickend der Wiederverei­
nigung entgegen. Nein, unsere Hymne hieß 'Kill 
Your Ideals', und wir fühlten uns dabei wahr­
scheinlioch viel wohler als diejenigen, die an die­
sem Abend eine berühmt-berüchtigte drittklassige 
Hymne anstimmten. Trotz schlechten Soundver­
hältnissen konnten PHILLIP BOA und · seine 
Voodoo-Gefolgsleute mit ihrem Gig überzeugen, 
und auch der neue Bassisf(dessen Name mir im 
Suff entfallen ist) konnte voll überzeugen, da 
Phillip nach Eigenaussage seinen langjährigen 
Mitstreiter Max Nobel aus persönlichen Differen­
zen entlassen mußte ("Es ging einfach nicht 
mehr!"). Wenigstens ein Fest, welches niemand in 
ein paar Jahren mal bitter bereuen wird. 

George 

I 



Unser Tip: Olivenöl, f est in die H;;;,t einmassiert,_ kann übermäßigen 

Haarausfall stoppen, sofern keine Erkrankung vorliegt. 

THROWTHATBEATIN 

THE GARBAGE CAN 

(MarburJVI(FZ/28. 7.1990) 

Fun total war angesagt bei dem Konzert der 

Nürnberger Formation THROW THAT BEAT 

IN lHE GARBAGE CAN im KFZ. das hiermit 

das Sommerloch einleitete. Und trotz Semester­

und Schulferien und schwelender Hitze fanden 

sich genug Leute ein, um der seltsamen bunten 

Truppe Gehör zu schenken. Gleich mit der Titel­

melodie von Pippi Langstrumpf. hier als fabulöse 

Trashversion. konnten die sechs Gestalten - vier 

Männer und zwei Frauen - bestückt mit knalligen 

Hemden. Boxershorts. Schirmmützen und KLug­

scheißerbrillen dem Publikum zeigen. was Fun 

heißt: scheppernde Beats. Si,1iesorgel. herrlich 

schräge Stimmen. krachige Gitarren und eine . 

Menge Dilettantismus. Kitsch. Sprüche und 

Selbstverarschung ließen dem Publikum Hüften 

und Zwerchfell wackeln. Und ohne wieder in 

schablonenhafte Vergleiche fallen zu wollen. 

sollte zumindest soviel gesagt sein - den B-52's 

können die ausgeflippten Bubblegum-Kids (fast) 

das Wasser reichen. und vor allem Gitarrist Polli 

Pollunder hat viel von Rid.-y Wilson gelernt. Nach 

der x-ten Zugabe war das Publikum immer noch 

nicht befriedigt, als Sänger Klaus Cornfield 

schließlich. nur begleitet von seiner Akustikgitarre 

und den beiden Damen. mit solch ergreifender 

Mimik den Schlußtext ·One fine dav some aliens 

from outer space fucked my mother· anstimmte, 

daß dem Publikum die Lachtränen in die Augen 

stiegen. Mit viel Hoffnung auf ein baldiges Wie­

dersehen, 

Uwe 

'DIE STIMME DER DDR' -

Festival (Marburg/ 

KFZ/1.& 2.~.1990). 

Seit der Grenzöffnung im November 1989 haben 

sich nicht nur Unmengen von Trabis und Bana­

nensüchtigen über den Westen ergossen. sondern 

auch erste Anzeichen einer ostdeutschen Under­

groundszene machten· sich dem westlichen Gehör 

allmählich bemerkbar, dem zuvor nur gewisse 

Schaumschlägerbands wie Puhdys, Karat. City 

und Genossen bekannt waren. die durch staatliche 

Förderung bzw. Duldung über die Grenzen hinaus 

ertönen konnten. 
Das KFZ bot daher erstmals die Gelegenheit, 

vier unterschiedliche Vertreter dieser Kathegorie 

näher kennenzulernen und herauszufinden, daß 

sich gerade im Untergrund der DDR ein autono­

mes Darstellungsbewußtsein entwickelt hat. 

Am ersten Tag konnte man DER EXPANDER 

DES FORTSCHRITTS aus Berlin/Ost und dje 

AG GEIGE aus Chemnitz (dem ehemaligen Karl ­

Marx-Stadt) gegutachten. Beide Gruppen sind im 

experimentellen und Performancebereich ange­

siedelt. Erstere Band präsentierte sich erstmals in 

neuer Formation (vom Sextett zum Trio . ge­

schrumpft) und mit innerhalb von nur wenigen 

Tagen eingeprobtem Material. Ihr Konzept wurde 

von bizarren Klangexperimenten bestimmt. die 

aus sowohl konventionellen Instrumenten (Gi­

tarre, Bass, Keyboards, Kinderorgel. Drumcom­

puter, Violine, Saxophon) als auch zweckentfrem­

deten Gerätschaften (Staubsaugerschlauch. Kin­

dertröten, Metallteile. Geldstücke) entlockt wur-

den. Geprägt von exotischen Rhvthmen. teils un­

definierbaren Tönen und - gelegentlichen 

Lärmeinlagen harmonierte diese Musik gut mit 

den satirischen. abstrakten und kritischen Texten 

des Sängers Uwe Baumgärtner. die mal phrasen­

haft zerstückelt vorgetragen wurden. um dann an­

dererseits in der obszön-entlarvenden Stilistik ei­

nes Max Gold zu fungieren ('Picknick im Scham­
haar'). 

Das Konzert an sich gestaltete sich dabei zu ei­

ner Art Sit-In. bei dem das Publikum vor der 

Bühne auf dem Boden hockte und sich von der 

stark visuell ausgerichteten Seite . der zweiten 

Formation AG GEIGE beeindrucken ließ. Ihre 

Performance fügte sich zusammen ~us elektroni­

schen Klangmustern, selbstgebastelten Phantasie­

kostümen und zeitweiligen Filmeinlagen. Wäh­

rend die vier Musiker - teils instrumentale -

Sounds produzierten, die sich von nervenzerren­

dem Getöse bis zu harten EBM-Klängen erstreck­

ten. ergänzten die wilden Bildabfolgen mit Rapid­

schnitten und Zeitrafferaufnahmen, in denen der 

Sänger nackt einen Schuhplattler tanzte, 

Großaufnahmen von Insektenkörpern zuckten 

und wilde Farbspektren die Zuschauer verwirrten, 

die musikalische Seite gekonnt und schufen eine 

pulsierende Atmosphäre der Hektik und Unruhe. 

NJGelge 

Am zweiten Tag-konnte man sich dann von den 

überzeugendsten Vertretern dieses Festivals 

überzeugen: DIE ART aus Leipzig. Ihre Gitar­

renhämmer kamen hart, energisch und mit viel 

Drive über das Publikum, und vor allem der 

stimmengewaltige Sänger Holger Oley bestach 

durch eine furiose Bühnenpräsenz. Ihre Musik 

orientierte sich sehr stark an THE WEDDING 

PRESENT, wobei Songs wie 'I Love You' ohne 

weiteres von den • Meistern persönlich stammen 

könnten. und an und an klangen auch kleine Re­

mineszenzen an ihre frühere Vorbilder JOY DI­

VISION und THE SMITHS durch. Mit einer 

Speedversion des T.REX-Klassikers ·Children Of 

The Revolution· beschloßen sie das Set, um Platz 

für DIE FIRMA aus Berlin/Ost zu machen, die 

für die ursprünglich angekündigten FEELING B 

eingesprungen waren. Ihr Spätsiebzigerpunk mit 

aggressiven politischen Texten überzeugte zwar 

durch die ungewohnte Härte und Geschwindig­

keit. doch trotz einiger Gags und engagierter Li­

veposen wurde ihre Präsentation durch den end­

siebzigertypischen ·Ich-bin-ja-sooo-frustriert·­

Habitus der Sängerin Tatjana Besson getrübt, die 

mit ihrer meterlangen feuerroten Mähne wie ein 

wiederauferstandenes Relikt aus Woodstock 

wirkte und sich bei jedem Song ihren persönlichen 

Frust vom Herz gießen mußte. 
Das Festival bot nicht nur ein paar Schnupper­

stunden in die zuvor weitgehend unbekannten 

Regionen ostdeutscher Independentmusik, son­

dern es warf auch gleichzeitig die Frage auf, ob 

sich diese Bands in den kommenden Jahren ihre 

Eigenständigkeit und Experimentierfreudigkeit 

bewahren können. oder· ob sie sich nach der Eini­

gung Kommerzialität Ul)d Konventionen anpaßen 

werden. Vieles erinnert hierbei'an die Aufbruchs­

phase der westdeutschen Underground-Kultur 

----- ----------

der Frühachtziger. die aber spätestens mit der 

Neuen Deutschen Welle und ähnlichen Mode­

trends von der Bildfläche verschwand oder sich 

dem breiten Publikumsgeschmack fügte. Hoffen 

wir diesmal auf mehr Widerstandsvermögen und 

weniger Vermarktungszwänge! 

Uwe 

BLURT 

(Marburg/KFZ/29.9.1990) 

Ein wahrlich bizarrer Abend leitete die Herbstsai­

son in der Marburger ·Sounds of Independence·­

Reihe ein: die englische Kultband BLURT um 

den Exzentriker Ted Milton. von vielen als ·Vater 

der Bodymusic' bezeichnet. Doch zuvor strapa­

zierten WEBER UND SCHUSTER - DES 

CHAOS WUNDERBARE SÖHNE das Zwerch­

fell des Publikums mit Auszügen ihres 1989er 

Programms •Pissed', das auch mit dem letztjähri­

gen Passauer Scharfrichterbeil ausgezeichnet 

wurde. Die beiden Akteure vollzogen. begleitet 

von schrägen Klängen vom Band. zerstückelten 

Filmpassagen. Lichteffekten und Assecoirs vom 

Schrottplatz eine sowohl nachdenkliche als auch 

urkomische Show mit stark genital ausgerichteten 

Bezügen - oder wer weiß schon soviel über die 

'Hodensägen im Vergleich', oder wie es unter dem 

Röckchen einer Kindergärtnerin riecht. Und so 

traten die beiden Kabarettisten zu Ausflügen ins 

Reich der Unterleiber an, zu bizarren Exkursio­

nen ins Politvariete oder in eine manische 

'Zeitreise' nit nervösen Lichtkaskaden und hekti­

~hen Elektronikklängen. Nach nur einer Zugabe, 

emem seltsamen Wanderlied von Berlin ins auf­

rechte München, war der Spaß nach einer knap­

pen Stunde vorüber, und man machte Platz für 

'den Blurt· (Ansage Weber & Schuster). 

Der Auftritt des Hauptacts begann zunächst 

mit einem knapp zehnminütigen Stummfilm über 

die Herkunft von Ted Miltons Haarschnitt und 

seines neuesten Buches ·Pagan Strings·, in limi­

tierter Auflage vom Meister selbst aus alter Well­

pappe, Paketschnüren und kopierten Zetteln her­

gestellt - ein geniales Stück Recycling Culture! 

Ted Milton verstand es dann auch geschickt. wäh­

rend seiner gesamten Performance stets Promo­

tion für sein Gedichtband einzuschmuggeln, wenn 

er mit verschwörerischer Miene den Band aus sei­

ner Manteltasche fischte, ihn umständlich aus­

packte und daraus Verse zitierte. Aber trotz aller 

subtiler Werbung kam auch die Musik nicht zu 

kurz. L!nterstützt von Christopher Vine (Gitarre) 

und Nie Murcott (Drums) ließ Meister Milton 

~ohr Stimme als auch Saxophon vibrieren, mal 

m ~ervenzerrenden Improvisationen. mal als hyp­

notisches Trancegehämmer. Das Publikum 

konnte sich zumindest nach anfänglichem Staunen 

auch für diese schräge Darbietung begeistern, und 

manch einer legte sich sogar das sagenumwobene 

".'ersband zu (das nun auch mein Bücherregal 

z1en). Und trotz zeitweiliger Schwierigkeiten mit 

dem Sound, bei dem manches Feedback die Ak­

teuer mit schmerzgepeinigten Gesichtern zur Un­

terbrechung zwang, steigerten sich Ted Milton 

und seine Mitstreiter bis zum Exzess in ihren 

·Paranoia Pop', wie es ein Kritiker einmal formu­

lierte. Nach gut zwei Stunden war der Trip been­

det, und manch einer fühlte noch danach die 

stampfenden Dschungelrhythmen und kreischen­

den Saxophonklänge in seinen Eingeweiden. Zu­

wahr, zuwahr, reichlich bizarr, dieser bunte 

Abend! (Im nächsten Heft folgt dann ein höchst 

merk-würdiges Interview mit Ted Milton). 

Uwe 

MMM 



Montag, der 28.Mai 1990. ein schwüler, 
sonniger Frühlingstag in _der Asphalt­
wüste Frankfurts, an dein einer der 

letzten Programmpunkte der 
'Experimenta 6' mit dem Schwerpunkt 
einer Heiner Müller-Werkschau statt­

findet: das Konzert der EINSTÜR­
ZENDEN NEUBAUTEN im Theater 

Mousonturm. 
Es ist noch recht früh, als. wir uns mit • 

F.M.Einheit alias Mufti im Theatercafe 
treffen. Die Szenerie ist eindrucksvoll: 
hinter uns das gehobene Ambiente der, 
Kulturschickeria, neben uns eine gi­

gantische Baustelle mit stilechter· . 
NEUBAUTEN-Ausstattung, und vor 
uns das zerfurchte Gesicht Muftis ... 

M: Nun. ich würde sagen. er ist einer der weni­
gen Autoren. mit denen man überhaupt zusam­
menarbeiten kann. weil man die Sachen, die er 
macht. akzeptieren kann. Ich meine. die ganze 
Band besteht aus fünf Dickköpfen. und wir haben 
es auch zehn Jahre lang geschafft. 

E: Ihr wollt jetzt auch noch die· , •• ,: 
•Hamletmaschlne' aufrühren, und schon wieder 
gibt es die tollsten Gerüchte, z.B. Bllxa spielt 
Hamlet... • 

M: Da ist viel geredet worden. also ich weiß 
nicht. was Blixa und Heiner da besprochen haben, 
es ist zumindest die Musik von uns. aber Blixa 
spielt nicht den Hamlet. 

E: Die Sache wird also ähnlich ablaufen wie 
Peter Zadeks •Andl' In Hamburg 1986/87? 

M: Da haben wir live gespielt. diesmal wird das 
wohl anders laufen. 

E: Was macht euer ehrgeiziges Opernprojekt? 
M: Nun. ich habe schon für verschiedene 

Stücke Musik gemacht. und mein Interesse am 
Theater war schon immer recht groß. Bevor ich 
angefangen habe. Musik zu machen. wollte ich 
zum Theater. aber ich bin dann auf der Schau­
spielschule durchgefallen. Der Hauptgrund. daß 
ich da nicht wietergemacht habe. ist. daß das 
Theater- und Filmgeschgäft noch ekliger ist als 
das Musikgeschäft. Also. ich meine. im Musikbu­
siness triffst du schon eine Menge Idioten. aber in 
der Theater- und Filmbranche triffst du eigentlich 
nur noch Idioten. Und da dachte ich halt, daß ich 
in der Musik eigentlich doch noch eher das ma­
chen kann. was ich will. anstatt im Theater jeden 
Dreck spielen zu müssen. In den letzten Jahren 
habe ich dann Angebote bekommen. Theatermu­
siken zu schreiben. und das habe ich dann auch 
gemacht. z.B. in Düsseldorf zu dem Stück •ZJadek 
und die Schwarze Armee· von Horbert. und dieses 
Jahr habe ich in Bonn das •Frühlingserwachen' 

. von ·wedekind venont. Es war ganz Iustjg. denn 
' wir haben halt sehr moderne Musik dazu gemacht. 
Bei soetwas bleibt immer die Frage. was du 

. machst. aufweiche Seite du dich stellst. M~n kann 
ja mit Musik bestimmte Leute ziemlich fenig ma­
chen, .. du kannst einer Person ein bestimmtes 
.Thema geben, und immer, wenn diese Musik dann 
kommt, lacht sich alles tot.. . ich hab mich halt auf 

Epl1aph: Wir haben gehört, daß Ihr euch Im ., die Seite der Kids gestellt. hab dazu auch Musik 
Rahmen der Experlmenta u.a. mit einer Bear- . gemacht, die di~ jungen Leute eher anspricht. 
beitung von Brechttexten beschäftigt. E: Inzwischen gehört es ja geradezu zum 

Mufti: Waaas? (gröhlt vor Lachen) Wie ' -guten Ton, SEL'BAUTES zu hören. .. 
kommsfn darauf? M: Ja, ich meine, früher gehöne es zum guten 

E: Gerüchte, Presselnfos... Ton, den Namen zu kennen, und heute hören die 
M: Naja. die Presseinfos waren diesmal etwas Leute wenigstens eine Platte. 

merk-würdig. Das erste. was ich gehön habe, war E: Seid Ihr in Japan immer noch eine Teenle-
·BJixa Bargeld UND die EN" geben ein Konzen. • Band? 
Und das ist der zweite Schwachsinn, den ich höre! M: Wir waren'vor vier Jahren da, und die klei-

E: L'nd was Ist passiert? ' nen Mädchen . haben uns· im Taxi verfolgt und 
M: Ja. wir geben ein ganz normales Konzen. Teddybären auf die Bühne geworfen. Man mlite 
E: Gibt es etwas Besonderes, weil die ganze direkt mal überprüfen, ob das immer.noch so ist. 

Veranstaltung unter dem Schwerpunkt Heiner E: Wie sieht es mit Filmmusiken aus? Bel 
:\-füller läuft? ' dem Film •Nlhll' habt ihr ja auch mitgemacht? 

M: Das Einzige, was wir mit Heiner Müller zu • ' M: Also die Musik zu 'Nihil' hat Alex alleine 
tun haben • .ist, daß wir mal zwei Hörspiele für ihn gemacht. Er hat auch irgendeinen Preis dafür ge-
gemacht haben. Jeweils für die · ·Stimme der ' , kriegt. Ich weiß nicht welchen, aber. irgend so ein 
DDR'. und da hat er sich gewünscht, daß wir hier .. Preis war es. Die Musik ist 1'alt toll ... das sind alles 
spielen. • so Einzelaktivitäten. Blixa spielt irgendeinen Ty-
. E: Wie war · denn die Zusammenarbeit mit ." pen im Film, und die Musik macht Alex. Das hat 

Helner :\-füller? Er hat ja so seine Eigenarten. • eigentlich weniger mit den NEUBAUTEN zu tun. 

EINSTUERZENDE 
NEUBi\tJTEN· 
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E: Diese zahlrekhen Eigen- und '.liekntätlg­
ulten, hakn die ElnßuB aur die Gruppe? 

M: Naja. irgendwie ist das alles schon im Gei­
ste der NEUBAUTEN. aber letzten Endes ist es 
doch eine eigenständige Sache. Es ist ja klar. wenn 
du verschiedene Dinge machst. dann lernst du mal 
was Neues kennen. als wenn du immer nur die 
NEUBAUTEN machst. Wo bleibt mein Grappa? 

E: (Stöhn) Kellner, Grappa. usw ... 
M: (blänen in einem EPITAPH-Heft und 

stößt auf eij;ir8ericht über NITZER EBB) Habt 
ihr sie gesehen. die Tour von NITZER EBB? 

E: Ja, leihweise. Findest du die Band gut? 
M: Also früher. da dachte ich. das wäre so eine 

Idiotenband. aber das was ich jetzt von ihnen ge­
hön habe. das hat mir gut gefallen. Meine Freun­
din. die ist ziemlich jung. die hön eigentlich nur so 
ein Zeug. 

E: Ver(olpl du das eigentlich noch alles mit, 
die PJIRn neuen Bands und Slllrlchlungen? 

M: Sicher. ich guck mir alles an. was so pas­
siertz. Aber es ist immer schade. daß man denkt. 
wenn man einmal was hat. das sei das A und 0. 
also ich wane förmlich darauf. daß neue Sachen 
passieren. 

E: Wie seht Ihr euch selkr, als A,·antgarde? 
M: Wir haben uns eigentlich noch nie als 

Avantgarde gesehen. 
E: t: nd als Popband? 
M: Es gab in den letzten zehn Jahren schon 

alle möglichen Bezeichnungen. Am besten gefal­
len hat mir bis jetzt ·Neue Deutsche Volksmusik". 
So abstrakt ist diese Bezeichnung nämlich gar­
nicht. 

E: Weil Ihr Hammer und andere Werkzeuge 
knutzt? 

M: Ja. zum Beispiel... Aber um auf das Won 
Avantgarde zurückzukommen. die Bezeichnung 
hat ja soetwas Elitäres. also ein kleiner Club von 
Leuten. die halt... die wissen. wo es langgeht. die 
machen dann völlig abgehobenes Zeug. 

E: Moment, es Ist nkht geSlll1, daß sie von 
Anrang an wissen, wo's Iangeht, es scheint mir 
eher ein Experimentieren um neue Formen zu 
sein, was auch Mi euch der Fall lsL .. 

M: Ja. nun. aber der Begriff ·Avantgarde' bein­
haltet doch. daß man irgendwie in so einer An 
Geheimzirkel vor sich hinwerkelt. 

E: Vlellekht eine gewisse Zelt lang. 
M: Die NEUBAUTEN waren eigentlich im­

mer darauf ausgerichtet. als ganz normale Band 
zu arbeiten. Und obwohl uns für Konzene oft die 
ungewöhnlichsten und abenteuerlichsten One an­
geboten werden. wollen wir bewußt auf ganz nor-

malen Rockbühnen spielen. Da~ fühn im Moment 
vielleicht in eine etwas komische Richtung. weil 
uns langsam das Rock·n·Roll-Business und der 
ganze Schwachsinn reicht. Ich glaube. daß der 
Weg in der nächsten Zeit einen entscheidenden 
Schrill in eine völlig andere Richtung machen 
wird. ' 

E: Ihr habt eure Entwlcklunpph~n ja 
schon einmal In drei Phasen charakterisiert ... 

M: Das haben andere gemacht. 
E: Laut TE:\-IPO war es Blixa, der das gesagt 

haL 
M: Pöh. TEMPO .. : (stöhnt ) 

E: Stimmt das denn so, mit den Phasen? 
M: Joo ... 
E: Dann Interessiert mich rnr allem die neu­

este, die theatralische Ph~ ... 
M: Also. was wir bald machen wollen. ist die 

Zusammenarbeit mit einer kanadischen Tanz­
gruppe. Die heißen -Oalilah Blue Step~· oder so 
ähnlich und machen auch für David Sowie die 
ganzen Choreographien. das sind ziemlich abge­
fahrene Leute. mit denen wir gerne was zusam­
men machen wollen. 

E: Habt ihr dafür schon ein Konzept? 
M:Nee! 
E: Wie habt ihr die Tanzgruppe kennenge­

lernt? 
M: Das ist eine lange Geschichte. also. wir ha­

ben 1986 auf der Weltausstellung in Vancouver 
gespielt. als offizieller deutscher Beitrag. und die 
Frau. die uns da rübergeholt hat. die kannte wie­
derum die kanadische Tanzgruppe. 

E: Tja, In den letzten Jahren seid Ihr ja zu ei­
ner Arl deutschem Kullurexporl geworden ... 

M: Als wir angefangen haben. haben wir diese 
Deutschlandtournee gemacht. so ·ne komische 
Berliner Krankheit. Das war völlig schwachsinnig. 
die Leute. die du getroffen hast. die blöden Fra­
gen. die dir gestellt wurden. usw. Danach wollten 
wir keine Deutschlandtournee mehr machen. es 
war einfach unerträglich. und es gab keine Firma. 
die ihr Geld in uns reinstecken und uns produzie­
ren wollte. Also haben wir in England jemanden 
gefunden. und dann haben wir halt eine Zeitlang 
in Epgland und Amerika gespielt. und erst durch 
dieses komische Theaterstück ·Andi". das in der 
deutschen Presse dann groß gefeiert wurde. ist es 
für uns in Deutschland einfacher geworden. 

E: Wie nrkrartet Ihr denn diesen Wandel 
vom 'Kinderschreck' zum Kulturträger der ~a­
tion? 

M: Das ist immer ein zweischneidiges Schwen. 
aber momentan kommen wir ganz gut damit zu­
recht. Irgendwie konnten wir immer unsere Inte­
grität als Gruppe bewahren. Aber es ist _klar. ir­
gendwie ist es das Spiel der Presse - die letzte 
Platte ist eigentlich durchweg positiv besprochen 
worden. und es ist ziemlich wahrscheinlich. daß 
die nächste Platte dann verrissen wird. 

E:Abwai:ten... . 
M: Also. das hab ich schon öfters mitgemacht. 

auch mit anderen Bands. Bis zu einem bestimm­
ten Punkt wird man hochgejubelt. und dann muß 
irgendwann einmal ein Verriß kommen. 

E: Wie steht Ihr "generell zur großen Presse, 
etwa zu TEMPO? 

M: Also zu TEMPO ist es eigentlich interes­
sant... es war vereinbart. daß der TEMPO-Redak­
teur die Geschichte schreibt. und Bli.xa gibt seinen 
Namen dafür. aber dann war die Geschichte so 
schlecht. daß Bli.xa sie nochmals schrieb. und der 
Anfang davon. das war ein Songtext. TEMPO hat 
dann alles so abgedruckt. wie es von Blixa kam. 
nur den Songtext . denn haben sie umgeschrieben. 
Auch davor haben wir schon öfters was mit 
TEMPO gemacht. da haben sie Fotos von Bands 
gemacht. die unbedingt geschminkt sein sollten. -



aber wir wollten uns dabei nicht schminken lassen. 

Also fotografierten sie uns ungeschminkt. und als 

die Fotos dann veröffentlicht wurden, waren alle 

retuschiert . und wir waren alle geschminkt. Also, 

TEMPO ist ein Schweineverein, und wir haben 

dann auch nie mehr was mit denen gemacht. 
E: Wie steht Ihr eigentlich zu den literari­

schen Arbeiten Bltxas':' 
M: Nun. ich verstehe mich im weitesten Sinne 

als Schlagzeuger. der einen Sänger irgendwie un­

terstützt. Es gibt sicherlich auch mal Texte, die ich 

nicht gut finde. und die spiele ich dann auch nicht. 

E: Kommt das öfters vor? 
M: Es ist eben nicht leicht mit fünf Dickköp­

fen. manchmal geht es halt leicht von der Hand, 

manchmal überhaupt nicht - fast wie im richtigen 

Leben. Wenn nicht alle dahinterstehen, lassen 

wir's eben sein. 
E: Habt Ihr nach eurem Auftritt In Ost-Berlin 

noch weitere Komerte Im Osten......., 
M: Nö. wir haben da nur zwei ausverkaufte 

Konzerte gegeben, aber jetzt haben wir genug mit 

uns selbst zu tun. Ich habe eigentlich momentan, 

wenig Interesse. in die DDR zu fahren, weil ich 

das alles nämlich traurig finde, wie die Leute 

kopflos in ihr Unheil rennen. 
E: Wie siehst du die neuesten Entwicldunaen? 

M: Also ich kann da nur sagen, nicht so gut. 

Ich meine. ich war eigentlich ganz froh, daß es das 

zweigeteilte Deutschland gab. 
E: Kannst du das genauer erldiren? 
M: Der Begriff ·Deutschland' ist irgendwie mit 

soviel Macht und Unheil verbunden. das kann ei­

gentlich nichts Gutes verheißen. Sieh dir doch den 

Kohl an. du kannst doch nicht sagen. daß es dem 

Typen darum geht. seinen •Brüdern und Sch~e­

stern· im Osten zu helfen und Gutes zu tun, der 1st 

nur darauf scharf. erster gesamtdeutscher Kanzler 

zu werden - ein absolut machtgieriger Typ. Also, 

das finde ich nicht gut. das hat es sooft in der 

deutschen Geschichte gegeben, und alles was ich 

an Deutschland schlecht finde. ist in diesem Ty­

pen vereinigt . So eine absolute Arroganz, ich kann 

das halt nur sehr emotional sagen. 
E: Würde es dich reizen. mal ein Konzert im 

weiteren Osten zu geben? 
M: Wir haben schon einige Konzerte dort ge­

geben. wir waren in Jugoslawien und in der 

Tschechoslowakei. Dort haben wir versucht, 

zweimal zu spielen (lacht). Beim erstenmal sollten 

wir in einer Undercover-Aktion in Prag spielen, 

da gab es dann irgendso eine Telefonkette, aber 

uns ist leider der Sprit ausgegangen. und ohne 

Benzingutscheine konnten wir nicht weiter. Also 

sind wir ziemlich spät in der Nacht angekommen, 

und da war es dann vorbei. Das zweitemal sollten 

wir auf einem Festival in Pilsen spielen, aber da 

wir uns dort ein bißchen schlecht benommen ha­

ben. haben sie uns einfach rausgeprügelt und zur 

Grenze zurückgebracht. 
E: Wie siehst du die musikalische Entwick­

lung der Spätachtziger? 
M: Ratlos, ich sehe irgendwie keinen Trend 

mehr. Ich sehe nur noch Konsumenten und Mu­

sikliebhaber. wobei es schwer ist , so etwas pau­

schal zu sagen. Ich kann jedenfalls keine klare Li­

nie erkennen, auch nicht bei irgendwelchen jun­

gen Bands. 
E: Du promotest doch selber einige Junae 

l'iachwuchsbands, , z.B. DIE ERDE oder 

KMFDM. 
M: Also. das sind ja auch gute Bands, oder? 
E: Wie beurteilst du eigentlich die Enrar­

tungshaltung des Publikums gegenüber eurem 

Brachialsound? 
M: Es gibt eigntlich keine Band. bei der die 

Erwartungshaltung so hoch war wie bei den 

NEUBAUTEN. Da ist eigentlich unheimlich viel 

übers Erzählen gelaufen. so wie "Wahnsinn, der 

halbe Saal brannte, und drei Leute sind geköpft 
worden!", und deswegen haben wir uns auch da ­

von nach und nach entfernt, es ist keine Lösung, 
wenn du -auf der Bühne stehst, und die Leute 

schreien "Mach was kaputt!". Das führt dann zu 

der Konsequenz, daß man es irgendwann nicht 

mehr steigern kann, ich meine, erst machst du die 

ganze Bühne kaputt, dann den Saal, dann spren~t 

- -

Ein Hammer ist wesentlich mehr Musikinstrument als eine Gitarre. 

Weil ein Hammer etwas tut (verändert, bewirken kann)", während 

eine Gitarre nur Schwingungen verstärken kann, Töne produ..: 

ziert, die nicht einmal Abdrücke in der Wand hinterlassen,_ ge­

schweige denn· einen Nagel einschlagen 

du die halbe Stadt, und was soll dann noch kom-

könnten: 

men ... die Atombombe? 
E: Schüren die NEUBAUTEN Aares5tonen·: 
M: Bei" unseren Konzerten ist noch niemand 

umgebracht worden, und es ist auch noch keine 

Seele zerstört worden, aber wenn unsere Musik im 

Hörer irgend etwas hervorruft, bin ich schon zu­

frieden. Ich will auch nicht irgend etwas Bestimm­

tes hervorrufen, aber wenn dann mit den Leuten 

etwas passiert, ist das immer noch besser, als vorm 

Fernseher rumzuhängen. 
E: Was enrartest du persönlich von guter Mu­

sik? 
M: Daß sie mich in irgendeiner Art und Weise 

berührt, ganz grob gesagt. Ich erwarte auch noch 

eine ganze Menge anderer Sachen, aber das ist ir­

gendwie das Wichtigste für mich. Dabei ist es 
auch völlig egal, was für Musik das ist. 

E: Kannst du deine eigene Musik noch hö­
ren? _ 

M: Äh, meine Freunde sagen, ich bin ~in ziem­

licher Angeber und höre eigentlich nur unsere 
Musik ... 

E: Gestern abend standen die ROLLING 

STONI-;S hier in Frankfurt auf der Bühne und 

·spielten den alten Kram, und Mick Jaager bil­

dete sich wieder ein, er wäre ganz sexy. Wie se­

hen die NEUBAUTEN mit Fünfzig aus? 

M: Ich kann mir nicht vorstellen, daß es die 

NEUBAUTEN in dreißig Jahren noch in so einer 

Form geben wird, aber daß wir in irgendeiner 

Form noch Musik machen werden, das kann ich 
mir schon vorstellen. 

(Mufti u~d Epitaph singen •Wir sind Europa, 
wir sind Europa .. . !') 

E: Was hältst du von der Idee der europäi­
schen Einheit? 

M: Doch, d.h. wenn ich mir vorstelle, daß die 

Deutschen und Franzosen in einem Parlament zu­
sammenarbeiten ... 

E: Was? Erbfeindschaft? 
M: Nee, aber irgendwie sind beide extrem na­

tionalistisch, aber ich finde schon, daß dies der 
richtige Weg ist, sich zwischen den ganzen Macht­

blöcken überhaupt behaupten zu können, wenn 

Europa stärker wird - aber ich bin da ziemlich 

skeptisch, wenn 1992 die Grenzen alle offen sind, 
denn es geht in erster Linie darum, die Grenzen in 

den ~pfen der Menschen abzubauen, und da seh 
ich eigentlich sehr große Probleme ... 

E: Danke liir das Gespräch! 
M: Danke für den Grappa! (rülpst) 

Frank Seehausen / Uwe Wolfrum 



The Werewolf Order 

WEREWOLF ORDER, 

Seit jeher hat das Böse als immer gegenwärtige 
Kraft stets Anziehung auf den Menschen gehabt. 
Sie wird vor allem als existentialisierte Macht hin­
ter alltäglischen Masken aller Art vermutet. Diese 
Sucht nach Übernatürlichem und auch Makabe­
rem treibt seltsame Blüten in unterschiedlichster 
Weise. Die harmloseste unter diesen Faszinosi ist 
die Black Meta!, Gothic und Black Doom-Szene. 

Ernstzunehmen sind solche Phänomene wie die 
Bewegung ·Werewolf Order' (Werwolf-Kom­
mando). Sie selbst nennen sich die ·Inkarnation 
der dämonischen Kraft auf dieser Welf. Ihr Ziel: 
Ordnung und Gehorsam durch Terror und Ver­
wüstung zu errichten. Ihr Medium dazu ist die 
Popkultur. 

Ihre Anhänger werden von Tag zu Tag mehr -
Teenager, Hardcore-Skins,VIP·s, Underdogs un­
dundund ... Nicolas Schreck ist der ;Großmeister' 
des Werwolf-Kommandos. Sein primäres Agitati­
onsmittel ist die Hardcore-Band ·Radio Werwolf, 
die ·most evil rock group'. Schreck .werden bei 
seinen gesamten Aktionen kryptofaschistische 
Neigungen nachgesagt. 

Werwolf Order - was ist das nun? Nicolas 
Schreck, Großmeister und Mentor des Werwolf­
Kommando, lebt zusammen mit Zeena LaVey, 
der Tochter von Anton LaVey, dem Oberhaupt 
der kalifornischen •First Church Of Satan·. Radio 
Werwolf gründete sich 1984 als ·Schallplatten­
Propagandaeinheit des Werwolf-Kommando einer 
internationalen schwarzmagischen Gesellschaft', 
die sich die Erhaltung der westeuropäisch-abend­
ländischen Kultur und des altheidnischen Westens 
sowie der berserkerischen Kampfseite zur Auf­
gabe gemacht hat. 

Die Aufgabe von Radio Werwolf und dem 1989 
gegründeten Video Werwolf ist es, durch Tonse­
quenzen, Schallwellen und Bilder zur ·Erweckung 
der alten und_ verborgenen Bereiche des rassisti-

sehen Unterbewußtseins zu führen· . Die einge­
setzten 'Wellen· sollen zur Reprogrammierung, 
d.h. Sprengung der 'menschlichen Ketten·, führen. 
Dadurch soll das 'wilde Biest" - der Wolf - in unse­
rem Unterbewußtsein freigesetzt werden. "Mit 
anderen Worten, wir experimentieren damit, wie 
wir mit Musik der Verwandlung von Menschen zu 
~erwölfen erreichen können, unter Verwendung 
emer Technik der mittelalterlichen Magie." (O­
Ton Nicolas Schreck) 

Zur Zeit sind rund 1000 Gefolgsleute der 
Werwolfbewegung in Europa, den USA, Austra­
lien und Südamerika verstreut, die als Aktivisten 
Führerschaften übernehmen, d.h. Songs schrei­
ben, die Werwolf-Ideologi«:. verbreiten, Kunst­
werke mit übersinnlicher Astbetik produzieren 
und Psychoterror und Angst unter ihren Feinden 
verbreiten. Allgemeines Ziel dieser Agitation ist 
'die jüdisch-christliche Scheinmoral zu überwin­
den und die Moral des Wolfsrudels, d.h. das ethi­
sche Naturgesetz, zu errichten. Ihre Vision einer 
'Gesellschaft in Ordnung"ist nichts anderes als das 
Gesetz des Stärkeren, des •Führers· der Werwolf­
Aktivisten. Demokratie (und Kommunismus) ha­
ben nach Meinung der Werwölfe abgedankt. "Die 
Menschen müssen wieder lernen, die zu fürchten 
und zu respektieren, die über ihnen stehen!" (O­
Ton N. Schreck) 

Das Resultat - eine faschistische Weltordnuno 
die sie zuerst in einem Staate im Staat verwirkli~ 
ch~n wIII,_ in der 'satanischen Republik von Thule, 
frei von emer Welt, die sich selbst zerstört·. 

Wer Lust hat, die 'Botschaft' von Nicolas 
Schreck zu hören, kann seinen Anrufbeantworter 
in den USA anwählen und seine Mission zu Gehör 
bekommen: 001 / 415 / 673-3-o66. • 

Hoffen wir, daß sich Schrecks Visionen nicht 
noch einmal erfüllen! 

Bezugsadressen: Video Werwolf-Produkte 
('Charles Manson Superstar') über Art­
ware/Wiesbaden, Radio Werwolf-Platten über 
Gymnastic Records/London. 

Markus Karger 

MMMI 



Sweet William 

t:,s gibt wohl kaum einen. der eine Band wie 
THROW THAT BEAT IN THE GARBAGE 
CAN nicht lieben kann. es sei denn. er versteht 
wirklich keinen Spaß. Ihr Spielzeugpop erobert 
schnell auch das Herz der coolMen Lifestylefana­
tiker und hartnäckigsten Trashfreaks. Uf!d mit ih­
rem charmanten Dilettantismus haben Klaus 
Cornfield (Gesang & Gitarre). Polli Pollunder 
(Gitarre & Gesang). Ivy Candyfloss (Orgel). Lotsi 
Lapislazuli (Gesang & Percussion). Lord Ray 
(Bass) und H.K. Animal (Drums) wohl den Bonus 
als zur Zeit vorwitzigste und liebenwerteste deut­
sche Band der aktuellen lndieszene. Den Anfang 
machte Polli Pollunder. als er die Gitarrenkennt­
nisse seines Freundes Klaus Kornfield von zwei 
auf drei Akkorde erweiterte. Da!i, geschah 1986 in 
der Lebkuchenheimat Nürnberg. Mit der Bassi­
stin Lizzv und Drummer Rossv wurde das Vorha­
ben. eine Rock·n·Roll-Band. zu gründen. dann 
verwirklicht. Den fehlenden Bandnamen entlieh 
man sich dabei einem Songtitel der großen Vor­
bilder THE B-52·s aus der LP ·Mesopotamia •. 

Das erste Resultat war die gleichnamige Debüt­
EP im selben Jahr. und mit dem neuen Bassisten 
Lord Ray folgten 1987 das Tape ·Play Trash Bum 
Bang· und Supports bei Tourneen von DIRECT 
HITS. PURPLE HEARTS. CHESTERFIELD 
KINGS. CASSANDRA COMPLEX. NIKKI 
SUDDEN. JAZZ BUTCHER und noch einigen 
anderen Acts. und nachdem sich 1988 die heutige 
Besetzung zusammengefunden hatte. kam es zum 
ersten Longpiayer ·Tweng·auf dem _Label Sep­
tember Gurt Records. In den folgenden Jahren 
kam es dann noch zu der EP ·Peng.(1989) und 

dem Album ·Large Marge Sent Us.(1990), unzäh­
ligen Konzerten in deutschen Landen, ~eh~eren 
Beiträgen auf diversen Samplern, drei Videos 
(Just Sixteen/You·re exactly what I want/ A Day 
like that). Auftritten in Rundfunk und TV und ei­
ner erfotureichen Teilnahme bei den letzten Ber­
lin Jnde~ndent Days. Außerdem wäre da noch 

MMM 

·Little Tigers.(1990) zu erwähnen, eine Solo-LP 
von Klaus Comfield und seiner Freundin Lotsi 
Lapislazuli. eingespielt mit Spielzeuginstrumenten 
im Badezimmer ... 

Sonst noch was? Ach ja. als wichtigste Einflüße 
nennen die sechs Dauerlutscher die TV Personali­
ties. Jonathan Richman. Violent Femmes, Pippi 
Langstrumpf, Süßigkeiten, Kindersendungen, Pee 

Gerade richtig zur Herbstzeit lohnt sich ein Blick 
auf einen neuen Vertreter nebulöser Traum­
klänge - SWEET WILLIAM. 1986 von Drummer 
Marius Nagel und Sänger Oliver Heuer gegrün­
det. fand sich ZWt"i Jahre später mit Gitarrist 
Björn Gödde und Bassist Karim Ereba die heutige 
Besetzung ein. Im Mai 1990 erblickte dann die 
Debüt-EP ·To Have A Relapse(Their Conscience· 
mit zusammen über 14 Minuten Spielzeit auf dem 
Kölner BIG NOISE-Label das Licht der Öffent­
lichkeit. Die EI' im phantasievoll aufgemachten 
lila 7"-Klaopc:over erntete positive Resonanzen. 
doch leidtr stellten die Kritiker die Gruppe allzu 
schnell in die JOY DIVISION/SISTERS OF 
MERCY-Ecke - ein Vergleich. der der Band 
überhaupt nicht behagt. Ihre Musik verbindet 
psychedelische Klänge der Sechziger. die vor al­
lem durch Björn Göddes Gitarrenspiel getragen 
werden. mit Dart..-wave-Elementen der Frühacht­
ziger. wobei hier jedoch kein düsteres Gruftge­
stampfe im Vordergrund steht. sondern ausge­
prägte Melodien. Oliver Heuers hypertiefe 
Stimme. Atmosphäre und ein Hang zu Mystizis­
mus. Traumatik und epischer Sentimentalität. 
Nach einer Kurztournee durch Deutschland soll 
nun im Herbst die Mini-LP ·These Monologues· 
mit ca. 30 Minuten Spielzeit folgen. und mit dem 
hereinbrechenden Herbst entdecke auch ich mich 
öfters dabei. bei ·To Have A Relapse· die mor­
gendlich aufsteigenden Nebelschwaden zu beob­
achten. 

Kontakt: SWEET WILLIAM. c/o Björn 
Gödde. BrüsselerStraße 50. 5014 Kerpen. 

Uwe 

Wee Herman, die Beach Boys, Spieizeuginstru­
mente und haufenweise Comics. Spaß ist also ga­
rantiert , und wer dem Geheimnis von THROW 
THAT BEART IN THE GARBAGE CAN auf 
die Spur kommen will, der sollte einen Blick in 
das handgezeichnete Comic von Klaus Comfield 
werfen, daß der neuen LP beiliegt. Damit dürften 
dann alle Fragen beantwortet sein. 

The Space Cowboy 



Wohl eine DER großen Ausnahmeerscheinungen 
und WIRKLICH innovativen deutschen Bands 
der letzten Zeit stellen die GETEILTEN KÖPFE 
aus Honnover dar. Ihre größtenteils instrumentale 
Fusion aus US-Hardcore und Modern Jazz. zwei 
Elementen. die sich hier unverfroren gegenüber­
stehen und sich auf geniale Weise ergänzen. 
brachte der fünfköpfigen Gruppe eine Woge en­
thusiastischer Kritiken ein. Ungewöhnlich auch 
das lnMrumentarium. das Yasmin Sibai (Gesang 
& Violine). Birger Löhl (Gitarren). Jörg Laubisch 
(Bass & Akkordeon). Frank Harder (Saxophon & 
Trompete) und Martin Lieber (Drums & Percus­
sion) nebeneinanderstellen. Die Wucht und Bra­
chialität des Gitarre/Bass/Drums-Gerüsts paart 
sich hier mit dem virtuosen Soloeinsatz von Vio­
line. Sax und Akkordeon. Gegründet wurde die 
Band bereits 1985 als reine Hardcorehand. doch 
aus Frust über die damalige Entwicklung dieser 
Stilrichtung suchte man nach neuen musikalischen 
Horizonten und fand diese in den Jazzeintlüßen. 
wobei die klassische Ausbildung von Yasmin und 
Jörg an Violine bzw. Akkordeon dem Konzept ge­
rade rechtkam. Diese zuerst unvereinbar erschei­
nende Mischung aus 3-Akkord-Trivialität und in­
strumenteller Virtuosität. wie man sie sonst eher 
in der Artrockszene der Frühsiebziger vermutet. 
überzeugt vor allem live. was sie auch von Anfang 
an unter Beweis steiiten. 1988 kam ö dann nach 
einigen Demotape, und dem Sieg des Rockpreis­
wettbewerbs der Stadt Hannover. und 1989 zur 
Support-Tournee von UNIVERSAL CON­
GRESS OF und dem ersten Album ·Hitting The 
Past' auf dem beheimateten ARTLAND-Label. 
1990 folgte dann das zweite Album ·Don·t A\k .. ." 
und eine 14-tägige Deutschlandtour mit den La­
belkollegen TRASHING GROOVES und MILI­
TANT MOTHERS. Neben ihrem musikalischen 
Konzept zeichnen sie sich auch für die Plattenge­
staltungen und Werbeideen selber verantwortlich. 
und es bleibt eigentlich nur zu wünschen übrig. 
daß diese Formation auch weiterhin so unbeirrbar 
ihren eigenen Weg geht... 

Uwe 

S U B K U T A N G A L L E R Y 
Pilgrimstein 5 06421-64557 
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The Machineries Of Joy -

Ray Bradbury 
Mit RAY BRADBURY feiert in diesem 

Jahr einer der größten amerikanischen 
Novellisten und Sclence Fiction-Auto­
ren seinen 78. Geburtstag. Bekanntge­
worden vor allem durch seinen gesell­
schaftsutopischen Roman 'Fahrenheit 
45 l' und unzlhlige Kurzgeschichten, 
verarbeitete neben ISAAC ASIMOV 
kaum ein anderer Autor in so konse-
quenter Weise technische Utopien, 

menschliche Wunschtrlume und psy­
chologische Abgründe wie RA Y BRAD­
BURY, und nicht wenige Autoren der 

letzten Jahrzehnte zählen ihn zu einem 
ihrer wichtigsten geistigen Mentoren. 

Aber zunächst einmal der Reihe nach. RA Y­
MOND DOUGLAS BRADBURY wurde am 22. 
August 1920 in Waukegan/Illinois geboren. Die­
sen denk-würdigen Tag beschreibt er selbst fol­
gendermaßen: "Ich wurde an einem Sonntag gebo­
ren, während mein Vater und mein Bruder am 
anderen Ende der Stadt bei einem Baseball­
Match waren. Meine Mutter wurde in Stockholm 
geboren und kam 1890 nach Amerika. Mein Vater 
stammte aus einer Familie von Zeitungsredakteu­
ren und Druckern, so daß man sagen könnte, Pu­
blizieren und Schreiben liege mir im Blut. Als 
Junge fühlte ich mich aber viel näher verwandt 
mit meiner Ahne Mary Bradbury, die im 17. Jahr­
hundert in Salem als Hexe verbrannt wurde". So­
weit also der Meister selbst. 

Schon während seiner Jugendzeit beschäftigte 
sich Bradbury intensiv mit phantastischer und un­
heimlicher Literatur, wobei er seine Favoriten 
nennt: die Oz-Bücher von Frank L. Baum, Edgar 
Allen Poe, Ambrose Bierce. Edgar Rice Bur­
roughs, Comics (Flash Gordon, • Buck Rogers, 
Prinz Eisenherz) sowie Gruselfilme und Gro­
schenhefte. Bereits mit 12 Jahren las er beim re­
gionalen Radiosender Science Fiction-Stories und 
Comics vor. 

1934 zog die Familie nach Los Angeles (wo 
Bradbury auch heute noch lebt), wo er dann 1938 
die High School abschloß. Seine Interessen erwei­
terten sich damals auf etablierte Autoren wie Er­
nest Hemingway, Thomas Wolfe. Henry Kuttner, 
Leigh Bracken und Robert Heinlein. welche er 
z.T. auch persönlich kennenlernte und mit seinen 
ersten selbstgeschriebenen Kurzgeschichten bom­
bardierte. Im Januar 1938 erschien in dem 
Science Fiction-Magazin 'Imagination· seine erste 
Short Story ·Hollerbocken·s Dilemma·, eine phan­
tastische Kriminalstory. Zu diesem Zeitpunkt ver­
suchte er sich mit großer Mühe auf den Spuren 
von Dashiell Hammett, Cornell Woolrich und 
Raymond Chandler, aber die meisten seiner da­
maligen Kriminalgeschichten bezeichnet er heute 
als •furchtbar miserabel'. Nach den ersten Hun­
gerjahren mit Gelegenheitsjobs und einigen weite­
ren veröffentlichten Stories entschloß er sich dann 
1943 vollends zum Schriftsteilerberuf. Seine Pu­
blikationen vermehrten sich und erschafften ihm 
einen Ruf als Geheimtip unter den neuen Auto­
ren phantastischer Literatur. 

AS 

1947, im Jahr seiner Heirat. erschien dann end­
lich seine er:ste Kurzgeschichtensammlung ·Dark 
Carnivar, die heute schon beinahe Kultstatus er­
reicht hat. Die unheimlichen Short Stories erzäh­
len in eindringlichster Form Geschichten von ei­
nem verwachsenen Zwerg, der täglich ein Spiegel­
kabinett besucht, um sich in ·menschlicher· Größe 
zu betrachten: einer Sense, die einen Farmer dazu 
zwingt, täglich sein Maisfeld zu schneiden: einem 
Arzt, der es nicht begreifen kann. daß sein ästheti­
scher Körper ein Skelett beinhaltet, und das er 
versucht loszuwerden: oder einem Forscher. der 
sich nach einer Expedition ins Himalaya von ei­
nem Wind verfolgt glaubt, der ihm das Leben 
nehmen will. Eine der schönsten Stories in diesem 
Band stellt jedoch ·Tue Emissary· ('Der Bote') 
dar, in der ein kleiner Junge sich nach seinem ver­
storbenen Hund sehnt und jeden Tag sein Grab 
am Friedhof besucht, bis dieser dann aus seinem 
Grab zu ihm zurückkommt.... Wer diese Ge­
schichte gelesen hat, der weiß. woher Stephen 
King die Idee zu seinem Megaseller 'Friedhof der 
Kuscheltiere· genommen hat. 1955 erscheint der 
Band dann in überarbeiteter und um zwei Stories 
erweiterter Form als ·Tue October Coun­
try'( dt. 'Familientreffen'). 

Den Durchbruch schaffte Bradbury mit den 
1950 erschienenen ·Martian Chronicles' (dt:Die 
Mars-Chroniken'). In chronologischer Form er­
zählt er darin die Eroberung des Mars durch die 
menschliche Zivilisation in den Jahren 1999 -
2026. Dabei beschreibt er die Kolonisation des 
Planeten in analoger Weise zur Eroberung des 
amrikanischen Westens im 19. Jahrhundert: von 
anfänglichen Raumfahrern und wißbegierigen 
Forschern über Pioniere und Militär bis hin zu 
Philosophen und profitgierigeil Geschäftsmän­
nern erfolgt die Ausbeutung eines neuen Terrains 
und die Zerstörung einer eigenständigen Kultur, 
bis der menschliche Wahn dann in atomarer 
Selbstzerstörung endet. 

Mit Ray Bradbury muß man den Begriff 
'Science Fiction· neu definieren. In seinen Wer­
ken gibt es ebensowenig eine Einteilung in Gut 
Und Böse wie abgenutzte Klischees in Form von 
weltrettenden Heldenfiguren, außerirdischen 
Monstren, blutrünstigen Duellen oder giganti­
schen Weltraumschlachten. Vielmehr richtet sich 
sein Interesse nicht auf oberflächliche Dinge wie 
Technik, Wissenschaft oder Abenteuer. sondern 
auf die fundamentalen Ängste. Wünsche und 

Sehnsüchte der menschlichen Psyche. Bradbury 
selbst beurteilt sich so: "Ich bin weniger ein SF­
Autor als ein Magier. ein Illusionist. Schon in 
meiner Kindheit wuchs in mir die Furcht gegen­
über mir selber ebenso wie gegenüber anderen. 
Science Fiction wird mehr und mehr zu •Science 
Fact', einer wahren Tatsache. Die Maschinerien in 
unserer Welt stellen ein Faktum dar. und wir 
können und müssen sie dazu benutzen, um von 
ihnen zu lernen. und nicht um uns damit zu zer­
stören. Maschinen als humanistische Lehrer. 
Ideen von Menschen. die Maschinen konstruie­
ren. damit wir überleben können. Das ist mein 
Anliegen und mein Faszinationsfeld. und ich kann 
mir nicht vorstellen, in einer anderen Denk-weise 
zu schreiben". 

Seine nachfolgenden Werke brachten ihm dann 
auch Welterfolge ein: die beiden Kurzgeschich­
tensammlungen ·Tue lllustrated Man'('Der il­
lustrierte Mann'), 1951. und ·T.Jte Golden Apples 
Of Tue Sun'('Die goldenen Apfel der Sonne'). 
1953. sowie sein ebenfalls 1953 erschienener er­
ster Roman ·Fahrenheit 451'. Vor allem 
'Fahrenheit 451'. eine der wohl erschreckendsten 
und realsten Utopien zugleich. brachte ihm viel -
anfangs auch unangenehme - Publicity ein. Die 
Ursprünge dieser Novelle gehen auf eine wahre 
Begebenheit zurück. Als Bradbury eines Abends 
seinen gewohnten Strandspaziergang machte. 
wurde er von einem Polizisten angehalten. der 
sich nach seiner Identität erkundigte. Da sich 
Bradbury nicht ausweisen konnte. wurde er 
kurzerhand mit aufs Revier genommen und erst 
einen Tag später wieder entlassen. Das Ganze er­
eignete sch im Hintergrund der damaligen Mc­
Carthy-Ära während des ·Kalten Krieges·. bei der 
in der Angst vor ·subversiven Kommunisten· tau­
sende von namhaften Künstlern. Wissenschaftlern 
und Prominenten kontrolliert. zensiert und sogar 
inhaftiert wurden. unterstützt durch die Zensur 
aller Medien und zunehmende Aufmerksamkeit 
.von Geheimdiensten und Polizei. Aus Frust über 
dieses Ereignis schrieb Bradbury die Kurzge­
schichte ·Tue Pedestrian· ('Der Fußgänger'). die 
Geschichte eines einsamen Spaziergängers. der 
durch die mitternächtliche Kulisse einer futuristi­
schen Großstadt wandert. bis er von einer Robo­
terpatroille aufgecshnappt und ohne Rücksicf!t­
nahme an einen unbekannten Ort verschleppt 
wird. Die Story, die k-urz darauf auch in ·Tue Gol­
den Apples Of Tue Sun· erschien, erlebte ihre 
Erstveröffentlichung in dem New Yorker Magazin 
·Galaxy', was ihm von den Behörden den Ver­
dacht des 'Antiamerikanismus· einbrachte und ihn 
beinahe auf der gefürchteten 'Blacklist' landen 
lies.· Erschrocken durch die Vorwürfe und die 
Zensur derartig eingeschränkter Moralisten. 
baute er das Grundkonzept der Short Story zu 
seinem Meisterwerk ·Fahrenheit 451' aus - die 
Geschichte einer nicht allzu fernen Zukunftswelt, 
in der das Leben von den staatlichen Behörden 
streng überwacht wird und, jegliches Schriftmate­
rial als •sinngefährdend' verfolgt und vernichtet 
wird. Der ·Feuerwehrmann' Freitag, dessen ein­
zige Aufgabe darin besteht, Bücher und Schriften 
mit Feuer auszurotten, entdeckt mit Hilfe eines 
Mädchens selbst die faszinierende Welt der Lite­
ratur und wird damit zum Verräter und Verfolg­
ten seines eigenen Systems. Der Roman erlangte 



vor allem durch die Verfilmung von Francois 
Truffaut von 1966 (mit Oscar Werner und Julie 
Christie) großen Erfolg. und auch der Geschich­
tenzvktus ·Der illustrierte Mann· wurde mit Rod 
Steiger in der Hauptrolle verfilmt. Leider befindet 
sich dieses Werk immer noch etwas im Schatten 
bekannterer sozialkritischer Gesellschaftsutopien 
des 20. Jahrhunderts. wie Orwells '1984'. Huxleys 
·Schöne Neue Welt' und Samjatins •Wir' . 

Vor allem in den Fünfz iger und Sechziger Jah­
ren mußte Bradbury häufig den Vorwurf des Ni­
hilismus und Weltuntergangprophetentums über 
sich ergehen lassen. Und in der Tat zeichnen sich 
viele se iner damaligen Short Stories durch nega­
tive Weltbi lder aus: sei es ·Tue Last Night Of Tue 
World' . in der ein Ehepaar die letzte Nacht vor 
dem Weltende händehaltend und über ihr Leben 
grübelnd verstreichen läßt. ·EI Dia de Muerte·. die 
Beschreibung eines mexikanischen Totenfests, 
·Caleidoscope·. wo die Besatzung eines Raum­
schiffs nach einem Unfall an Bord ohne jegliche 
Rettungsmöglichkeiten im Weltall umherschwebt 
und während ihres langsamen Endes über den 
Tod philosophiert . oder ·The Day lt Rained Fore­
ver·. bei dem eine Gruppe ältere Leute in einem 
einsamen und verfallenen Wüstenhotel auf den 
letzten lebenserlösenden Regenschauer wartet. 
Doch Bradbury spricht sich hier keinesfalls gegen 
Technologie und Fortschritt aus. sondern fordert 
den Menschen auf. •nicht nur nach vorne. sondern 
auch gleichzeitig um sich und hinter sich zu 
schauen·. Eine berechtigte Forderung. vor allem 
zur Zeit des damaligen Rüstungs- und Technisie­
rungswahns und den Schatten des vergangenen 
Krieges. 

Die beiden Novellen ·Dandelion 
Wine'('Löwenzahnwein') von 1957 und 
·Something Wicked This Way Comes'('Das Böse 
kommt auf leisen Sohlen') von 1962 festigten sei­
nen literarischen Ruf und bestätigten ihm auch 
Geniosität im Bereich der phantastischen und 
Horrorliteratur. 

Mit seinen nachfolgenden Kurzgeschichten­
sammlungen ·A Medicine For Melan­
choly'('Medizin für Melancholie'). 1959. das auch 
die sechsbändige ·Space Opera· aus ·Golden Ap­
ples·. ·Something Wicked'. ·Fahrenheit 451', 
·mustrated Man·. ·Martian Chronictes·und diesem 
Band abschließt. sowie ·Tue Machineries 0( 

Joy' ('Die Mechanismen der Freude'). 1964, und ·J 
Sing The Body Electric!'('Das Kind von morgen'). 
1969. bewegte sich Bradbury zunehmend fort von 
gesellschaftsutopischen und futuristischen The­
matiken und richtete seine ·Neurosendichtungen· 
(New York Times) auch auf Begebenheiten der 
Gegenwart und Vergangenheit. Jede seiner Er­
zählungen wäre hier einer Erwähnung wert. als 
Beispiel sei hier nur ·Tue Wonderful Ice Cream 
Suit '('Der wunderbare Eiscreme-Anzug') erwähnt 
- die Erzählung von vier jungen und verarmten 
Mexikanern. die in die Großstadt kommen und 
sich von ihrem letzten Geld einen teuren Anzug. 
kaufen. den sie wie ihren Augapfel hüten und je­
den Abend abwechselnd für zwei Stunden tragen, 
bis sie ihn im Streit um die Vorrechte zerreissen 
und ihnen bewußt wird. daß ihr Leben von ihnen 
selbst abhängt. und nicht von einem Stück Stoff. 

In den Siebziger und Achtziger Jahren zog sich 
Bradburv allmählich vom aktiven Schreiben zu­
rück und trat nur noch selten in Erscheinung._ Da­
für widmete er sich vermehrt Kinderbüchern. Ge­
dicht bänden, Drehbüchern, wissenschaftlichen 
Abhandlungen und den zahlreichen Veröffentli­
chungen und An!hologien, bei denen er als Her­
ausgeber fungierte. Erst 1983 erschien der Kurz­
geschichtenzyklus •Dinosaur Tales' ('Die Dino­
saurier-Geschichten'), eine Sammlung von Stories 
mit dem gemeinsamen Bindeglied der Steinzeit. 
1984 folgte 'A Memory For Murder· ('Der Tod 
kommt schnell in Mexiko'), eine Collection älterer 
Kriminalgeschichten aus den frühen Vierzigern, 

und 1985 zeigte sich Bradbury mit seinem insge­
samt vierten Roman ·Death Is A Lonely Business· 
('Der Tod ist ein einsames Gerschäft') auf den 
Spuren der 'Schwarzen Serie' der Vierziger Jahre. 
Dabei erlebt ein heruntergekommener Schrift­
steller im ehemaligen Luxusort Venice bei L.A im 
Jahre 1949 parallel zu einer Serie unheimlicher 
Mordfälle den Vefall seiner Umwelt und damit 
die Demont ierung alter ideale. Erinnerungen und 
Freundschaften. Auch hier erweist sich Bradbury 
wieder einmal als exzellenter Spielmeister zwi­
schen Phantastik, Realismus. Glamour. Ironie. 
Krimi. Horror und Surrealismus. 

Viele Autoren des Horror- und SF-Genres der 
Nachkriegszeit übernahmen Ray Bradburys gei­
stige Handschrift . und einer der fleißigsten Kopie­
rer dürfte wohl Stephen King sein. Neben erwähn­
tem •Friedhof der Kuscheltiere· läßt sich dies aus 
vielen weiteren Beispielen ersehen. Viele Ele­
mente aus ·Fahrenheit 451 '. allen voran die To­
desjagd auf den Protagonisten Freitag. die durch 
die Medien auf alle Bildschirme übertragen wird. 
bildete das Grundkonzept zu Kings Richard­
Bachman-Novellen ·Running Man· und ·Tue Lang 
Walk'. Die surrealistische Atmosphäre der Zir­
kuswelt. der Kindheitserinnerungen und des seeli­
schen Grauens der Romane ·Dandelion Wine· 
und ·something Wicked This Way Comes· stellt 
ein essentielles Grundmerkmal für den Megasel­
ler ·Es' dar. und mit der SF-Kurzgeschichte 
·Beachworld' bewegt er sich deutlich auf den Spu­
ren der ·Mars-Chroniken·. Stephen King macht 
deshalb auch keinen Hehl aus seinem großen 
Vorbild und gesteht: "Ich habe Bradbury viel zu 
verdanken". 

Neben seinen vier Romanen und mittlerweile 
über 1000!!! Kurzgeschichten zeigt sich Ray 
Bradbury, der ·Raumfahrer mit einem Strohhut' 
(William F. Nolan) und •einer der größten zeitge­
nössischen Visionäre· (Aldous HlLxley). der sich 
zeit seines Lebens immer noch weigert. ein Flug­
zeug zu betreten als auch Autofahren zu lernen. 
auch für unzählige Gedichtbände. Kinderbücher. 
Theaterstücke. wissenschaftliche Werke. Fachle­
xika, Genreführer, Anthologien. Ü>llections, 
Bildbände (darunter einen über seine Heimat­
stadt Los Angeles). Kommentare. Vorworte. 
Wekausgaben, Fernsehstücke, Adaptionen und 
Filmdrehbücher aus, hierbei u.a. ·Jt Came From 
Outer Space· (1952) von Jack Arnold. ·Mobv 
Dick' (1956) von John Huston. ·Icarus Montgoi­
fier-Wright' (1961) von George C. Johnston und 
'Picasso Summer· (1972) von Edwin Booth. 

Zu seinem 70. Geburtstag erschien jetzt im 
Diogenes-Verlag. der die meisten seiner Werke 
verlegt. nun •Die Laurel & Hardy - Liebesge­
schichte·. ein Sammelband mit neuen und unver­
öffentlichten Kurzgeschichten. und auch weitere 
nicht in deutsch erhältliche Werke sollen nun bald 
übersetzt werden. 

Überlassen wir das Schlußwort dem Meister 
selbst: "Ich bin ein Geschichtenerzähler. und das 
ist alles. was ich immer versucht habe zu sein. 
Wahrscheinlich wäre ich in früheren Zeiten auf 
dem Marktplatz gestanden. zusammen mit Gauk­
lern und Straßensängern. und hätte die Leute un-

!erhalten". Diesen Worten kann man get rost 
Glauben schenken. denn für anspruchsvolle Un­
terlniltung ist bei Ray Bradbury immer gesorgt. 

Uwe Wolftwn 

Deutsche Bibliographie: 

Die Mars-Chroniken. Roman in Erzählungen 
(Diogenes. 8.80) 
Der illustrierte Mann. Erzählungen (Diogenes. 
12.80) 

- Die goldenen Äpfel der Sonne. Erzählungen 
(Diogenes. 8.80) 
Fahrenheit 451. Roman (Diogenes. 8.80) 
Familientreffen. Erzählungen (Diogenes. 9.80) 
Löwenzahnwein. Roman (Diogenes. 9.80) 

- Medizin für Melancholie. Erzählungen (Dio­
genes. 9.80) 
Das Böse kommt auf leisen Sohle . Roman 
(Diogenes. 9.80) 
Die Mechanismen der Freude. Erzählungen 
(Diogenes. 9.80) 
Das Kind von morgen. Erzählungen (Dioge­
nes. 12.80) 

- Die Dinosaurier-Geschichten. Roman in Er­
zählungen (Bastei Paperback. 16.80) 
Der Tod kommt schnell in Mexico. Erzählun­
gen (Diogenes. 12.80) 
Der Tod ist ein einsames Geschäft. Roman 
(Diogenes. 12.80) 

- Die Laure! & Hardy - Liebesgeschichte. Er­
zählungen (Diogenes Hardcover. 34.-) 

Anm.: Die Bibliographie erhebt keinen An­
spruch auf unbedingte Vollständigkeit, sondern 
,ielmehr auf die Hauptausgaben. Abgesehen 
wurde z.B. ,·on einigen Ausgaben gleicher Bücher 
bei anderen Verlagen (Heyne) und Publikatio­
nen in Sammelbänden und Anthologien. 



Die Dildos und ihr Ding 

Aggressiv, aber mit positivem Kick -
Aggrepo. Das ist die Musik, die uns 

hier Dirk-Hoshi Krause (Sample, Key-
boards) und Uwe-Rex Dlldo-Kanka 

(Gesang, Scream und Gitarre) präsen­
tieren. Die Dildos (wie sie kurz genannt 
werden) kämpfen in einer Schlacht. Es 

ist die letzte entscheidende Schlacht 
zwischen Gut und Böse. Sie findet anno 
1990, in unserer Zeit statt. Sie wird ge­
rade noch gut ausgehen, vermeldet das 

Infoblatt. 
Uwe Kanka und Dirk Krause im Ge­
spräch mit Epitaph im Kasseler Cafe' 

Front, kurz vor der Schlacht. 

MAWI 

~ ~ m ~ ~ ~ ~ @_© ~ 

~ij~~~~ 
E: Viele, die euch 'live' erlebt haben, behaup­

ten, clall eure Studioproduktionen ein schwacher 
Abklatsch dessen sind, was ihr hier •live' bringt. 

AD.: Ja, ich bin der Meinung. ·live· kommt eh 
alles bes.ser. Wir spielen auch viel lieber 'live·. Wir 
wollen mit den Leuten richtig rumtoben. Wir sind 
auch noch blutige Anfänger im Studio. 'Live'zu 
Spielen ist eher unser Ding. 

E: Wo habt ihr bis Jetzt 'live' gespielt? 

AD.: Wir haben in Schweden und Holland ge­
spielt. In Schweden die Konzerte sind echt ein 
Problem gewesen. Wir haben in Läden gespielt. 
wo ausschließlich Gitarrenmusik gehört wurde. 
Das war echt heiß. Die Leute haben sich unser 
Demoband angehört und meinten. das wäre über­
haupt nicht ihr Ding. Aber dann haben sie uns 
'live·erlebt und waren begeistert. 

E: Wie sehen eure Pläne aus'.' 
AD.: Die LP wird mit Sicherheit im Herbst er­

scheinen. und die werden wir dann mit einer LP 
promoten. 

E: Was macht ihr berußlch. daß ihr so eine 
Tour ohne weiteres machen könnt. 

AD.: (Uwe) Ich hab meinen Abschluß. bin 
Lehrer. Allerdings bin ich arbeitslos. Und bevor 
ich mich da in irgendetwas reinhänge. ne Weiter­
bildung oder so. mach ich lieber Musik. Ist so­
wieso eher mein Ding. 

(Dirk) Ich hab mein Studium geschmissaa, weil 
ich der Meinung bin, Musik kann man nicht ein­
fach nebenbei machen. Das muß man 1009t, da-

• 

hinter stehen, sonst läuft das Ding nicht. Und bis 
jetzt klappt es ja ganz gut. 

E: Es wird behauptet, eure Texte seien recht 
oberflichlich. Besonders so Texte wie •Bigs Tlts 
Are Boys Best Frends'. Wie steht Ihr dazu? 

AD.: Ich weiß nicht, ob das oberflächlich ist . 
Sex ist das, was mich schon immer am meisten in­
teressiert hat. Natürlich ist das nicht so tiefgrei­
fend, als wenn man über Politik singen täte. Soll 
doch jeder über das singen. worüber er Lust hat. 

E: Wer die Texte auf der LP abgedruckt sein'.' 
AD.: Ja, auf jedenfall. Das ist uns sehr wichtig. 
E: Werdet Ihr später mal konventionelle In-

strumente einsetzen? 
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AD.: (Dirk) Nein. glaube ich nicht. Das i~t das. 
was ich bis jetzt an jeder E-Band kritisiert habe. 
Angefangen mit so guten Ideen. und dann steht 
doch wieder ein Drummer statt dem Drumcom­
puter und ein Bassist statt dem Bass-Sequenzer 
da. 

(Uwe) Bei mir ist es ein bißchen anders. ich bin 
ja auch etwas älter. Ich komm von der Gitarren­
musik. Habe früher viel Pink Floyd gehört. viel 
Genesis. viel Yes. Aber gleichzeitig auch Joe 
Jackson und so was. Ich kann mir das schon vor­
stellen. 

(Dirk) Ja gut. experimentieren. 

E: Meinst Du, •Talla' würde mal Gitarrenmu­
sik produzieren. 

AD.: Talla ?!! Der würde sich vorher eher in 
die Hose brechen. 

E: Politik-Musik? 
AD.: Weißt Du. es ist so. Seit die CDU dran 

ist. ist alles. wirklich alles. ruhig geworden. Den 
Leuten geht es gut. alle fahren Autos und haben 
keine großen Probleme. Die Politik der letzten 
Jahre hat es schon geschaft. Darum sind die Leute 
sehr ruhig geworden und mucken nicht mehr auf. 
Die Demos sind auch eher harmlos geworden und 
werden sowieso immer angemeldet. Ich will aber 
durch unsere Musik die Leute aufrütteln. Sie sol­
len schreien. tanzen und das verdammte Maul 
aufmachen und sagen. was ihnen stinkt. Irgendwie 
ist da überall eine schleichende Ermüdung er­
kennbar. Ich will dagegen eine Revolution. 

E: Eure Texte sind in dieser Richtung aber 
weniger angelegt. .. 

AD.: Im Moment ist es für mich eben mehr der 
Sex, der revolutioniert werden muß. Weißt Du. 
die Leute tun heutzutage immer so aufgeschlos­
sen. Aber dann gibt es wieder sowas wie Erika 
Berger, da stimmt doch irgendetwas nicht. Oder 
die Faschisten, die jetzt wieder langsam aber si-

. eher salonfähig gemacht werden. Da muß unbe­
dingt etwas geschehen. sont geht das schief. 

~ ~ m ~ ~ ~ ~ ~ -~ 

E: Was sagst Du zu Lalbach? 
AD.: Das sind die absoluten Antifaschisten. 

Die Leute verstehen Laibach nicht. aber sobald 
Du Dich mit ihnen näher beschäftigtst. garantiere 
ich dir. daß Du sofort merken wirst. daß das Anti­
faschisten sind. Aber dieses politische Geseusel 
von anderen Bands ist völlig Scheiße. Udo Lin­
denberg und diese ganzen Wichser. das ist über 
was da abgeht. was da abgeht. Ina Deter. die alte 
Schlampe. da könnt ich kotzen. wenn ich die höre. 
Da wird mir schlecht. wirklich kotzübel. Weißt 
Du. es gibt soviele tolle Leute. die sehr gut Musik 
machen. Und dann kommen solche Typen an. 

werden ohne Ende vermarktet und scheffelen die 
große Kohle mit ihrer Scheiße und mit Texten, da 
kannst Du dir wirklich nur an die Birne fassen. Es 
ist Wahnsinn. was in diesem Bereich abgeht. 

Im anschließenden Konzert in der winzigen, 
,·öllig überfüllten Kasseler Disco •Funtasy' konn­
ten die Armageddon Dildos Ihren Kampf gegen 
die Ungerechtigkeiten wieder aufnehmen, und 
mit den letzten fünf Zugaben scheinen sie zu. 

lriJ mlndest einen Tell der Bevölkerung übeneugt zu 
U U haben. George Lindl 

w ~ t w ~ ~ 
E: (zu Uwe) Wie kommst Du zu der E-Musik? 
AD.: Ganz einfach. Ich leg mich auf nichts fest . 

Ich kann den Fanatismus einer Musikrichtung 
nicht verstehen. Aber z. z. kann ich diese ganzen 
Gitarren-Balladen nicht mehr hören. Wenn Du 
Dir die Charts ansiehst ... die kopieren alle ir­
gendwie die Smiths. Da kommt nichts Neues. Die 
Power ist aus der Gitarrenmusik eindeutig raus. 
1975/80, die Gitarrenmusik war raketengut. die 
Ramones waren Weltklasse. Es gab super Bands. 
Die hatten alle den Druck. den die E-Bands heute 
haben. 
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PIXIES 

'Bossanova' 
( 4 AD/Rough Trade) 

PIXIES are back! Kam in jüngster 
Zeit durch die Soloakti\itllen ein­
zelner Bandmitglieder bei einigen 
Kritikern der Verdacht auf. die 
Gruppe befände sich in einem be­
ginnenden Auflösungsstadium. so 
widerlegt ihr nunmehr vienes Album 
·Bossanova· diese Gerüchte auf 
handfeste Weise. Black Francis und 
seine drei Mitstreiter beweisen mit 
ihrem neuesten Streich. daß ihnen 
die Lust an der Musik noch lange 
nicht vergangen ist und man den 
Rock·n·Roll immer noch neu ent­
decken kann. Gleich zum Auftakt lei­
tet das Instrumental-Cover ·Cecilia 
Ann· von den Surftones das Opus 
mit bombastischen Gitarren ein. um 
bei ·Rock Music· alle vorhandenen 
Rockmuster brachial zu sezieren und 
sich die letzten Töne aus der Kehle 
zu quälen. Die Vorabsingle 
·Velouria· verbindet dann wieder in 
schönster Weise Melodie und Anar­
chie. und auch die restlichen 12 Titel 
stellen die bewähreten Merkmale 
wieder unverfroren nebeneinander: 
rasende Melodien. leise Passagen. 
Gitarrenlärm. melancholische Töne. 
Feedbacks und noch einiges mehr. 
und das alles wieder mit dem ge­
wohnten selbstironischen Lächeln im 
Mund·winkel. Einziger Minuspunkt 
ist die stimmliche (Fast-) Abwesen­
heit Kim Deals. die ihr Organ an­
scheinend für ihre BREEDERS-Ak­
tivitäten schonen will. denn der arme 
Black hat einige Mühe. das stimmli­
che Loch allein zu füllen. Etwas 
wirklich Neues bieten die PIXIES 
zwar nicht. aber dafür altbewähnes 
im frischen Gewand. Und auch wenn 
ihr zunehmendes Popverständnis ih­
nen von einigen Kritikern als ·Weg 
zum Kommerz· angekreidet wird 
oder man ihnen vorwirft. sich nicht 
weiterentwickelt zu haben (gelle. 
Jörg?). so läßt sich sagen. daß die 
vier Zwerge aus Boston an der per­
fekten Melodie arbeiten. ohne vor­
handene Wene einzubüßen. Und 
daß ·Bossanova· in den Jahrespolis 
1990 - wie in den Jahren zuvor - wie­
der die vordersten Plätze belegen 
wird. ist schon fast vorprogram­
mien ... 

Uwe 

II LP - Kritiken !!! II 

THE B-52's 
'Dance Tbis Mess 

Around' 
(lsland/BMG Ariola) 

Nach dem unerwaneten Erfolg 
des LP-Comebacks ·Cosmic Thing· 
war es voraussehbar. daß bald ein 
Zusammenbschnitt des bisherigen 
Schaffens der B-52"s auf den Markt 
gebracht wird. Elf Titel aus den Jah­
ren 1979 - 1986 erinnern an die frü­
heren Zeiten mit dem verstorbenen 
Gitarristen Riet,.,, Wilson. wobei der 
Hauptteil dieses· Samplers natürlich 
aus den ersten beiden Alben ·Plav 
Loud· ud •Wild Planet" stammt. Lei­
der findet man hier keine Outtakes 
oder Raritäten. sondern nur bekann­
tes LP-Material. aber Songs wie 
·Rock Lobster". ·Planet Claire·. 
•Wig·. ·Strohe Light". ·Dance This 
Mess . .<\round· oder ·Song For A Fu­
ture Generation· sind schon alleine 
das Geld wert . Und für diejenigen. 
die die Gruppe erst seit ·Loveshack· 
kennen. ist dieser Sampler ein guter 
Einstieg. der die Erwanungen auf 
das nächste Studioalbum nur noch 
steigen läßt. 

Uwe 

NEUENGAMME -
Sampler 
(Import) 

Auf dem schon sagenhaften 
Sampler von 1982 versammelte die 
englische Come Organisation neun 
der Härtesten unter den Hanen der 
europäischen lndustrial Music­
Szene. die man nun in der Neuaulage 
dieser Compilation wieder genießen 
kann. 

Eröffnet wird diese LP mit einer 
den Titel erklärenden Fanfare. die an 
alte Nazimärsche erinnen. Und 
schon werden die beiden 
·antistischsten· Gruppen dieser LP 
aufgeboten: SUTCLIFF JUGEND 
und WHITEHOUSE. Beide Grup­
pen arbeiten im gleichen Stil. d.h. sie 
hantieren mit hochfrequenten Tönen 
(gleich einem Übersteuerungston) 
und kaum zu verstehenden geschrie­
nen Texten. die sich ins Gehirn boh­
ren. Es folgt KLEIS1W AHR. eine 

auf elektronische Geräuschschleifen 
spezialisiene Gruppe. Sie stellen die 
Träume auf einer allzu langen Eisen­
bahnfahn dvnamisch dar. ES­
PLENDOR .GEOMETRICO aus 
Spanien. die sich durch spezielle Me­
tallklang-Arbeiten etablierten. bieten 
hier ein eher ruhigeres Stück ihres 
Schaffens. CONSUMER ELEC­
TRONICS kann man ebenso wie 
RANLEH in ihrem unausgegorenen 
Stil vergessen. Sie sind hier Fehl am 
Platze und wären bei der Neuaut1age 
besser unter den Tisch gefallen. Bei 
MB rauscht und pfeift es dann. und 
dies scheint eine kreative Leistung 
mit Niveau zu sein - bestenfalls für 
den Mülleimer. P16D4. die 
verwinkelten· sensiblen Intellektu­
ellen der Industrial Music. kommen 
bedächtig und ruhig daher. Eine Mu­
sik. in die man Eintauchen und sich 
Autlösen kann - ein versinkender 
Traum in der Materie des Weltalls. 
KRANG bietet dann noch einen 
·Segelflug· über weite Soundland­
schaften. Sie ziehen den Hörer in ih­
ren Bann und enttliehen mit ihm. um 
ihn dann alleine zu lassen in einem 
Meer von Geräuschen. Ein einzigar­
tiges Stück. das die LP schon alleine 
hörenswen macht. 

Zusammenfassend ist der Sampler 
ein ; gelungener Überblick über die 
Industrialszene der zweiten Genera­
tion - zwar nicht mehr so jung. aber 
immer noch aktuell. Nicht nur für 
Einsteiger in die Industrialklänge ein 
schöner Soundpool. aus dem man 
viel schlöpfen kann. 

(Bezug über MALIBU/Hamburg). 

Marc Ger 

RICHIES 
'Winter Wonderland' 

(We Bite/SPV) 

·on the budget - that we·ve 
gottwe·ve spent a fonune on loca­
tions/and quite a bit on drink/and 
there·s even the odd philosophical 
joke/just to make you buggers think· 
(Monty Phyton. ·Tue Meaning Of 
Life", 1982). 

Monty Phyton-Fans waren die 
RICHIES aus Duisburg schon im­
mer. Ihre 1989 erschienene EP •Fish 
Licence". ein Tribut an John Cleese. 
war nach sechs Wochen vergriffen. 
und selbst Guru John Peel sendete 
sie mehrmals über den Äther. Ihr 
erster Longplayer •Winter Wonder-

land· wird es garantien auch noch zu 
Einigem bringen. denn so scharf hat 
seit langem keiner mehr Punk. Surf­
pop. Fun und Power unter einen Hut 
gebracht. und die RAMONES die­
nen hier nicht nur als Wink mit der 
Zaunlatte. Jeder Song prägt sich 
nach einmaligem Hören ein. und be­
sonders erwähnenswert scheinen hier 
·sweating In Tue Summertime· und 
·Leave Horne (Jeanny Part III. 5 
Years Later)". von dem FALCO 
noch einiges lernen könnte. aber ei­
gentlich überzeugt jeder der 14 Titel 
dieses Albums. Auch die RICHIES 
wissen das. wie man im Presseinfo 
nachlesen kann: .. Wir versuchen bei 
dem. was wir tun. undogmatisch zu 
sein. das Gute des Pop mit dem zu 
vermischen. was man aus einer 
Marshallwand herausholen kann. 
Dabei stehen wir nirgendwo anders 
als in den Neunzigern. denn alles an­
dere als nach vorne zu schauen wäre 
Zeitverschwendung ... Eben. 

Uwe 

OIL IN THE EYE 
'Tbe Surgical 
Fatberland' 

(Electroqic Beat 
Association) 

Die spanische Herkunft dieses 
Duos macht sich zum Glück nicht 
musikalisch bemerkbar. denn diese 
Mini-LP kommt knallhan elektro­
nisch daher. Man könnte sie am 
besten mit den frühen SKINNY 
PUPPY vergleichen. nur daß die Ka­
nadier sich niemals trauen würden. 
solch ein Plattencover herauszubrin­
gen. Dieses ist nämlich so richtig 
schön widerlich und hat sogar einen 
Bezug zu der Musik. Freunden mi­
nimalistischer Techno - Avantgarde 
sei diese Platte ans Herz gelegt -
glatte 8 von 10 Punkten! _ (Nur 
schade. daß diese Platte sowieso kei­
ner kauft). 

DocHinz 

THELURKERS 
'Powerjive' 

(Artlos/EF A) 

Die LURKERS dürften nicht nur 
eingefleischten Punkfans bekannt 
sein. 1976 in London gegründet. ge-

-



hören sie zu den englischen Punk­
bands der ersten Stunde und konn­
ten von 1977-79 sogar mit sechs Top-
40-Singles in den britischen Chans 
aufwanen. Nach ihrer Auflösung 
1984 gab es einige Jahre Windstille. 
bis Campino von den TOTEN HO­
SEN. selbst eingefleischter Punkfan, 
die Gruppe zu einer Reunion über­
reden konnte. was dann auch in der 
LP •Wild Times Again· im letzten 
Jahr mündete. Auf ·Powerjive' zeigen 
sich die LURKERS wie gewohnt -
Postpunk in bester Manier der 
Spätsiebziger-Powerpop-Groups, 
d.h. drei fetzige Akkorde. aber den­
noch immer Melodik vor roher Ge­
walt . Nichts gerade Neues von den 
LURKERS. werden einige sagen. 
doch wer nimmt es schon den RA­
MONES übel. daß sie immer noch 
genauso genial klingen wie vor 15 
Jahren? Doch wohl keiner - oder? 

DarkDaPid 

CAT RAPES DOG 
'Gods, Guns and 

Gasoline' 
(Front 

Music/semaphore) 

Der bisherige Ranglistenführer in 
allen elektronischen Musikrichtun­
gen. sei es Techno. Electronic Bodv 
Music u.s.w .. Belgien hat sich jetzt 
vorerst wohl oder übel mit Rang 2 zu 
begnügen. Aber was nicht mehr ist. 
kann ja wieder werden. Wanen wir'S 
ab! Im Endeffekt ist es aber egal. aus 
welchem Land die guten Platten 
kommen. Hauptsache sie sind g_1,11. 

Und für Uberraschung sorgten 
1989 die Newcomer Cat Rapes Dog 
aus Schweden mit ihrer erfolgreichen 
Debut-LP ·Maximum Overdrive·. 
Jetzt nach gut einem Jahr veröffent­
lichen Cat Rapes Dog ihr neues Al­
bum 'God, Guns and Gasoline· auf 
dem schwedischen Electro-Label 
Front Music Production. Den Erfolg 
scheinen sie jedenfalls erstmal in ein 
sehr farbenfrohes Cover gesteckt zu 
haben. Farbenfroh heißt nicht unbe­
dingt schön, was dieses Cover meiner 
Meinung eindeutig bestätigt. Ja ich 
möchte sogar sagen, daß ich so was 
ekeleregendes nicht mehr seit der 
letzten Front 242 LP gesehen habe, 
wo ich bisher dachte, das sei an Ge­
schmacklosigkeit nicht mehr zu über­
treffen. Aber schon haben wir den 
S~lat! Die auf der Rückseite abge­
bildeten Motoren sollen wahrschein­
lich den· Maschinen-Sound darstel­
len. Aber ob 'Amerikanischer 
Traum' oder ·Menschlicher Bulldo­
ze~·• den auf dem lnnen!=over ge­
zeigte 'Stachel-VW' möchte ich ein­
mal in der Fußgängerzone fahren. 

Im Gegensatz zum Cover kann 
musikalisch von Stiländerung nicht 
gesprochen werden. Cat Rapes Dog 
haben einfach da weiter gemacht. wo 
sie mit der vorherigen LP aufgehön 
haben. Sequenzer auf 120 BPM ge­
stellt. mit Samples und Crossover­
Elementen gespickt und mit der 
Stimme von Jod Rydström. die klingt 
als würde ihm beim singen ständig 
der Hals zugedrückt (macht den 
Charme der Band aus). zu einem 
perfekt Stereo-Sounderlebnis abge­
rundet . 

George 

KOLOSSALE JUGEND 
'Leopard 11' 

(L'Age D'Or/EFA) 

·Ärger nimmt zu/Haut und Ein­
druck geschunden/Harrt der Mo­
mente/Faust in den Mund' heißt es in 
·Maur. Das Maul zu halten fiel der 
KOLOSSALEN JUGEND aus 
Hamburg glücklicherweise schon 
immer schwer. denn so intensiv wie 
sie hat seit langem keine Band mehr 
deutsches Wongut mit angloameri­
kanischen Musil..-vorbildern verbun­
den - allenfalls noch die BOXHAM­
STERS aus Gießen. Ihre Musik be­
sitzt Eindringlichkeit ohne Abstump­
fungscharakter. und musikalische 
Zielscheiben lassen sich hier vom 
Endsiebzigerpunk bis zum heutigen 
amerikanischen Underground er-
kennen. Dabei geht die KOLOS­
SALE JUGEND unbeirrbar ihren 
eigenen Weg. denn ihre unverkenn­
bare Spielan. die zu umschrieben ich 
lieber dem Hörer überlassen möchte. 
prägt ihre Musik ebenso wie die 
Texte und Stimme Kristof Schreufs. 
Die KOLOSASALE JUGEND singt 
sich ihren Frust vom Leib. ohne je­
mals in die selbstmitleidige Positur 
der neuen englischen Popmimosen 
oder die triviale Selbstbeweihräuche­
rung diverser Altherrenrocker zu 
verfallen. Sie pusten einem nicht das 
Hirn weg. sondern meiseln es einem 
höchstens so zurecht. daß man es 
sich selbst vor Augen halten kann. 
•Täglich verhalten Harn sam­
meln/Hält den Gestank/Sag ich dir. 
hör ich weg/Zu ihm hin. auf ihn 
drauf/Daß es leckschlägt'. Also was 
nun? Maul!?! 

Mike Murflow 

REVENGE 
'One True Passion' 

(Factory/Rough Trade) 

Den Bemühungen nach individu­
eller Entfaltung folgt NEW ORDER 
- Bassist Peter Hook nun auch nach 

seinem "Bandkollegen Bernard 
Albrecht. Aber während die Soloes­
kapaden von Bernard Albrecht­
Dicken-Sumner-Cunis-Wasauchim­
mer um den Superstaraufguß 
·Electronic· mit Mitgliedern von 
SMITHS/FALL/PET SHOP 
BOYS/HAPPY MONDA YS allen­
falls einen weiteren Tropfen im 
großen Topf des Chartbreis bedeu­
ten. gelingt dem ewigen Banträger 
und Neopferdeschwanz Peter Hook 
mit ·one True Passion· eine eigen-
ständige Varia.nie bewähner JOY 
DIVISION & NEW ORDER -
Muster im weiten Umfeld zwischen 
·Unknown Pleasures" und 
·Technique·. Und so wagt er, mal 
Gehversuche in der aktuellen Man­
chester-Dancefloorszene ('Pineapple 
Face·s Big Day'). dann wieder in at­
mosphärische und balladeske Pop­
songs im bekannten NEW ORDER­
Gewand ("Big Bang·;-surf Nazi'tlt's 
Quiet} um nachher in hämmernde 
Electronicfetzer ii la •Fine 
Time"("Slave·tBleachman") oder eine 
moderne Fonführung der schwülsti­
gen JOY DIVISION-Düsternis 
("Kiss The Chrome'tFag Hag') zu 
verfallen. Peter Hook zeigt sich als 
einer der führenden Venreter der 
Dance & Doom-Szene. und neben 
seinem markanten Basspiel bleibt 
auch die Stimme angenehm in Erin­
nerung. die zwar nicht die Welt um­
haut. sich dafür aber gekonnt zwi­
schen einem milde gestimmten !an 
Cunis und einem ausgereiften 
Bernard Albrecht einpendelt. 
·Dancing Music ""ith Gothic Oveno­
nes· - was einige Gruftitänzer C"'-ig 
und hoffnungslos ver..uchen. schafft 
Peter Hook mühelos und beschwingt 
- der FACTORY-Pop hält halt qoch 
immer wieder neue Uberraschungen 
bereit. 

DarkDal'id 

THE PERC MEETS 
THEHIDDEN 
GENTLEMAN 

'The Fruits Of Sin And 
Labour' 

(Strange Ways/Efa) 

"Bezahlt nicht mehr als 15 Mark!" 
schreit uns das schwarz-weiße Cover 
dieser LP an. Tom Redecker und 
Emilia Winschetti präsentieren hier 
eine LP. die -zu einer Hälfte fünf 
neue Studiotracks enthält. zur ande­
ren Hälfte hingegen die viel interes­
santeren Live-Qualitäten dieser 
Gruppe offenban. die unumstritten 
vorhanden sind. Gelingt es heutzu­
tage nur wenigen Bands. live so zu 
überzeugen wie auf Platte. so werden 

Unser Tip: Ein unsch_ädliches Mittel gegen Uringeruch auf Teppichen 
oder Polstern ist Bullrichsalz. Au/streuen, einwirken lassen, absaugen. 

einem hier 28 Minuten lang das Ge­
genteil bewiesen. Und damit nicht 
genug: neben ihren Live- und Stu­
dioqualitäten besitzen THE PERC 
MEETS THE HIDDEN GENT­
LERMAN auch Sinn für stilistische 
Vielfalt - von Gitarrenrock über 
Balladen. Rock·n·Roll. Dancefloor 
bis hin zu Jazzanleihen. Der einzige 
Wermutstropfen bei der ganzen Sa­
che ist. daß diese Werk ausschließ­
lich auf Vinvl erschienen und nur in 
einer limitierten Auflage von 2000 
Exemplaren e_rhältlich ist. Also. wer 
Glück hat. .. Ubrigens. die Gesamt­
spielzeit dieser •Mini-LP. umfaßt 
über 50 Minuten! 

George 

KINGCANDY 
'Happy Garden' 

(Day Glo/Rough Trade) 

Ihre Musik einfach nur als Gitar­
renpop oder Rock abzutun. wäre et­
was zu einfach. Auf ·Hapy Garden· 
werden die verschiedensten Stim­
mungen erzeugt und gezeigt. und daß 
Lärm (Gitarre & Drums) und 
Schönheit (Saxophon) eine neue. 
aufregende und energiegeladene 
Einheit ergeben können. Von schril­
len und superschnellen Songs bis zu 
fast schon klassischen Balladen gibt 
es auf diesem Album alles. Daß die­
jenigen. die den vier Kölnern schon 
vor ·Happy Garden· eine große Zu­
kunft vorausgesagt haben. Recht hat­
ten. beweisen KING CANDY auch 
auf dieser Platte erneut. Produziert 
wurde das Ganze von John Caffery. 
der sich bereits durch seine Arbeiten 
mit den SEX PISTOLS. PIL. den 
TOTEN HOSEN und den EIN­
STÜRZENDEN NEUBAUTEN 
auszeichnete. "KING CANDY isz 
die einzige deutsche Band. bei der 
ich vertreten kann. daß sie englisch 
singt" - ein Kritiker-Statement. das 
deutlich darauf hinweist. daß KING 
CANDY Popmusik von internatio­
nalem Rang machen. 

Christiane 

MUFFDIVER 
'M.A.D.' 

(Starving Missile/SPV) 

'The Competition: Manchester 
against Düsseldorf. Unique and not 
produced by Steve Albini!" Diese 
selbstbewußten Zeilen zieren das 
Presseinfo der ersten Mini-LP von 
MUFFDIVER aus Gütersloh. Und 
trotz der grimmigen Gesichter auf 
dem Plattencover erweisen sich die 
sieben Titel der auf 1000 Stück limi­
tierten Mini als freches und unbeirr-

-



bares Croswver. daß sich seinen 
Weg irgendwo zwischen den 
SMITHS und den TOTEN HOSEN 
zu bahnen scheint. Dabei verzichten 
die vier zähnetletschenden Kämpfer 
aber ebenso auf den tragischen 
Weltschmerz eines Stephen Patrick 
Morrissev v.ie auf die x-te Lobes­
hvmne a·uf • das Heil des deutschen 
Bieres. Vielmehr läßt sich das glei­
che unverschämt ironische Selbstbe­
wußtsein wie bei ihren zahlreichen 
Kollegen aus dem schizophrenen 
Manchester erkennen. Düsseldorf 
wird noch einige Schritte zulegen 
müssen. um im Wettstreit gegen 
Manchester Punkte zu kassieren. 
aber dennoch ein Hoch auf das neue 
deutsche musikalische Selbstwertge­
fühl ! 

Uwe 'l. 

MARILYN'S ARMY 
'Golden Paradise' 

(Hot<;on/Wishbone) 

Bereits den dritte _Vinyl -Erguß 
stellt ·Golden Paradise' für die im 
September 1987 gegründeten MA­
RIL YN'S ARMY dar. Das Trio um 
den begnadeten Sänger Franz K. 
Gen deckt- hierbei das ganze Spek­
trum populärer Musik ab. und so 
wundem Anleihen an Swing ('James 
Dean') oder traurige Kosakenklänge 
('Mary's Theme') nicht. Auch wenn 
sich die Band aus einem kleinen 
Dorf bei Essen durchaus auf eigen­
Mändigem Boden bewegt. der Ver­
gleiche zu ·Größen' ausschließt. ge­
winnt man gelegentlich doch den 
Eindruck. daß ·Golden Paradise· 
noch nicht das A und O dieser 
Gruppe ist und hinter ihnen noch 
viel mehr steckt. Trotzdem überzeugt 
diese Platte. vor allem die dunklen 
und melancholischen Songs mit 
Hang zum Balladesken wie ·Puppets 
Of A Broken Dream· oder ·Marv·s 
Theme·. bei denen man so verzückt 
in Träume entrinnen kann ... 

Spenk 

REDANDFEET 
'Pleasure No.1' 

• (Atatak/EFA) 

'The ants will get you anyway! ' 
Das stimmt wohl. denn selbst nach 
mehrmaligem Hören dieser Platte 
konnte ich ein (angenehmes) Krib­
beln im Gehör bemerken. Wenn man 
einer Band das Wort ·Noise Pop' zu­
sprechen kann. dann RED AND 
FEET. Da kommt ein Herr 
F.S.Soundmachine daher, um mit 
seiner ·Human Beat Box·. d.h. alles 
mit seinem stimmlichen Organ, die 
exotischsten Rhvthmen daherzuzau­
bem. Dazu läßt dann King Ant W.S. 
mit Akustikgitarre und Gesang die 
schönsten Seifenopernmelodien er­
klingen. und dabei erschaffen sie mal 
einen süßlichen Cowboy-Refrain, 
mal einen mitreißenden Voice­
Shuff\e, und dann wieder einen un­
glaublich witzigen Kradt-Popsong, 
alles gewürzt mit einem Hauch von 
Fifties-Sentimentalität. 

·-

SCREAMING JAY HAWKINS 
würde seinen Lieblingstotenschädel 
in Pfandleihe geben. wenn er diese 
Scheibe hören würde. und wer 
glaubt. THEY MIOHT BE GIANTS 
seien die ultimative ALtemative zum 
kommerziellen Popverständnis. der 
sollte sich erstmal ·Pteasure No.1' zu 
Gemüte führen . 

Uwe 

STANREDFOX 
'The End Of The Skinny 

Body' 
(Heute/EFA) 

Wenn ich mir bei einer Platte 
wirklich nicht mehr sicher bin. ob ich 
sie empfehlen oder verdammen soll. 
dann bei dem neuesten Erguß der 
drei Chaoten von STAN RED FOX. 
Was das ZILLO als ·akust ische Na­
turzerstörung· betrachtete. kann ich 
zwar gut verstehen. aber andererseits 
entlockt mir das ganze wieder nur ein 
mildes Lächeln. Als ich einem 
Freund von mir gleich den ersten Ti­
tel der LP. ·Culture Js Divided'. vor­
spielte. verzog dieser nur angewidert 
das Gesicht. denn 4'32" Minuten 
quäkende Blechtöne mit beschwip­
ster Donald Duck-Stimme hält so 
schnell keiner aus - genau -f32" Mi­
nuten zuviel Musik. So geht das dann 
auch weiter: die gesamte Duck Tales­
Familie zieht mit ein paar selbstge­
bastelten Schrottinstrumenten durch 
Entenhausen. um den richtigen 
Groove zu finden . Dabei stoßen sie 
zuerst auf Daniel Düsentrieb. der ih­
nen mit einer neukonstruierten 
Hydraulikgammastrahlenarschposau 
ne mit Schweinemistantrieb den Weg 
zum optimalen Lärm ebnet. Danach 
wird weitergetrötet. bis die ganze 
Truppe auf die Panzerknacker stößt. 
die dann mit einigen Mülltonnen. 
Geschrei und einem kaputten Aus­
puffrohr die Lärmschlacht ergänzen. 
bis dann schließlich die ganze Pro­
zession auf dem Blocksberg endet. 
wo Gundel Gaukelev mit ihren drei 
halskranken Raben· vergeblich ver­
sucht. gegen die besoffene Enten­
schar anzukämpfen. bis das ganze 
Spektakel dann mit der Explosion 
von Dagoberts Geldspeicher ihr jä­
hes Ende findet. Wenn Watt Disnev 
ein Undergroundfilmemacher mit 
viel Humor gewesen wäre. hätte er 
diese Platte vielleicht als Soundtrack 
für ·Steamboat Willie' oder 
·Fantasia' eingesetzt. Denn dieses 
Gemisch aus Quäckstimmen. Noise 
und teilweise beinahe undefinierba­
ren Klängen klingt gleichzeitig nerv­
tötend und doch schon wieder inter­
essant. daß man sein malträtiertes 
Ohiwerk doch bei einiger Potenz 
dem ·ctowneresk intonierten Sur­
rounding der alchimistischen Musik­
scharlatane· (Presseinfo) wieder eine 
gewisse Achtung schenkt. Ich weiß 
nicht. aber vielleicht probiert diese 
Art von Musik mal jemand während 
eines Geschlechtsaktes aus, das Re­
sultat dürfte verheerende Folgen ha­
ben.. . Cool as duck? Oder einfach 
nur Fuck? De.- Teufel mag das beur­
teilen können. ich jedenfalls nicht. 

'Uwe D11ckrum 

BRADFORD 
'Shouting Quietly' 

(Foundation/Rough 
Trade) 

Die Welle der englischen Popsen­
sat ionen ist noch lange nicht zu 
Ende. Fast jede neue Band im Fahr­
wasser um das Kleeblatt MON­
DA YS/ROSES/CARPETS erhält 
durch die englische Presse enormen 
Auftrieb und das Sensationsschild 
umgehangen. Auch BRADFORD 
aus Manchester (woher sonst!) stel­
len da keine Ausnahme dar. Ent­
deckt und gefördert von keinem ge­
ringeren als MORRISSEY. produ­
ziert von Stephen Street. und das 
ganze klingt dann auch verdammt 
nach ... ·Shouting Quietly' stellt zu­
mindest ein süffisantes LP-Debüt 
dar. daß einem auf Anhieb gefa llen 
kann - sehr eingängig. sehr melo­
disch. sehr englisch. Oder wie es Ja ­
mes Last mal in den Sechzigern for­
mulierte: "Modeme Popmusik. die 
den Jungen gefä llt und die Älteren 
nicht verschreckt". Der Brillianz der 
PALE SAINTS. LIGHTNING 
SEEDS. LUSH oder MORRIS_SEY 
können BRADFORD zwar (noch) 
nicht das Wasser reichen. aber den­
noch sei die LP jedem Fan des neuen 
englischen Gitarrenpops wärmstens 
empfohlen. 

Uwe 

Sampler-CD 
'Sacred War' 

(Gymnastic/EF A) 

Eines der engagiertesten Labels 
im Bereich schwarzmagisch-philoso­
phischer Musik stellt das Londoner 
Gvmnastic Records Label von Cor­
nel Hillmann dar. das sicherlich je­
dem Eingeweihten bereits bekannt 
ist. Mit dieser CD-Compilation er­
möglichen sie der Allgemeinheit 
erstmals einen Einblick in das kreati­
ver Werk der Künstler und Agitato­
ren in ihrem Dunstkreis. Cornel 
Hillmann. selbst überzeugter 
Satansjünger und Verfechter heid­
nischer Kulturformen. hat für diesen 
Sampler. der zuerst den Werktitel 
·The Demonic Revolution· trug. eine 
Reihe hochkarätiger Prominenz aus 
seinem Umfeld gesammelt. und viele 
dieser Aufnahmen haben wahren 
Raritätswert. 

Den Anfang machen DEATH IN 
JUNE mit den beiden Aufnahmen 
•Giddv Giddv Carousell' und ·Fall 
Apart··. Dougias P. bietet hier. unter­
stützt von CURRENT 93 - Master­
mind David Tibet. zwei schaurig-tra­
gische Akustikballaden mit morbide 
verhallender Atmosphäre. 

Danach folgt dann ein echtes Ju­
wel: SAVAGE REPUBLIC mit ei­
ner faszinierenden Liveversion von 
·Spiee Fields'. aufgenommen bei ih-
rem allerletzten Konzert am 
25 .Februar 1989 in Clare-
mont/California. 

Die darauffolgenden YEHT 
MAE. in schwarzmagischen Kreisen 
längst als große Newcomer gefeiert, 
bieten dann mit ·Keep The Devil 

Down· und ·Angel Devil' zwei fes­
selnde elektronische Industrialsongs 
mit einer unglaublichen Ausstrah­
lung. _ UP/ROTOR schlagen mit 
·Pagan Technology· in dieselbe Bre­
sche. nur daß ihr Sound mehr Euro­
Techno-miißig ausgerichtet ist. 

Die Mädchenband SUPER HE­
ROINES bieten mit ·The Nightstal­
ker·. einem Tribut an Richard Rami­
rez. gelungenen Glam-Wave-Rock. 
Noch eindringlicher. morbider und 
treibender kommen dann MEPHI­
STO WAL TZ mit dem deutsch ge­
sungenen 'Der Sack' daher - einer 
der besten Dark·wave-Songs. der mir 
in letzter Zeit zu Ohren gekommen 
ist. 

Den wahren Höhepunkt bietet 
dann eine ult ra rare Aufnahme von 
ANTON LAVEY. dem Gründer der 
kalifornischen •First Church Of Sa­
tan· und spirit istischem Oberguru: 
·Hymn Of THe Satanic Empire· läßt 
den Meister. begleitet von sakralen 
Keyboardklängen. eine dämonische 
Litanei verlesen. die dann in einem 
furiosen Noisefinale ihr Ende findet 
- pure Magie! 

Ebenso faszinierend erklingt dann 
·Total War· von NON-Leader Bovd 
Rice. live mitgeschnitten in Osaka 
1989. Ein monumentales sinfoni­
sches Instrumental. zerstückelt und 
seziert zu einer wahren Industrialtlu t. 

Nach dieser Bombastorgie lassen 
SOL JNVICTUS. ein Ableger der 
ehemaligen DEATH IN JUNE. dann 
in ·Abattoirs Of Love· ein düsteres 
sphärisches Ritual mit epischen Syn­
thie- und Klavierklängen anstimmen. 

PREMATURE EJACULATI-
ONS. bestehend aus Chuck Collins 
und Rozz Williams. den Original­
gründern von CHRISTIAN 
DEATH. lassen dann mit dem ma­
nisch hämmernden ·Agents Of 
Death' die Beschwörung ausklingen. 

Diese CD bietet also nicht nur 
eine Reihe interessanter Gothic­
Perlen und Raritäten. sondern auch 
ein okkultes Gesamtkunstwerk. das 
durch seine Eindringlichkeit und 
Ausstrahlung besticht. Für jeden 
Eingeweihten und Bes.\essenen so­
wieso ein großes Muß. doch auch der 
Einsteiger sollte sich dieses rare 
Meisteiwerk sichern. 

Uwe 

VOMITO NEGRO 
'Human' 

(KK/Semaphore) 

Endlich mal wieder eine Techno­
Platte. die man von hinten bis vorne 
durchhören kann. ohne vor Lange­
weile den Stecker rauszuziehen. Der 
Opener ·Race Your Power· avanciert 
live zu einem gigantischen Szenario, 
aber der ·kotzende Neger· steigert 
nicht nur deine Kraft. sondern zu­
dem noch das Niveau des Techno­
genres - nämlich das ·Techno' nicht 
nur ständiges Rumgeklopfe auf 120 
Bpm sein muß. sondern auch aussa­
gekräftige Kompositionen darstellen 
kann. Direkt und eindringlich 
Techno ·The Future'! 

George 

.. 



SUZANNE VEGA 
'Days Of Open Hand' 

(A&M/Polydor) 
' ... pages made of days of open 

hal)(I in my book of dreams ... • - ein 
Buch voller Lyrik, kompliziert mit 
vielen Symbolen gespickt, oft schwer 
verständlich und mit passend ein­
fühlsamer Musik. Was manchen 
Künstlern oft schwerfällt, Text und 
Melodie zu vereinen, besonders 
wenn es um schwierige Themen geht, 

1 gelingt Suzanne Vega gut. Dennoch 
' läßt sie auf dieser Platte eingängige 
, Melodieführungen, wie sie auf der 
• vorangegangenen LP ·Solitude Stan­
ding· vorherrschten, oftmals vermis­
sen. Es ist deshalb kein Wunder, 
wenn manche Songs erst auf den 
zweiten oder dritten ·Blick' gefallen 
oder sich erst nach behäbigem An­
fang einen Weg ins Ohr bahnen. 
Man stößt deshalb auf eine Handvoll 
Songs, die unmittelbar gefallen, und 
zwischen welche Schwächere alter­
nierend eingebunden. manchmal un­
tertauchendes Bindeglied spielend, 
der Platte ein abwechslungsreiches, 
wellenartiges Auf und Ab verleihen, 
das in dem dvnamisch sanft ab­
schwellendem Schlußpart sein Ende 
findet. Nimmt ihre Debüt-LP 
•Suzanne Vega· noch eine Solostel­
lung ein. was das Arrangement an­
belangt, hat sich im Vergleich zur 
letzten Platte nicht viel geändert. Die 
zweite LP war, was ihre musikalische 
Palette anbelangt, facettenreicher 
und wesentlich eingängiger, nicht 
zuletzt durch das Einfügen einiger äl­
terer Songs (zwei davon 7-8 Jahre 
alt). die sich bruchlos einfügten und 
dennoch einen interessanten Über­
blick über ihr damaliges Schaffen 
gaben. Interessant auch die Tren­
nung und dadurch klammernde, den 
musikalischen Rahmen bildende 
Konzeption von Acapella- und ln­
strumentalyersion eines Liedes am 
Anfang und am Ende der Platte. Wie 
auch auf der ersten LP griff Suzanne 
diesmal weniger auf die musikalische 
Hilfestellung anderer zurück. Dahin­
gegen besteht ihre Debüt-LP voll­
kommen auf lyrischen und musikali­
schen Eigengewächsen, denn vor al­
lem die Texte blieben von fremden 
Einflüssen weitgehend unberührt. 
An die textliche Qualität des Erst­
lings reichen die Folgeplatten meiner 
Meinung nach aber nicht heran. 
Nach einem interessant gemixten 
Aperitif und einem opulenten Mahl 
jetzt ein Dessert, das manchen übc!r­
zogenen Vorstellungen nicht gerecht 
werden kann und auch gar nicht soll. 

Tom Wurzel 

LOVE LIKE BLOOD 
'Flags Of Revolution' 

{Hypnobeat Semaphore) 
• Mit dem Slogan 'Gothic Alben für 

die Neunziger· wird hier geworben, 
und dieses Versprechen wird zumin­
dest in Bezug auf ·Gothic' vollends 
erfüllt. Man hört den Wind wehen, 
und für einen Augenblick meint man 
auf einer steilen Klippe zu ste.hen 

und auf das Meer zu starren, bis die 
schneidenden Gitarren den Opener 
'Within The Realm Of A Dying Sun· 
einläuten, der jeden Disco-Waver 
auf die Tanzfläche zwingt. Im darauf­
folgenden Song erzählt uns der Sän­
ger Gonzo. wie er ein Pub rennt , sich 
ein Bier bestellt und sich sein Leid 
von der Seele schüttet. 'Tears Of Li­
beration· und ·Out Of Sighf verlie­
ren sich dann vollends in der Hin­
gabe zu Melancholie und Welt­
schmerz, einer zentralen Thematik 
dieser Platte. Musikalisch haben 
LOVE LIKE BLOOD einige sehr 
gute Ideen, schielen aber meist nach 
ihren Vorbildern und vergessen da­
bei oftmals, eigene Merkmale konse­
quent weiter zu verfolgen. Schade ei­
gentlich. Ich würde gerne wissen. was 
Mr. Eldritch zu dieser Platte sagen 
würde - ich glaube aber, er würde 
über seine dunklen Brüder und 
Schwestern barmherzig urteilen und 
ihnen vergeben. 

George 

CY-MAN 
'Space Time' 
(Atatak/EF A) 

Wer sich (noch) nichts unter dem 
'k01mlschen Urgeheul über 2-3 Ok­
taven· vorstellen kann. der wird dies 
spätestens nach dem ·space Reggae 
Folk' von CY-MAN tun. Der 
23jährige Weltraumhippie aus Ger­
resheim läßt auf ·Space Time·, nur 
mit Gesang. Akustikgitarre. Maul­
trommel und einigen Special Effects 
bestückt. die Schweine im Weltall 
zum Rastafari antreten. Da klimpert 
und groovt und schnattert und tönt 
es. als ob eine Horde Marsbewohner 
den Reggae für sich entdeckt hätte 
und zusammen mit dem Alien an der 
Maultrommel und den letzten 
Überlebenden der U.S.S. Rentner­
prise im Chor zu einem psychedeli­
schen ·Psilophobic Groove Peng!' 
angetreten sind. CY-MAN, der in 
den Siebzigern Riet..')' King imitierte. 
in den Achtzigern mit einer kurz­
fristigen Hype-Band in Formel Eins 
auftrat und sich in den Neunzigern 
eine Glatze rasierte. legt viel Wert 
auf ·True Style· (Songtitel). aber ob 
er mit dieser Mischung aus Nicht­
mehr-Reggae. Noch-nicht-Psyche­
delia und Grade-noch-Folk den 
kommenden Modetrend kreirt hat, 
steht in den Sternen geschrieben (wo 
sonst!). Aber vielleicht will er das 
auch garnicht, der 'Non President of 
Planet Erde'. · 

SpaceUwe 

SONICYOUTH 
'Goo' 

(GetTen/Warner 
Brothers) 

Der Sprung vom lndietabel zur 
Industrie wurde schon vielen Bands 
negativ angehaftet und als Zeichen 
von Verrat, Kommerzialisierung und 
mangelnder Kreativität nachg~halten 
(si!,he die 'Kapitel BOA. HUSKER 
DU. JESUS & MARY CHAIN etc.). 

Beim Hören der mittlerweile siebten 
SONIC YOUTH-LP ·Goo· wird sich 
hoffentlich kein Kritiker auf derart 
schwache Kriterien berufen. Ihr er­
stes Album bei Warner Brothers. 
aufgenommen auf 48 Spuren. läßt 
zumindest keines dieser Merkmale 
aufkommen. Schon die Covergestal­
tung zeigt sich gegensätzlich: auf 
dem Außencover von Raymond Pet­
tibone eine schwarz-weiße Illustra­
tion im Stile des Sixties-Under­
ground, und auf dem Inner Sleeve 
die vier SONICS im ungewohnten 
knallbunten Styling. Genau dieser 
Gegensatz prägt auch die Musik 
ihres neuesten Opus - auf der einen 
Seite die bewährten Elemente wie 
Trash, Noise. Gloom & Härte. auf 
der anderen und neuen Seite hinge­
gen auch Melodik, Popverständnis. 
Farbigkeit und Rock·n·Roll. Die elf 
Titel ergänzen hier nahtlos beide Sei­
ten zu einem ganz eigenen Stil. einer 
Art Wall-of-Noise-Pop. der der von 
der Band selbst gewählten Formulie­
rung ·Free Rock Music' bestens ge­
recht wird. SONIC YOUTH haben 
ihre eigene Form der Popmusik ent­
deckt. ohne ihre eigene Vergangen­
heit zu verleugnen. wie z.B. das ein­
minütige Feedback-Instrumental 
·scooter & Jim( bestens beweist. 
Spätestens mit ·Goo· dürfte man er­
faßt haben. daß SONIC YOUTH 
keine Neuausgabe von V.U. oder an­
deren Sixties/Sevenlles-Bands ist. 
·sondern eine Gruppe. die die Rock­
musik mindestens genauso entschei­
dend mitgeprägt hat. ·Goo' steht 
ebenso für den Unknown Under­
ground wie für die bunte Welt des 
großen Rock•n'Roll-Business. 

Uwe 

FRANKFURTER 
KUR ORCHESTER 

'Live' 
(Rillen Werke/EF A) 

Ihre -Volxoper' dürfte inzwischen 
vom Geheimtip zum Dauerbrenner 
avanciert sein. Teile dieses Werks 
und neues Material bietet dieser Li­
vemitschnitt vom August 1989 im 
Frankfurter Mousonturm-Theater. 
Mit unverhohlener Ironie und Phan­
tasie fusionieren die kl13ssisch ausge­
bildeten Musiker - Anne Bürenz. 
Willi Kappich. Jos Rinch, Frank 
Wolff und Egbert Rühl - sowohl 
klassische und traditionelle als auch 
moderne und populäre Musikele­
mente. Bestückt mit Flügel. Flöte, 
Cello, Sitar, Gitarre, Kevboards, 
Drumcomputer und vielen ·anderen 
klassischen und elektronischen In­
strumenten zeigt sich hier innovativ­
stes Musikkabarett, yon Mozarts 
·Zauberflöte'(hier als ·Magie Flute'), 
dem ·Rumänischen Vol~tanz· und 
der schrägen ·cemetery Polka' über 
eigenwilligste BEATLES-Varianten 
('Wiih A Little Help From My 
Friends·. ·Sgt. Pepper's Lonely 
Hearts Club Band'. ·Blackbird') bis 
hin zu dem PRINCE-ü:,ver ·U Got 
The Guck·. Das FRANKFURTER 
KUROJ{CHESTER setzt sich keine 
Grenzen im Rahmen seiner musika­
lischen Adaptionen. und der konser­
vative Kammerernst wird hier durch 

den permanenten ironischen Unter­
ton gut aufgelockert. Zu entdecken 
gibts hierbei allemal genug. auch für 
diejenigen. deren musikalische Inter­
essen sich nur auf den populären 
Sektor ausrichten. 

Uwe 

HIRN 
'Kein Wasser, Keine 

Absänkung' 
(Splirtz) 

1 

Unter Wasser treibt man·s also 
nicht, hä? Diesen Songtitel hat der 
gute alte Sean Connctry schon in sei­
nen James Bond-Jahren handfest wi­
derlegt. Aber auch so bleibt genü­
gend Stoff für die linke und rechte 
Gehirnhälfte. in die die Neopunker 
von HIRN ihre beiden Plan~nseiten 
eingeteilt haben. J?ie erste Seite ent­
hält dabei nur ; deutschsprachige 
Texte (bis auf deri kleinen mexikani­
schen Folksong ·Going To EI Paso'), 
und die zweite Seite ist dann dem 
englischsprachigen Material gewid­
met. Aufgenommmen wurde bereits 
in den Jaheren 1983 - 1989, aber 
dennoch geht bei jeden Song die Post 
ab, und Einflüße lassen sich hier vom 
Präpunk ll la STOOGES über die 
1977er ·Summer of Hate'-Bands bis 
zur Achtziger-Postpunk-Ära erken­
nen. Dennoch würzen die fünf Hirnis 
ihren Losgehpunk immer wieder mit 
eigenen Ideen. und so lassen sie so­
gar Mandolinen und Bläsersatz in •Js 
lt Love?' gegen den hämmenden Gi­
tarrenstrom anklingen. Auch das 
einzige Cover dieser Platte, ·Fee! 
The Juice' von KISS, ist durchaus 
hörenswert, und alles in allem ist 
'Kein Wasser. Keine Absän­
kung" (kein Drucklfehler) eine ideale 
Platte. um auf jeder Hardcore-Party 
die fiesen Nachbarn zu ärgern. 

Nihil B. 

MINISTRY 
'In Case You Didn't Feel 
Like Showing Up (Live)' 

(Sire/WEA) 
Alain 'Alien' Jourgensen gilt mit 

seiner Band MINISTR Y schon seit 
den frühen Achtzigern als einer der 
wichtigsten Vertreter der amerikani­
schen Technoszene. Mit dieser LP 
legt er nun einen Mitschnitt der be­
sten Livepräsentationen der MINJ­
STRY-USA-Tour 1989/90 vor. Auf­
fallend dabei scheint vor allem die 
Tatsache, daß außer Luc van Acker 
sämtliche Mitglieder des von Jour­
gensen ins Leben gerufenen Band­
projekts REVOLTING COCKS mit 
von der Partie sind, als da wären: 
Chris Connelly (FINITRIBE), 
William Rieflin (MINISTRY), Paul 
Barker (MINISTRY, LEAD INZTO 
GOLD), Nivek Ogre (SKINNY 
PUPPY), sowie Jello Biafra (DEAD 
KENNEDYS) und eine Reihe weite­
rer Musiker der internationalen 
Techno- und Punkszene. Wer sich 
die sechs Titel mit Längen bis zu 11 
Minuten anhört, wird aber nicht die 
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vertrauten Electronic-Klänge vorfin­
den. sondern knallharten Gitarren­
Hardcore. Nichtsdestotrotz schaffen 
es MINISTRY aber. mit Gitarren 
einen Sound zu kreiren. der von der 
Struktur her nahe am Technosound 
steht, eine Art ·Guitar Body Music' 
mit monoton stampfenden Rhvth­
men und stakkatoartigem Gitarren­
gehämmer. Jeder der sechs Titel er­
gibt einen wahren Hypnotrip. und 
mit dieser Special Price-LP dürften 
MINISTRY nun auch Anhängerr aus 
dem Hardcore-Bereich zu begeistern 
wissen. Trip up! 

Dark David 

FRONTLINE 
ASSEMBLY 

'Caustic Grip' 
(Third Mind/SPV) 

Nachdem Gründer Bill Leeb das 
zweite Gründungsmitglied Michael 
Balch aus unerfindlichen Gründen 
durch Rhys Fuller ersetzt hat. geht es 
mit der Karriere von FLA steil nach 
oben. Was wahrscheinlich auch da­
durch begründet werden kann. daß 
die neueste Produktion wesentlich 
mehr auf den ·Dancefloor· ausgerich­
tet ist. Prompt kürt der MELODY 
MAKER die vorab veröffentlichte 
Maxi ·Provision· zur Single der Wo­
che. Die daraus resultierende Erwar­
tung. daß sich einiges bei FLA getan 
hat. bestätigt sich mit der neuen LP 
·c.iustic Grip·. Alle Klangelemente 
erscheinen deutlich melodischer als 
zu den Zeiten Michael Balchs. Die 
von jeher ungeschliffenen Kanten 
kommen mir aber etwas zu schlaff 
vor. was wahrscheinlich an dem Top 
Producer'(?) Graig Reely liegt. Die 
acht Songs umfassende LP klingt 
dann nach dem schon bald als Klas­
siker zu nennenden ·Jsolate· mit dem 
atmosphärischen Treshold' aus. 

George 

MANOFSTRAW 
'Man Of Straw' 

(Kong/We Bite/SPV) 

·Graveyard' - dieses Lied könnte 
ich zehnmal hintereinander hören 
und wäre es immer noch nichr leid. 
Ein düsterer Ohrwurm. der es in sich 
hat, ebenso wie der Rest dieser 
Platte auch. Die vier Reutlinger, die 
früher unter dem Namen DEPRO 
BEAT Wave mit Rockabiliy misch­
ten. legen mit ihrem Erstlingswerk 
eine durch und durch gelungene 
Aufnahme vor. ·Dark Melodie Gui­
tar Rock' steht im Info. Inspiriert 
worden seien sie durch JOY DIVI­
SION und die CRAMPS. Mir scheint 
sogar. sie wollen lieber gleich deren 
Nachfolge antreten. Unglaublich, 
daß diese düsteren Stücke und die 
tiefe Stimme gleichzeitig auch so dy­
namisch und überzeugend klingen 
können. Das Ganze klingt zudem so 
frisch und neuartig. daß ich nur sa­
gen kann: endlich mal wieder eine 
gute Wave-Platte! Sehr zu empfeh­
len! 

Christiane 

M 

DEAD CAN DANCE 
'Aion' 

( 4AD/Rough Trade) 

Abseits aller musikalischen Trends 
und Konventionen bewegen sich 
Brendan Perrv und Lisa Gerrard von 
DEAD CAN.DANCE auch auf ih­
rem fünften Album. Dabei haben sie 
ihre fragilen ätherischen Klänge. die 
neben den COCTEAU TWINS am 
maßgeblichsten den 4AD-Sound ge­
prägt haben. deutlich verfeinert und 
weiterentwickelt. Während sie auf 
ihrem vorletzten Opus •Within Tue 
Realm Of A Dying Sun· (1987) noch 
in düsteren Klangkathedralen zu er­
sticken drohten und sich auf 
·serpent's Egg· (1988) dann frische 
Ansätze zeigten. so kann •Aion· als 
ihr bisher ausgereiflestes Werk ange­
sehen werden. Der Aufnahmeort Ir­
land hat die beiden Akteure offenbar 
nachhaltig beeinflußt. Gleich auf 
dem ersten Stück ·Tue Arrival And 
The Reunion· eröffnen keltische 
Klänge und Gesänge den Reigen. um 
auf ·Saltarello·. einem überlieferten 
Instrumentalthema aus dem 14. 
Jahrhundert. einen mittelalterlichen 
höfischen Tanz anstimmen zu lassen. 
dessen Fortsetzung in ·Song Of Tue 
Sibyl' mündet. einem nordischen 
Traditional aus dem 16Jahrhundert. 
In ·Fortune Presenls Gifts Not Ac­
cording To The Book' bettet sich 
Brendan Perrvs Stimme auf einem 
sprudelnden Springbrunnen aus Lau­
ten- und Harfenklängen ein. um in 
'Black Sun· den Bogenzwischenfan­
farenartiger Beschwörungsmusik und 
neuzeitlichem Mystizismus zu span­
nen und im Finale ·Radharc· wie­
derum in mittelalterliche 
Volkstanzrhythmen zurückzusprin­
gen. Auch die weiteren sechs Titel 
zeichnen sich ihren Weg zwischen al­
tenglischer Kammermusik. gregoria­
nischen Chorälen. lateinischen 

Hymnen und zeremoniellen Sphä­
renklängen. Die Musik von DEAD 
CAN DANCE ist zeitlos, und wenn 
für eine Gruppe die vielfach strapa­
zierten und mißhandelten Etiketten 
von ·New Age' bis ·World Music' 
wirklich zutreffen, dann ist es DEAD 
CAN DANCE, denn ihre. Musik 
kann nicht nur von fahrstuhlmüden 

Yuppies, geläuterten Yogafetischi­
sten und lilafarbenen Körnerkonsu­
menten genossen werden. Neben den 
INSPIRAL CARPETS und den PI­
XIES zählt •Aion· zu meinen persön­
lichen Lieblingsscheiben des laufen-
den Jahres. • 

Uwe 

CONSOLIDATED 

'The Myth Of Rock' 
(Zoth Ommog/lCM) 

Eine auffallende Erscheinung in 
der Technoszene stellen CONSO­
LIDATED aus den USA dar. Erziel­
ten sie mit ihrer Debüt-EP bereits 
Achtung nicht nur in Insiderkreisen, 
so zeigt sich auch ihr erster Long­
player erslaunlioch eigenständig und 
vielseitig. CONSOLIDATED sind 
keine Technoband im üblichen 

Sinne. Trotz der obligatorischen Se­
quencer- und Drumcomputerhärte 
haben sie ihre Roots eher in der 
amerikanischen Elektronikszene, von 
Pionieren wie SUICIDE bis hin zu 
Hardcore-Rappern wie THE 
BEATNIGS. Ihre Musik ergibt in 
Verbindung mit Filmen. Lyrik und 
medialen Effekten ein Gesamtkon­
zept. in dem sie die Aussagen ihrer 
Songs - Parolen gegen Faschismus, 
Rassismus. Massenproduktionen und 
menschliche Entfremdung - in den 
Mittelpunkt rücken. Somit wirkt die 
ganze LP wie ein Konzeptalbum. ein 
elektronischer Erstschlag gegen 
Stumpfsinn, eine Entmythisierung 
der Rockmusik. Unterbrochen von 
kurzen Noise-Spielereien. Klangex­
perimenten, Improvisationen und 
hörspielartigen Sequenzen. in denen 
sogar BEACH BOYS-Kopf Brian 
Wilson zu Wort kommt. knallen die 
Songs dem Hörer mit einem Groove 
und einer Intelligenz entgegen, was 
man für einen Großteil der europäi­
schen Technoformationen wohl we­
niger behaupten kann. deren Reper­
toire sich meist auf dasselbe Schema 
und den Sprachumfang von einer 
Handvoll Wörtern oder Phrasen be­
schränkt. CONSOLIDATED sind 
die weißen Schwarzen der 
Technoszene, und wer beim Titel­
song 'Consolidated' nicht vom 
Hocker fliegt, dem ist wirklich nicht 
mehr zu helfen! 

Dark David 

REVERB 
MOTHERFUCKERS 

'The 12 Swinging Signs 
Of The Zodiac' 

(Anaconda/EF A) 

Größere Schäden als bisher ange­
nommen muß das Ozonloch in dem 
Städtchen New York hinterlassen 
haben. Wie sonst kann man sich die 
Existenz der zweiten LP der ·New 
York Slum Rockers· erklären? 

V ARIOUS ARTISTS 

'Geräusche für die 
Neunziger' 

(What's So Funny 
About/EFA) 

Ist es nur Anmaßung. Alfred Hils­
berg, 'einen der Väter der Neuen 
Deutschen Welle, zu kritisieren? 
Oder ist es gar berechtigt, wenn man 
schreibt, er hat nicht mehr den 
großen Plan? ·Geräusche für die 
Neunziger·, ein Samplertitel, der 

Hoffnungen berechtigt, und der er­
warten läßt. daß die Mehrz.ihl der 
vertretenen Bands in diesem Jahr­
zehnt Akzente setzen wird. Doch 
kann dies mit ludie-Gitarren-Ge­
schrammel. wie es seit zehn Jahren 
aus jedem Übungskeller schallt, oder 
ähnlich suspekten Klängen, die heute 
bereits abgenutzt erscheinen, gelin­

gen? Nein! Sicherlich ist es Hilsberg 
gelungen, einige talentierte In­
die.Bands aus Deutschland wie die 
KOLLOSALE JUGEND oder die 
SPEEDNIGGS um seine eigenen 
Bands wie DIE HAUT. DIE ERDE 
oder DIE REGIERUNG zu schar­
ren, doch leider ist es hiermit nicht 
getan, wenn nur durchschnittliche 
Schlußverkaufsware geliefert wird. 
Lediglich die elektronische Seite der 
Doppel-LP erscheint ansatzweise in­
teressant durch Altelektroniker wie 
TOMMI STUMPFF, KMFDM. 
REMO PARK und BOOM OPE­
RATORS, die straighte Dance­
Themen mit EBM kombinieren. 
Rätselhaft bleibt nur, was WEST­
BAM mit einem seiner schwächsten 
Songs in der Rille zu suchen hat. 
Seile vier mit deutschem Nachwuchs, 
der besser noch einige Jahre üben 
sollte. enttäuscht dann komplett. und 
so bleibt eben nur der Verriß. Ver­
geßt also ·Geräusche für die Neunzi­
ger·. und wartet lieber auf eine Com­
pilation, die den Titel ·Der Sound 
der Neunziger· zurecht tragen dürfte, 
und lest gelegentlich einmal bei ei­
nem alteingesessenen Indiefreak die 
Linernotes zur LP von Diedrich 
Diedrichsen. 

Spenk 

THEB'SHOPS 
'Grass' 

(Day Glo/Rough Trade) 

Der LP-Titel läßt vielleicht 
fälschlicherweide auf LSD-ge­
schwängerte Klänge schließen, was 
allerdings doch garnicht allzu weit 
hergeholt scheint. Die Band aus 
Kronach/Oberfranken hat sich dem 
Sixtiesbeat verschrieben, und das in 
überzeugendster Form. Besonders 
angenehm fällt dabei das Cellospiel 
Monika Kobers aus dem restlichen 
Beat-Kleeblatt Ge­
sang/Gitarre/Bass/Drums heraus, das 
auch den härtesten Beats immer 
noch eine schaurig-schöne Tragik 
einverleibt, was vor allem bei dem 
hypnotischen Instrumental 'Hubi's 
Candy" hervorragend gelungen ist. 
Am meisten wissen die ruhigeren 
Stücke wie das psychedelische Tee­
zimmerdrama 'Slowly Goes The Af­

ternoon· zu überzeugen, welches man 
sich am Besten zu Gemüte führt, 
wenn man in einer melancholischen 
Minute das Wolkenspiel an einem 
düsteren Herbstnachmittag aus dem 
Wohnzimmerfenster aus beobachtet. 
Ihre Version des VELVET UN­
DERGROUND-KLassikers 'All 
Tomorrow·s Parties' bleibt hinter 
den Eigenkompositionen kein 
bißchen zurück, und es bleibt eigent­
lich nur der Wunsch offen, diese 
Frankenband bald live erleben zu 
können. 

Uwe 



1-BURNETIES 
'2 Risk = 2 Get U sed' 

(Atatak/EF A) 

·Intelligenten Pop· versprechen die 
I-BURNETIES aus Düsseldorf. und 
diese großspurige Selbstbezeichnung 
ist hier nicht unbedingt Fehl am 
Platze (obwohl mir immer noch nie­
mand erklären konnte. was über­
haupt "intelligenter Pop· ist !). Das 
Trio. bestehend aus Stefan Schwan­
der (Gitarre/Gesang). Daniel Cer­
mann (Bass) und Stefan Kransen 
(Drums) legt hier ein solides Beatal­
bum vor. dessen Substanz sich zwar 
aus dem Garagenhaften nährt , aber 
dennoch ein unfehlbares Popfeeling 
und den richtigen Groove aufweist . 
Ihr Debütalbum ·2 Risk = 2 Get 
Used·. zu deutsch etwa ·Das wahre 
Risiko steckt in der Gewöhnung·. sä­
hen die drei laut Presseinfo am lieb­
sten im Plattenregal zwischen JIMI 
HENDRIX und fIREHOUSE ste­
hen. was allerdings etwas weit herge­
holt wirkt. denn trotz einiger Noise­
gitarren strahlt die LP mehr Ruhe 
als Bewegung aus (was keinesfalls 
abwertend gemeint ist). Ihr GO­
BElWEENS-Cover ·In The Core Of 
A Flame· ist durchaus gelungen. und 
mit Stefan Schwanders Näselstimme. 
die man irgendwo zwischen Tom 
Waits und Mark Hollis einordnen 
könnte. erhält ihr Germanenbeat ei­
gene Nuancen. Wenn die Bezeich­
nung ·New Beat" .r.cht schon (zu Un­
recht) von der EBM-Szene in An­
spruch genommen worden wäre, 
dann könnten Bands wie die 1-
BURNETTES oder DRIVE A 
BRITISH CAR diesen Terminus be­
rechtigterweise für sich beanspru­
chen. Aber was solrs - alles Gewöh­
nungssache. 

Fritz Pommes 

DIE 
TESTBILDTESTER'S 

'Das Leben Ist Hart' 
(Splirtz) 

Eines ist mir noch nicht richtig 
klar - ob die TESTBILDTESTER'S 
aus Kreuzberg mehr die TOTEN 
HOSEN oder sich selbst verarschen 
wollen. Egal wen sie meinen, sie.tun 
es konsequent und überzeugend. Die 
16! Mitglieder des Funpunk-Kaba­
retts ziehen hier eine Rockshow ab, 
die sogar den drei Nonnen auf dem 
Cover den Rock hochgehen läßt. Mit 
'Hau rein" geht's erstmal zünftig los, 
im schönsten Bavariaslang mit Bier­
zelt-Touch. 'Die Russen kommen' 
dann umso gewaltiger, und 'Evil' 
schüttet dann den Satanisten das 
Juckpulver ins Gewand. •Ein schöner 
Tag· ist dann auch ein schönes Lied, 
schönster Beat mit schönen Bläsern 
und noch ·schönerer Sixtiesorgel. 
Und wer immer noch glauben sollte, 
daß das HOSEN-Plagiat von 
•Azzuro· die definitive Funpunk- und 

Warsteinerhymne darstellt, der sollte 
sich erstmal diese Version von ·una 
festa sui prati" zu Gemüte führen . 
Und wer dann immer noch nicht ge­
nug hat, der kann dann beim 
·Extended Wolga Mix' von den 
·Russen· das Becken zucken lassen. 
Das Leben ist schon hart, wie diese 
Platte beweist! 

Uwe 

THE JESUS LIZARD 
'Head' 

(Touch & GO/EF A) 
Den Blues haben nun auch JESUS 

LIZARD entdeckt. Die Hardcore­
truppe aus den USA zeigt sich mit 
'Head" im Gegensatz zu Landsmän­
nern wie SONIC YOUTH oder 
KILLDOZER nicht auf der Suche 
nach Melodien oder der vollsten 
Dröhnung, sondern sie scheinen die 
Suche nach der Seele ihrer Musik 
aufgenommen zu haben. Ihr Sound 
kommt zwar mit genügend Drive und 
Härte daher, doch merkt man dem 
Sänger deutlich an, daß er sich zur 
Zeit wohl die Bluesplatten seines 
großen Bruders um die Ohren haut. 
So entsteht ein feinfühliges Hardco­
rewerk. dessen Anliegen nicht im 
Welt-aus-den-Angeln-heben besteht, 
sondern der Suche noch innerem 
Ausdruck die geeignete Form zu ge­
ben. Anspieltip! 

Nihi/B. 

THESINNERS 
'Piece By Piece' 

(Rebel/SPV) 

Gar seltsam sind manchmal die 
Wege des Herrn, wenn es um die 
Auswahl der Veröffentlichungen für 
Rebel Records geht. Nun schlägt 
man mit einer schwedischen Band 
zu, die ganz und gar nicht indiemäßig 
klingt, sondern einfach nur die Riffs 
der frühen AC/DC verwendet. Zwi­
schen Hardrock und Blueswurzeln 
schlägt sich hier Michael Ilbert (u.a. 
SATOR) zäh seinen Weg, und stol­
pert nicht nur einmal über eine in 
den Weg ragende Baumwurzel. Denn 
man tau! 

Rockin • Spenk 

POISON CANDY 
'Amazingsuperhit!' 

(~trange Ways/EF A) 

Einen schwermütigen Blick über 
den großen Teich werfen die behei- . 
mateten POISON CANDY mit ihrer 
ersten LP. Die· zehn Songs orientie­
ren sich stark an den amerikanischen 
Vorbildern der Si>.1ies und Seventies. 
von denen hier viele zu nennen mög­
lich wäre, doch ihrem ·Power Pop· 
(Presseinfo) fehlt leider ein gewisses 
Profil, und zudem weiß die 
·außergewöhnlich gute Stimme· Ma-

rie Laure Timmichs außergewöhn­
lich gut zu neiven. da ihr die engli­
sche Sprache anscheinend sehr 
schwerfällt. Das Ganze klingt leider 
wie schon zum x-tenmal gehört. und 
nur wenn M.L.Timmich mal ihr Ak­
kordeon umschnallt . wie bei 
·Standing In The Rain·. oder die 
ganze Band zu Akustikballaden wie 
·Secret' oder ·Tue Way I Shouldn't 
Go· die Stimme erhebt. klingt ihre 
Musik eigenständig und angenehm. 
Ansonsten bleibt höchstens die 
Hoffnung, daß die Gruppe ihren ei­
genen Stil noch zu entdecken weiß. 

Mike Murflow 

LORETIA AND THE 
CHIPMUNKS 

'Paradise Avenue' 
(Day Glo/Rough Trade) 

Gibt es das wirklich noch'? Musi­
ker. die keinen Lärm machen. dabei 
aber nicht nur für die Hitparaden 
spielen? Ja! Ihr Name: LORETTA 
& THE CHIPMUNKS. Ihre Platte 
·Paradise Avenue· ist ein Album vol­
ler schöner. zarter Popsongs. die der 
Band sogar erlauben. immer wieder 
·Oh yeah yeah yeah· zu singen - denn 
dies ist schließlich der Schlachtruf 
aller guten Popmusiker. Und denen 
wollen sie nacheifern: "Was heute an 
Popmusik angeboten wird". so Sän­
ger. Bassist und Songwriter Andreas 
Sauer. ''wäre damals in den Sechzi­
gern gerade mal als B-Seite gut ge­
wesen". Eine Platte. die jung. erfri­
schend. unverbraucht und unschuldig 
klingt und somit genau das richtige 
für alle ~ejenigen ist. die noch Oh­
ren zum Hören und Sinn für Melo­
dien haben. 

C/11is1iane 

BrudJ trt geralJrlldJ 1 
Wohltat u. HIife. Auf 
Hellun1 hinwlrk. Viole 
Dankacbr. Aufklirende 
Broacb. S l'I• 40 Pf&, In 
Mark. d.lollllvekaapa 
..... ,, •• v,rt11111111au, 

;; . . D■lüurg 118, Unlgatr.38 

THEMINT 
'In A Parallel World' 

(Hidden Records/EF A) 

Das soll ·psychedelischer denn je" 
sein? Nun, auch auf ihrer vierten LP. 
live mitgeschnitten im April 1990 in 
der ehemaligen DDR. gelingt es 
THE MINT nicht, in die von ihnen 
so gern herbeigesehnten Psychede­
liatrips abzuheben. Trotz der neuen 
(und brillianten) Gitarristin Light­
nin"Eve bleiben die sieben Titel. da­
runter keiner unter sechs Minuten. 
blutarm auf der Strecke. und auch 
wenn man der Gruppe anhört. daß 
sie gerne wie SA VAGE REPUBLIC. 
SONIC YOUTH. SP ACEMEN 3 
usw. klingen möchten, gelingt ihnen 
dies nicht. Eigentlich schade. 

Nihil fJ. 

Unser Tip: Gegen liebeshungrige Katzen gibt es nur ein vernünftiges 
Mittel. Man kastriert sie, am besten gleich nach der ersten Rolligkeit. 

AGE OF CHANGE 
'Mecca' 
(Virgin) 

Die amerikanischen Dancefloor -
Gurus AGE OF CHANGE setzen 
ihre Wettgelder nun auch auf den 
kommerziellen Trip. Ihre bekannte 
Fusion aus Black Music. Dancefloor. 
Techno und Soundspielereien ist 
zwar geblieben. bewegt sich jedoch 
auf deutlich schablonenhafterer und 
eintönigerer Basis als die wilden 
Noiseorgien früherer Tage. Am 
besten kommen dabei noch der or­
chestrale Opener ·More Years· und 
das düstere getragene ·Snow Blind· 
rüber. der Rest bewegt sich dann 
aber auf dem großen Fließband der 
US-Chartfutter-Maschinerie. 
Schade! 

EI P/1110 

SPIRIT OF SOMA 
'Black Trees' 

(HotCon/Wishbone) 

Als Vorgruppe von bekannteren 
Bands wie BFG und auf diversen Fe­
stivals im Raum Düsseldorf-Krefeld. 
dem Umfeld von SPIRIT OF 
SOMA haben sie sich bereits einen 
gewissen Namen erspielt. doch reicht 
dies zu einer LP? Jein! Sicherlich ist 
SPIRIT OF SOMA live nett anzuse­
hen. und ich bezweifle auch gar 
nicht. das da dank des simplen Hau­
drauf-Schlagzeugs die Post abgeht, 
doch mit Songs. die als Mischmasch 
aus radiokompatiblen Underground­
perlen mit der bevorzugten Heimat 
England kommen. schafft man heute 
nicht mehr den Durchbruch. wenn 
man nur 08/15-Ware anbietet. Bleibt 
nur die Hoffnung. daß die nächste 
Scheibe besser wird. 

Spenk 

PETER & THE TEST 
TUBE BABIES 

'The $hit Factory' 

(Rebel/SPV) 

Gar seltsam sind manchmal... ach 
ja, halten· wir ja schon mal. Stimmt 
aber auch für dieses Werk jener 
ehemals bekannten Punkband aus 
Brighton. Kann man 1990 noch neue 
Punksongs schreiben? Falls nein, 
muß man eben geniale Werke der 
Spätachtziger covern und diese ori­
ginell, witzig, würzig. goldig, schnug­
gelig, pushend (Stop!) auf Vinyl 
pressen, enthält sie doch unsere 
Lieblingslieder aus dem Hause 
Stoß/Achtern/Wassermann von 
Ricky Boy Astley, Kylie Girle Mino­
gue, Jason Donnerwahn, Bananenes­
senRama usw .... 

Eating Spenk 

CA II 



DRIVE A BRITISH 
CAR 

• 'Salesman' 
(Pincipe 

Logique/Semaphore) 

DRIVE A BRITISH CAR - die 
Marburger Beatband. die früher mal 
mgeblich British Leyland und Jaguar 
ds Sponsoren für ihren Bandnamen 
gewinnen wollte. hat sich in den letz­
ten Jahren bereits einen festen Ruf 
als eine der führenden Lokalbands 
eingespielt. Ihr erster Longplayer 
zeigt nun einen repräsentativen 
Querschnitt durch ihr Schaffen. das 
sich jedoch nicht nur auf die briti­
sche FahlV,'eise beschränkt. DRIVE 
A BRITISH, CAR tuckern mal mit 
der Union Pacific Railways durch 
ferne amerikanische Provinznester, 
in denen die Cowbovs am Abend 
noch das Banjo erklingen lassen. 
springen dann in die New Yorker 
Underground-Bahn, WO sie den coo­
len Großstadtflair unterfahren und 
dabei im letzten U-Bahn-Abteil 
einen verschlafenen Lou Reed in der 
Ecke hängen sehen. und mit einem 
klapprigen Bentley werden dann die 
Beatclubs des Swinging London ab­
geklappert, um dann schließlich im 
vertrauten Stadtbus die Reise in 
deutschen Landen zu beenden. 
DRIVE A BRITISH CAR springen 
nicht auf einen der unzähligen 
Trendzüge auf. sondern entdecken • 
den Beat auf ihre Weise - mal lang­
sam dahinziehend. mal wuchtig ra­
saAL und d8lln wieder richlig abge­
Wu;en. Mil üarem <ierman Beat ce­
• es ibnen k>cta'. eilte modenle 
Oal81ladt-1.ager:felter-Atmospbäre 
zu fflCbaifal. •ad ci11C lcidat be-

, ~ F-olkbaUadc wie ·Jcnnifcr, 
Jeaaifcr" mit berrtick-traurigen:1 At­
tordeoRspiel bitte sdb5t die BAND 
OF H0LY LOY llicllt bes6cr binF­
kriqt. Der Beat dtr heutigen Ziet 
lebt frisch 11nd frei von poßcn Kon­
ventionen und Nostalgicgcptänkel. 
oder wie es Dirt Darmstädter von 
den JEREMY DAYS einmal formu­
lierte: "Die Neunziger werden die 
neuen Sechziger sein!" 

Uwe 

THROWTHATBEAT 
IN THE GARBAGE 

CAN 
'Large Marge Sent Us' 

(September 
Gurl/Semaphore) 

Willkommen im spielzeughaften 
Märchenland! THROW THAT 
BEAT IN THE GARBAGE CAN, 
ein neues Sextett aus Nürnberg, dürf­
ten mit diesem kunterbunten Long­
player eine der zur Zeit ausgeflippte­
sten und lustigsten lndieproduktio­
nen aus deutschen Landen vorlegen. 
14 Titel erzählen hier in bestem di­
lettantischen Garagenbeat unglaub­
liche Geschichten von Unterwasser­
klavieren, Acid DJ's, Mick-y Maus, 
einem stinkenden Batman, außerir-

dischen Lüstlingen. Pippi Lang­
strumpf und ähnlichen Gestalten. 
Für die Charakterisierung dieser 
Band haben die Medien mal wieder 
kräftig die Wortschöpfungen spielen 
lassen: Mülltonnenmärchen. Funfan­
tasv. Bubblegumbeat. Spielzeugpop. 
Beatadelic. Comictrash und so wei­
ter, Und in der Tat - die farbige 
Truppe um Comichirn Klaus Com­
field spielt ihren schrägen Garagen­
pop mit der Ausstrahlung einer 
Horde vorpupertärer Knaben. die 
mit schmierigen Fingern. bonbon­
stinkendem Atem und striemenüber­
säten Hinterteilen durch fremde 
Hinterhöfe und Vorgärten streift. 
um streunenden Katzen Blechbüch­
sen an den Schweantz zu binden, 
Ratten zu jagen und Nachbarswände 
mit Kindersprüchen zu bekritzeln. 
Und ihr Beat aus der Kinderstube ist 
nicht nur bestens dazu geeignet. 
plärrenden Säuglingen die Märchen­
tante zu ersetzen, sondern auch dem 
gewöhnlichen Hörer den passenden 
Background für heiße Sommer­
nachmittage im Waschsalon oder das 
gelangweilte Cornflakes-Frühstück 
in sonnendurchfluteten Großstadt­
buden zu geben. Wer eine Alterna­
tive zu Wochenendfrust. Safer Sex. 
Ozonlöchern. Nasenbohren und dem 
Wort zum Sonntag sucht - ·Large 
Marge Sent us· ist die beste Medizin 
dafür! 

Mike Murflow 

PARISH GARDEN 
(Vorankündigung) 
(Heute Records) 

Mmhhh ... was haben die denn da? 
Eine Band. deren 1988 erschienene 
Mini-LP •After The Fidget' ich wohl 
verschlafen haben muß. Schöner 
fetziger Rock mit viel Drive. der so 
richtig abgeht. Mann! Seitdem hat 
sich bei der Band einiges getan. Ein 
neues Line-up. neues Material wurde 
eingespielt und ein Deal mit der EM! 
steht bevor. allerdings in Collabora­
tion mit dem alten Label HEUTE. 
Wollen wir nicht hoffen. daß das 
nicht so endet wie schon so oft. Das 
neue Material verspricht jedenfalls 
das Gegenteil! 

George 

WALLS HA VE EARS 
'Die Abenteuer des 
Maschinisten Flux 

Garden' 
(Artlos/EF A) 

Und wieder mal was Neues aus 
dem nebulösen Märchenland behei­
mateter Industrialwelten - die New­
comer WALLS HA VE EARS aus 
dem Ruhrpott. •Jndustrial Pop' nen­
nen sie ihre Musik, und diese Be­
zeichnung kommt- ihrem . Stil am 
besten nahe. Das Instrumentarium 
der fünf Musiker setzt sich zusam­
men aus einem fundamentalen 
Bass/Drums - Gerüst, zwei Gitarren. 
die sich oftma'ls zu wahrell Orkanen 

auftürmen, düsteren Keyboardtep­
pichen und gelegentlichem Sampling 
und Stahlgehämmer. Diese zahlrei­
chen Spielarten fügen sich in den 
neun Songs zu einem 'beinahe sinfo­
nischen Gebilde. dem aber trotz aller 
Brachialität und Schwülstigkeit nie­
mals die klare Linie zwischen Pop­
strukturen und Melodie verloren­
geht. Die zahlreichen Vergleiche mit 
diversen Dark-wave- und lndustrial­
bands - von den NEUBAU­
TEN/ABWÄRTS bis hin zu PINK 
TURNS BLUE/KILLING JOKE -
genügen hier nur unzureichend. auch 
wenn sich gewisse Elemente erkeri­
nen lassen. Man kann die ·Mauem 
ohne Ohren· (diesen Titel entnah­
men sie einem alten englischen 
Kriegsfilm) ohne Gefahr als interes­
sante Bereicherung der Indepen­
dent-Szene ansehen. und auch bei 
allem Morbiden. Bedrohlichen und 
Bombast sind sie vielen Vertretern 
der Gothic-Trivialität um einige Er­
fahrungen voraus. Als besonderer 
Anspieltip sei hier noch das wuchtige 
Instrumental ·Walls In Close· er­
wähnt. eine musikalische Adaption 
von Peer Gvnts Suite ·In The Hall 0f 
The Mountain King·. das zuletzt 
ERASURE durch die Bombast-Ma­
schinerie gejagt haben. The Future 
Now! 

DarkDaPid 

CRYSTALIZED 
MOVEMENTS 

'This Wideness Comes' 
(No.6 Records/lmport) 

Lange Zeit ist's her. als THE 
CRSTALIZED MOVEMENTS aus 
Omnecticut/USA 1984 mit ihrem 
Debütwerk •Mind Desaster·. einem 
Gebräu aus schonungslosem Gitar­
renlärm und psychedelischen End­
lostrips. den Hörern die Schmerzmi­
nen aufsetzen ließ. Innerhalb von 
sechs Jahren erschien dann nur eine 
weitere LP (von der mir aber nichts 
näheres bekannt ist). und auch ihr 
drittes Werk. bereits aufgenommen 
zwischen September 1988 und Juli 
1989. brauchte fast ein Jahr bis zur 
Veröffentlichung. Die sechs Jahre 
sind dafür nicht spurlos an Wayne 
Rogers und seinen drei neuen Mit­
streitern vorübergegangen. Produk­
tionstechnisch und mµsikalisch er­
fahrener schaffen sie es endlich. ihre 
frühqe Rohheit mit der notwendi­
gen Raffinesse und Struktur zu ver­
sehen. ohne aber an Gewalttätigkeit 
zu verlieren. Im Gegenteil - die acht 
bis zu neun Minuten langen Titel 
scheinen erst dort richtig anzufan­
gen. wo SONIC YOUTH und THE 
JESUS AND MARY CHAIN in ih­
ren exzessivsten Stadien gerade auf­
gehört haben. Brachiale Gitarren­
wälle und Feedbackattacken formen 
sich immer wieder auf. um im näch­
sten Moment gefährlich langsam ins 
Gehirn zu schleichen und dann wie­
der mit der Kraft eines Orkans über 
den Hörer herzufallen. Mit diesem 
Album zeigen sich THE CRYSTA­
LIZED MOVEMENTS als überzeu­
gende Vertreter sinfonisch struktu-

rierter Gitarrenbrachialität und als 
würdiger Nachfolger in den Fußstap­
fen des New Y0RKER Gitarrendi­
rigenten Glenn Branca. 

Uwe 

WRECK 
'Soul Train' 

(Play I t Again 
Sam/SPV) 

Das ein festgefahrenes Image-Eti­
kett eme große Erschwernis für et­
waige Vielseitigkeit und Weiterent­
wicklung bedeµtet. ist nicht nur ein 
Problem für viele Bands. sondern 
auch für die zahlreichen Labels. 
denen man gerne •ihren· Sound 
nachsagt. Das PLA Y IT AGAIN 
SAM - Label aus Brüssel profiliert 
bzw. leidet zwar an dem Anspruch als 
Heimat der europäischen 
Technoszene. allen voran die beiden ' 
Stützpfeiler FRONT 242 und CAS­
SANDRA COMPLEX. doch leider 
wird ihr Engagement für Vertreter 
anderer Stilrichtungen primär aus 
dem BeNeLux-Gebiet schmählich 
übergangen. wie am Beispiel der 
SCABS zu sehen war. deren 
.Rock•n'Roll-Album ·Royality In 
Exile' ziemlich untergegangen ist. 
und dem auf einem Major-Label si­
cherlich bessere Chancen beschert 
wären. Hoffen wir. daß es der belgi­
schen Punkband WRECK mit ihrem 
Album ·Soul Train' nicht ebenso er-
• geht und die Konsumenten ihren 
Etikettendrang etwas beiseite legen 
könnten (wobei ich mich selber da­
zuzählen muß). Die Band um Sänger 
und Gitarrist Dean Schablowske legt 
hier ein solides Punkalbum vor. dem 
es dabei aber nicht um allzu gewalt­
tätige Kreisch- UND Dreschgemet­
zel geht, sondern das sich durch ein 
fundamentales Rhythmusgerüst. 
eckige Gitarren. nervöse und ge­
hetzte Stimmungen und die manische 
Stimme Deans auszeichnet. auch 
wenn das ganze noch etwas holprig 
klingen mag. Dabei wagen sie auch 
Abstecher in Hardcore-. Wave- und 
Glamrockgefilde. und das ganze hört 
sich für mich ungefähr wie die Punk­
version von THE JUSTICE LEA­
GUE 0F AMERICA an. Auch zwei 
Covers dürfen nicht fehlen. in die­
sem Falle •Ribs And Balls' von Alex 
Harvey und -Various Times· von The 
FaJI. Etwas v9llständig Neues bietet 
·Soul Train' zwar nicht gerade. aber 
auf jeden Fall - für belgische Ver­
hältnisse - einen überraschenden 
Einstand. Und das sich die Belgier 
nicht nur im Drücken diverser Se­
qencerknöpfchen verstehen. das wi­
derlegt WRECK hier allemal. 

• 



INSPIRAL CARPETS 
'Cool As Fock E.P.' 
(Cow/Semaphore) 

Eine wirklich lohnenswerte Ent­
scheidung stellt zweifellos die Wie­
derveröffentlichung der Debüt-EP 
·Cool As Fuck' der INSPIRAL 
CARPETS dar. die Anfang 1989 in 
limitierter Eigenpressung in 
Großbritannien erschien. Die vier 
Stücke der ersten Seite - ·Joe', •find 
Out Whv·. ·so Far" und ·Out Of 
Time· - ieigen sich im Vergleich zur 
•Life'-LP deutlich härter. krachiger 
und gitarrenbetonter als heute. Den 
absoluten Höhepunkt bildet dann 
aber das beinahe 17-minütige ·Plane 
Crash· auf der B-Seite. eine ihrer er­
sten Kompositionen überhaupt. Auf 
1<,40" Minuten präsentieren die 
CARPETS keine Sekunde zu lang 
ihren wohl genialsten Drogentrip -
magisch. bessessen. LSD-umwittert 
und durchsetzt von wummernden 
Bassläufen und Drumparts. Trashgi­
tarren. der bewährten Tranceorgel 
Clint Boons und hin und wieder eini­
gen nebulösen Vocals. Psychedelia 
total. daß selbst die SPACEMEN 3. 
LOOP oder FLAMING UPS 
erblassen würden. ·Plane Crash' ist 
das 'Sister Rav· der INSPIRAL 
CARPETS. Alleine schon deshalb 
eine Ptlichtkür für jeden Fan. 

Uwe 

THECURE 
'Never Enough' 

(Fiction) 

Wenn das nicht die Stimme des 
Robert ·Schmidt" wäre. würde man 
wohl kaum THE CURE als Interpre­
ten vermuten - doch das wäre auch 
nicht das erste mal. Wahrscheinlich 
ist es sogar beabsichtigt. daß man die 
neue Single nicht einfach nur in die 
CURE-Sammlung einordnet, son­
dern erst ein paarmal reinhört. um 
dann über alles weitere zu entschei­
den. Jedenfalls ist es immer wieder 
erstaunlich. wie THE CURE es 
schaffen, keine Kopien von sich 
selbst zu produzieren. sondern im­
mer wieder neue Ideen zu verarbei­
ten. Diesmal ist es allerdings nicht so 
nach meinem Geschmack: zu rauh 
und zu heavy. Ein undurchdringli­
cher Gitarren- und Schlagzeug­
dschungel. in dem sich wohl auch 
Robert Smith nicht besonders wohl 
fühlt, oder warum schreit. stöhnt und 
jault er so? Da warte ich doch lieber 
auf das am 28.10. erscheinende Re­
mi'l;-C-0mpilation-Album 'Mixed Up' 
und auf die neue Version von 'Let's 
Go To Bed'. welche auch als Single 
ausgekoppelt werden soll. 

Christiane 
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C.U.SOON 
'A Reflection' 

(Wehe Productions) 

CURE-Fans werden bei obenste­
hendem Titel wahrscheinlich aufhor­
chen. aber leider muß ich Euch ent­
täuschen. denn dies ist kein 
·seveenteen Seconds"-Aufguß. son­
dern der Titel der Debüt-EP der 
sechsköpfigen Neuenhauser Rock­
gruppe C.U.SOON. 1987 gegründet. 
stellt diese EP ausgearbeitete Ver­
sionen von drei Titeln ihres ersten 
Demotapes vor. Die Band sieht ihren 
Haupteinlluß in der amerikanischen 
Hardrockszene. doch wer die A­
Seite. die fünfminütige Ballade ·A 
Rellection·. hört. dem kommt dieser 
Gedanke wohl zuletzt. Der größten­
teils instrumentale Song wird domi­
niert von sphärischen Keyboardklän­
gen. einer Oboe und einer Akustikgi­
tarre. und das Ganze erinnert mich 
eher an die LEGENDARY PINK 
DOTS oder diverse 4AD-Bands. Die 
zweite Seite fällt dagegen etwas ab. 
·The Liberation· klingt nach Siebzi­
ger-Jahre-US-Hardrock. während 
·The Brown Sk-y' dann wieder 
schwülstiger und gitarrenlastiger da­
herkommt. Auch wenn der Gesang 
noch etwas wackelig erscheint. so 
zeigt sich musikalisch ein interessan­
ter Ansatz. und auch vom textlichen 
her wahrt man einen gewissen An­
spruch. Die Zeit wird·s bringen. 

Kontakt: C.U.SOON. c/o Jörg 
Wassink. Tulpenweg 4. 4458 Neuen­
haus. 

Uwe 

THE DEAD ADAIR 
'Different ... ' 

(Die Schwarze Sieben) 

A group which fits comfortably 
into the niche of •indie pop·. early 
seeking to emulate the Manchester 
sound. stemming from that of THE 
SMITHS. Even the record-sleeve 
bears uncannv resemblance to Mor­
rissey·s cover· designs. Unfortunately 
this 4-track-E.P. lacks the spon­
taneity of THE SMITHS and falls 
short of the passionate and distur­
bing quality of their lyrics. The ab­
sence of originality is heightened by 
the similarity that exists between 
each song on this E.P. However. the 
simple guitar sound provides 
pleasant listening, which eclipses the 
melancholic element to the music. 
Emotions are left uneffected after li­
stening to this record, therefore all 
comment is fairly neutral. Yet with a 
bit more experiment this group could 
produce wme interesting music. 

Andrew Gillies, EPITAPH/GB 

LUNATICS 
'Sweet Secret Dreams' 

(Bizarr Division) 

Herrgott. was soll man noch allö 
über die neue deutsche Punkszene 
schreiben? Die 4-Track-EP der LU­
NATICS aus Berlin macht es mir 
nicht unbedingt leicht. viel zu schrei­
ben. aber Aufäehen erregen wird die 
Scheibe schon wegen dem Cover. 
denn dort entsteigen in schönster 
David Lynch-Manier einem aufge­
platzten Schädel allerlei liebenwür­
dige Geschöpfe. von der Lederdo­
mina samt Lecksklaven über den 
hackebeilschwingenden Amokläufer. 
einer drallen tittenbeMückten ! Lust­
molchin und einem perversen · Zom­
biepriester bis hin zu einem schlei- · 
migen Ghoul. Und die vier Titel ge­
hen dann auch ab wie ein Splatter­
movie - es punkt und rockt und rollt 
und drischt. daß sogar der ganze 
SST-Haufen auf der anderen Seite 
des Teichs erblaßen würde. Schade. 
daß nach 19'23" Minuten der ganze 
Spaß schon vorüber ist. Aber bevor 
ich noch weiterspinne. schafft euch 
das schleimige grüne Stück Vinyl lie­
ber selber an! 

Dark Dm·id 

DIE HAUT 
'Der karibische 

Western' 
(What's So Funny 

About/EFA) 

Vom Urlaub schält sich meine 
Haut. auf dem Plattenteller dreht 
sich DIE HAUT. und es wird die 
letzte Tageszigarette geraucht. Net­
tes C-0ver zum Anschauen dabei und 
drei Italo-Western-angehauchte 
Songs mit einem Touch Ernsthaftig­
keit aus Berlin. Good Night. 

Sleeping Spenk 

KMFDM 
'Godlike' 

(Wax Trax/SPV) 

Nach ihrer USA-Tournee mit 
MINISTR Y Anfang 1990 wurde 
KMFDM von Amerikas führendem 
Electrolabel Wax Trax unter Vertrag 
genommen. ·Godlike· ist nun die De­
bütmaxi auf diesem Label. bei der 
die Hamburger endlich auch einmal 
ihre Live-Power voll auf Flatte ent­
wickeln 'können. ·Godlike· wird von 
monotonen Drums/Bass-Sequencen 
angetrieben. von sägenden Gitarren­
riffs aufgemischt und tllit 
deutsch/englischem Text und gele·­
gentlichem Kindergemurmel ver­
zuckert. Der B-Seiten-Track ·Friede· 
setzt dann mit kühler Härte der mehr 
als gelungenen Maxi die Krone auf. 

Spenk 

ANDONE 
'Metal Hammer' 

(Machinery/Rough 
Trade) 

AND ONE sind zwei 17-jährige, 
die aber weder auf Dinos Kinderhit­
parade mitwirken noch Mitglieder 
der NEW KIDS ON THE BLOCK 
sind. Ganz im Gegenteil. die beiden 
machen Techno-Dance-Pop. der im 
Gegensatz zu vielen ihrer Kollegen 
dieses Genres gar nicht langweilig 
und öde ist. wie auf dieser Maxi zu 
hören ist. Das das Duo bei Machi­
nery unter Vertrag ist. verwundert 
auch nicht. denn dieses Label hatte 
mit dem ·Dance Or Die'-Sampler 
schon einen guten Riecher in Sachen 
Electro bewiesen. Berlin is alive ... 

DocHinz 
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La Fura Dels 
'Tier Mon' oder Theater 

zwischen Apokalypse und 
Selbstzerstörung 

Als ich von einem Freund von mir erfuhr. daß die 
'Verrückten perversen Spanier' wieder für einen 
Auftritt nach Deutschland kommen. stand es für 
mich fest, mir diese Ereignis nicht entgehen zu 
lassen. Kaum eine Art von aktiven Kunstformen 
hat in den letzten Jahren soviel Aufsehen erregt 
wie die Performances des spanischen Schockthea­
ters LA FURA DELS BAUS. Zuletzt konnten 
deutsche Zuschauer die Aktionstruppe 1987 bei 
fünf Auftritten in Berlin. Frankfurt und Hamburg 
gewundern. Mit monumentalem Equipment und 
unglaublicher Aggressivität zelebrierten sie da­
mals eine Show. die dem Publikum einen einzigen 
Herzinfarkt versetzte. Die ·Schauspieler· wühlten 
sich im Dreck. besudelten sich mit Blut und Le­
bensmitteln. spritzten mit Wasser und Farben um 
sich. zertrümmerten Autowracks. bekämpften sich 
mit Blut und Fleischbrocken und jagten das Pu­
blikum durch den Saal. Diese Show entpuppte 
sich immer wieder als kassenträchtiges Ereignis 
und Medienspektakel. verschreckte das Publikum 
aber ebenso durch seine Brutalität und Respekt­
losigkeit. 

LA FURA DELS BAUS. zu deutsch etwa 
·schleimige Kanalratten·. wurden Anfang der 
Achtziger von dem inzwischen 37-jährigen Andres 
Morte in Barcelona ins Leben gerufen. Das 
'Aktionstheater· besteht aus 10 Männern. darun­
ter auch ein Engländer und ein Deutscher. Die 
Ideologie des Kollektivs beruft sich auf die Unzu­
länglichkeit des 'klassischen'Theaters. auf den 
Mangel an Ideen und Innovationen. Statik und 
zunehmende Kompromißbereitschaft und Kom­
merzialisierung des neuzeitlichen Theaters. Das 
von ihnen kreirte ·neue Theater· soll hingegen 
kompromißlos den Zuschauer schocken. ihm ein 
Zerrbild der realen Welt vorhalten und ihm vor 
allem aus der passiven Rolle drängen. Der Zu­
schauer ist bei LA FURA DELS BAUS kein 
Konsument und ruhender Gegenpol mehr. son­
dern wird in die Vorstellung miteinbezogen und 
aus seiner Lethargie aufgerüttelt - ganz im Sinne 
des früheren Brechtschen Theaters. 

LA FURA DELS BAUS zelebrieren kein rei­
nes Chaos, sondern halten sich trotz aller Action 
immer an ein streng durchkonzeptioniertes Ge­
rüst - die Idee, aus dem Chaos eine eigene Ord­
nung zu gewinnen, wie es einst Graeme Revell von 
SPK formulierte. Ihr Theaterkonzept wurde gebo- • 
ren aus dem Geist der Popmusik. des modernen 
Kinos, der populären Jugendkultur und lndustri­
alära. Das alte Theater ist in ihren Augen 'kläglich 
verendet', was im Vergleich zu ihren Aufführun­
gen durchaus glaubwürdig erscheint. denn sämtli­
che Konventionen, die sich das Theater im Laufe 
der Jahrhunderte selbst auferlegte. werden hier 
aufgehoben - sei es der Drang nach Ästhetizismus, 
nach formeller Trivialität oder letztendlich der in­
nere Zwang nach der Anerkennung des Publi­
kums. 

Ihre neueste Performance 'Tjer Mon·, ·zu 
deutsch 'Drille Welf. zeichnet ein sowohl pessi­
mistisches als auch realistisches Weltbild auf. Im 
Mittelpunkt steht die Beziehung zwischen Indivi­
duum und Masse,·die Machtmaschinerien gesell­
schaftlicher Hierarchie und die Herrschaft des 
'weißen Gottes' über die ·Masse Mensch', deren 
unweigerliche Folgen Krieg. Diaspora, soziale Un­
terdrückung und der schließliche Tod bedeuten. 

Gleich zu Beginn der Performance. die in die­
sem Jahr im neuen Palais Rebstock in Frankfurt 
vom 16.-18-Juli stattfand. konnte man sich ein 
Bild von dem Monumentalwahn der Aktions­
truppe machen. Das eigens aufgebaute Riesenzelt 
enthielt eine Menge gigantischer Aufbauten. dar­
unter vier ca 10 Meter hohe Ecktürme. zwei ge­
genüberliegende Riesenrampen. die mit einem 
Drahtseil verbunden waren. ein Großpodest mir 
einem Feuerkessel und ein eben~o hohes Frontge­
rüst. Das Publikum - ca. 400-500 an der Zahl -
tummelte sich inmitten dieser Kulissen. anstatt 
wie im konventionellen Theater das Spektakel von 
distanzierten Rängen aus zu beobachten. 

Doch zunächst noch ein paar technische Fakten 
zu dieser Show: die Musik. ein fester und wichti­
ger Bestandteil der Gruppe und von ihnen selbst 
komponiert und eingespielt. wurde mit Hilfe eines 
Atari SF Midi Computers und diverser Sequeri­
cer. Keyboards. Drumcomputer. Sampler sowie 
diverse ·naturalistische' Instrumente wie Gitarren. 
Bass. Pauken. Basstrommeln. Flöten. Saxophon. 
Metallteile etc. reproduziert . zusammen mit acht 
1000-Watt-Türmen. vier Steuerungsrobotern so­
wie einer Reihe von weiteren gehörzerfetzenden 
Instrumentarien wie z.B. zwei jeweils 200 Kilo 
schwere Kirchenglocken. zwei Automotoren und 
einer Palette von Sirenen. Alarmsignalen und 
Truckerhörnern. 

Die Performance begann dann im ·Prolog· mit 
einer schlagartig hereinbrechenden Dunkelheit. 
die genauso plötzlich durch den ·Rotarier· eröff­
net wird. Auf den vier Türmen schlagen vier 
Männer mit nackten OberkörP,Crn und kahlrasier­
ten Schädeln (das ·Outfit' der gesamten Truppe) 
wie wild auf ihre Basstrommeln ein. aus dem Feu­
erkessel steigt eine meterhohe Stichflamme auf. 
und der Rotarier rennt mit Fackeln bestückt 
durch die Publikumsmasse und drängt die ge­
schockte Menge auseinander. 

Danach werden in Nexus I (Conflict) die Prot­
agonisten der Show eingeführt. ·Die nackten 
·Volkskämpfer· erklimmen die Autbauten. 
schreien sich gegenseitig an und strahlen mit ihrer 
gesamten Positur Haß. Gewalt und Verzweiflung 
aus. Auf einem Drahtseil treffen der ·Gott des 
Nichtsnutzigen· und der ·Zwerg'(ein Schauspieler 
mit bis zu den Knien amputierten Beinen) aufein­
ander. die sich zuerst bekämpfen und mit Mehl­
schleudern besudeln. bis sie sich zum Aufstand 
gegen den weißen Gott· verbünden. 

Baus 

In Nexus II (War) folgt e~ dann hart auf hart : 
mehrere selbstkonstruierte Wagen mit giganti­
schen Signalhörnern jagen durch die Halle und 
schrecken das geschockte Publikum mit martiali­
schem Lärm auseinander (was sich während der 
gesamten Show noch unzählige Male wieder­
holte). Die ·Kämpfer· jagen ebenfalls durchs Pu­
blikum. um sich atemberaubende Showkämpfe zu 
liefern und sich ihre Körper gegenseitig mit 
Schlegeln und Mehlspritzen zu geißeln. Unter­
stützt wird das Ganze durch die harten elektroni­
schen lndustrialklänge der Gruppe. die aus den 
Megaboxen dröhnt. uns die steten Lärmattacken. 
die auch dem hartgesottensten Konsumenten die 
Leber routieren läßt. Als krönenden Abschluß 
dieses Kapitels jagen sie mit Hilfe spezieller Ap­
paraturen mehrere explodierende Feuerlohen in 
die Luft. 

Im nächsten Teil Nexu~·m (Exodus) jagen die 
Schauspieler auf fahrbaren Rampen in die Luft 
hinaus. um in einem riesigen Wasserbassin zu lan­
den. Der Zwerg und der Gott des Nichtnutzigen 
erklimmen die höchsten Gipfel der Autbauten 
und beklagen in erniedrigender Positur den HO-
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LOCAUST: Der weiße Gott. entsprechend im 

weißen Leinenanzug gekleidet. befindet sich auf 

dem mittleren Podest und quält das Volk. das um 

ihn herumkriecht. mit Peitschenhieben. Fußtritte!} 

und weiteren Erniedrigungen. Das Publikum wird 

während dieses Akts mit körnenihnlichem Klein­

zeugs beworfen. Im anschließenden Aufzug Nexus 

IV (Death) erscheint nach einer erneuten plötzli­

chen Verdunklung der gesamten Szenerie und 

und schlagartiger Stille einer der düstersten Mo­

mente dieser Performance: sechs der 

-Volkskämpfer' hängen leblos an meterhohen 

Kränen. nur von diffusen Spots beleuchtet und 

von bedrohlichen Trommelklängen begleitet. 

Diese Szene hält einige Minuten an. bis Nexus V 

(Eat Hall) dann eine der ausdrud.-vollsten Szenen 

verdeutlicht. 
In der Essenshalle. dargestellt durch merhrere 

aufgestellte offene Kisten. in die sich die fast 

nackten erniedrigten Volkskämpfer eingepfercht 

haben. und über die sich der weiße Gott auf ei­

nem Podest plaziert hat. kommt der Konflikt zwi­

schen Masse und Unterdrücker am Besten zum 

Ausdruck. Während sich die Gefangenen mit aus­

geprägter Gestik und Mimik in ihren ·Käfigen' 

winden. werden sie von ihrem Beherrscher nach­

einander mit Wasser. Brotresten und Erbsen­

suppe besudelt. in denen sie sich ausgiebig räkeln, 

die Nahrung in ihre Mäuler stopfen und dann 

wieder erbrechen. Schließlich steckt der weiße 

Gott den gesamten Aufbau in Flammen. Nach 

diesem exzessiven Movement folgt Nexus VI 

(Contraption). der ·mechanische Dschungel'. Der 

Zwerg und der Gott des Nichtsnutzigen erschei­

nen wieder auf der Bildfläche und führen das 

Volk mit Unterstützung einer wilder Licht- und 

Feuershow zum Aufstand gegen ihren Unter­

drücker. um im letzten Akt Nexus VII (Submis­

sion) den barbarischen Herrscher anzugreifen 

und zu vernichten. während die Kämpfers sich, an 

riesige fahrbare Schwenkkräne geschnallt, durch 
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die Halle fahren und sich mit einem Gummizug 

auf- und abschwenken lassen. bis dann alle Prot­

agonisten in dem riesigen Wasserbassin landen -

der Reinigung des Individuums von seiner kollek­

tiven Unterdrückung und dem Sieg der Mensch­

lichkeit über ihren selbstauferlegten Terror. 

In dem abschließenden ·Coda· werden dann 

noch einmal sämtliche technische Mittel aufge­

fahren. und in einer gewaltigen Licht-. Lärm- und 

Feuerexplosion nimmt der Kampf sein glorreiches 

Ende. während der Rotarier den Zvklus mit ei-

nem furiosen Finale beeendet. • 
LA FURA DELS BAUS haben mit ihrer Per­

formance •Tier Mon· sämtliche Theaterkonven­

tionen über den Haufen geworfen. Niemand im 

Publikum konnte sich auch nur geringfügig in Pas­

sivität verkriechen. denn dafür war man durch die 

Exzessivität dieser Performance und die ·Angriffe" 

der Schauspieler zu sehr in den Bann gezogen und 

gleichzeitig ebenso extrem aufgeschreckt. Nicht 

wenige ergriffen die Flucht oder suchten hinter 

den Aufbauten Schutz und Deckung: und mit ih­

rem ·Gesamtkunstwerk" haben LA fURA DELS 

BAUS die Bedingung Joseph Beuys. daß ein 

Kunstwerk niemals zum Konsumartikel werden 

darf. bestens erfüllt. Keiner ist von dieser Show 

unbeeindruckt geblieben. sei es in positiver oder 

negativer Weise. Höchstens vielleicht noch der 

etwas verkalkt wirkende Professorentyp im 

Tweedanzug. der mitsamt dahinpupertierendem 

Sohnemann im dunkelblauen Konfirmationsanzug 

während der Vorstellung das Zelt betrat. sich für 

einige Minuten schweigend das Spektakel be­

trachtete. und unverrichteter Dinge kopfschüt­

telnd mitsamt Junior im Schlepptau wieder abzog. 

Hoffen wir. daß es bis zur nächsten Aufführung 

nicht wieder drei Jahre dauert! 

Uwe Wolfrwn 



Kurzgeschichte 

Eine Liebe 

Ich mochte nie, wenn es übel roch oder gar stank. Es ekelte mich an bis zum Kotzreiz. Nur 
meinen eigenen Geruch, den konnte ich ertragen. Und am liebsten war mir dabei mein Kot. 
Er roch so unanständig und verboten, so aufreizend und eigen, daß ich begann mich öfters 
vor ihn zu setzen und ihn einfach zu beobachten, wie ein leichter Dampf daraus aufstieg und 
ein heimlicher Duft in meine Nase zog. Irgendetwas in mir sagte, es sei niederträchtig, und 
ich sagte mir: Warum? 
Der Gedanke daran ließ mich nicht mehr los. Warum durfte man so etwas nicht, warum be­
trachtete man nicht seinen eigenen Kot. Es war doch etwas ijreigenes, ganz normales und so­
gar wichtiges für uns alle. Dieser Abfall gehörte zu mir. 
Oft saß ich nun vor der Kloschüssel und sah gebannt den Kot an. Daß meine Eltern hernach 
oft schimpften, daß es auf der Toilette fürchterlich stank, störte mich wenig und rang mir 
höchstens ein Lächeln ab. 
Mit der Zeit, da ich immer vertrauter im Umgang mit Kot wurde, begann ich ihn zu betasten 
und gar anzufassen; weich und geschmeidig fühlte er sich an, bis ich ihn schließlich ganz in 
die Hand nahm. Etwas verlegen ließ ich ihn fallen. Ich spülte ihn weg. Als ich das nächste Mal 
auf der Toilette war und den Kot eine Weile angesehen hatte, begann ich, ihn mir an den 
Händen ~inzureiben. Ein merkwürdiges, kaum beschreibbares Gefühl überkam mich, nicht 
angenehm, nicht unangenehm. Alles war neu. 
Immer mehr steigerte ich mich in dieses Gefühl, von Tag zu Tag. Und schließlich beschmierte 
ich meinen ganzen Körper von oben bis unten mit Kot ein. 
Da ging_ die Tür auf. Und bei dem Blick in die Augen von meiner Kusine überkam mich 
plötzlich schreckliche Scham. Es war fürchterlich. Mein Körper lag nackt und besudelt vor 
ihr, und ich brachte kein einziges Wort raus. Sie sagte nichts, drehte sich um und ging zurück . 
in die Küche. Immer wieder ist das erste, was ich denke, daß sie lachte, als sie rausging; wenn 
es auch vielleicht nur eine Einbildung ist. 
Ich hörte ihre Schritte. Und sie war weg. 

Stefan Schneider 

- M 
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Part III -
Blue Mondays (1980-83) 

r 

Der tragische Tod von Jan Cunis am 18.Mai 1980 
beendete die Karriere von JOY DIVISION auf 
dem Zenit ihrer Laufbahn. Bereits nach einigen 
Wochen des Zögerns faßten die drei übrigen 
Bandmitglieder - Gitarrist/Keyboarder Bernard 
Albrecht-~jten. Bassist Peter Hook und Drum­
mer Stephen""Morris - den Entschluß. nahtlos wei­
terzumachen. jedoch mit .neuem Namen und 
neuer musij.alischer Stilrichtung. Primär galt es 
dabei. sich aus dem Schatten von JOY DIVISION 
und Jan Cunis zu lösen - ein Kampf. der der Band 
Jahre an Mühe. Not und Verzweiflung kosten 
sollte. Bernard Albrecht dazu: "Nach Jans Tod 
kamen uns für einige Zeit Zweifel an unserer ei­
genen Existenz. aber\\'ir zweifelten niemals daran. 
daß es weitergeht. Es gab weder einen Schluß­
strich. noch einen Neubeginn. wir haben einfach 
weitergemacht. Jans Tod war schockierend für uns 
alle. Es war eines der Dinge. die so schlimm sind. 
daß man sie niemals glauben kann und will. Dieser 
Bruch war aber auch gleichzeitig ein Weg. viele 
Dinge zu überdenken.". 

Die Erfolgswellen von JOY DIVISION schlu­
gen nach Jans Selbstmord nach Großbritannien 
(wo ·Ctoser'inzwischen Platz 8 der nationalen 
Chans erreicht hat) nun auch in Amerika an. wo 
bereits im Juni die Maxisingle ·Atmosphere· (mit 
einem RemLx von ·She's Lost Control'als Rück­
seite) veröffentlicht wurde - ein Schritt. den Tony 
Wilson vor allem deshalb vollzog. um Bootleg­
Imponen der zuvor in den USA nicht erhältlichen 
Singles Einhalt zu gewähren. Im selben Monat 
präsentiene außerdem Grace Jones mit ·She's 
Lost Control'die erste (und sehr erfolgreiche) 
Coverversion eines JOY DIVISION-Songs. 

Im Juni begab sich dann auch das namenlose 
Triangel um Bernard Albrecht zum erstenmal 
wieder ins Studio. wobei das größte Problem der 
fehlende Sänger darstellte. Man wollte weder 
einen großen Namen als Nachfolger Jans. noch 
eine blasse Kopie desselben. darum probte man 
zuerst mit unbekannten Sängern wie Allan Hemp­
sall von CRISPY AMBULANCE oder Kevin 
Hewitt vom eigenen FACTORY-Label. aber 
diese Versuche wurden ebenso schnell wieder 
verworfen. Man fing an. in den eigenen Reihen zu 
forschen. und mit Stephen Morris als Sänger wur­
den im Juli in den Western Works-Studios in 
Sheffield erste Takes eingespielt. doch man war 
immer noch unzufrieden. Peter Hook. der Jan be­
reits früher auf der Bühne stimmlich unterstützte. 
traute sich die Rolle des Sängers ebenfalls nicht 
zu. so daß nun Bernard Albrecht zum ersten Mal 
in seinem Leben singen mußte. 

Nachdem man neues Studiomaterial eingeprobt 
hatte, war man gespannt auf die Publikumsreso­
nanz. und zu dritt und ohne Bandnamen gaben sie 
ihr Livedebüt am 29Juli 1980 im Beach Club in 
Manchester. Dieses Konzen. das Bernard mit den 
Wonen ·Willkommen bei den letzten Überleben­
den eines kriechenden Chaos· einleitete. verlief 
nervös. chaotisch und für alle Beteiligten unbe­
friedigend . Die Band wirkte unentschlossen. und 
vor allem Bernard Albrechts schwache Stimme 
trübte das gesamte Konzept. Trotzdem verwei­
gene man die Benutzung jeglichen JOV DIV!-

--

SION-Materials und konzentriene sich voll dar­
auf. musikalisch zu überzeugen. Der NEW MU­
SIC EXPRESS aus Manchester beschrieb das 
Konzen wie folgt: "Niemand konnte eindeutig sa ­
gen. ob das Material sich aus modifizienen In­
strumentalversionen von JOY DIVISION-Songs 
oder aus neuen Kompositionen zusammensetzte. 
aber wir stimmten alle damit überein. daß die In­
tensität und Novität der Aufführung einen selten 
erlebten verschwörerischen Effekt innehatte. 
Wenn di" ,1d dieses Niveau aufrechterhalten 
kann. ist i, .. e Zukunft gesichen. wie auch immer 
ihr Name lauten mag. und egal ob sie skl:i auf die 
Greatest Hits früherer Tage becshränl;en oder 
eine gelungene lan Cunis-Kopie als Sänger rctnl­
tieren.". 

Für das kurz darauf nachgeschobene zweite 
Konzen im Brady's Club in Liverpool präsentiene 
sich die Gruppe zum erstenmal mit dem neuen 
Bandnamen NEW ORDER. Nach Ideen. sich 
·Toe Eternal'(nach dem gleichnamigen JOY DI­
VISION-Song) oder ·Toe Hit'zu benennen. ent­
schied man sich für diesen Namen. den Manager 
Rob Gretton aus der Überschrift eines Zeitungs­
anikels entnahm. der über die ·Neue Ordnung der 
kambodschanischen Befreiungsfront' berichtete. 
Dieser Name löste anfangs zah1teiche Diskussio­
nen und Kritiken aus. denn viele sahen den Na­
men als profillos und phantasiearm an oder stell­
ten gar - wie schon bei JOY DIVISION - Vermu­
tungen über angebliche Sympathien zum Natio­
nalsozialismus an - in Verbindung zur ·Neuen 
Ordnung· Adolf Hitlers in einem reinrassigen Eu­
ropa. Biba Kopf kritisierte z.B. im NME: "Ein 
blödsinniger Name für eine Band. die sich früher 
durch unheilschwangeren. magischen und goti­
schen Romantizismus auszeichnete". und sogar 
das nichtmusikalische Satireblatt ·Private Eye· zog 
in einem Artikel über den ·Aufstieg des Faschis­
mus in der Rockszene· über den Namen her: 
"Di~ ist NEW ORDER. ein unangenehmer 
Name für eine noch unangenehmere Band na­
mens.JOY DIVISION.''. 

• NE.W CRDF.R • 

e.p. 

Die Gruppe wehne sich heftig gegen diese weit 
hergeholten Vorwürfe. und Bernard Albrecht 
kläne in einem Interview auf: "Wir dachten. es 
wäre ein neutraler Name. Du siehst. wenn alle 
diese Vermutungen angestellt werden. schnappt 
das die Presse auf und walzt es platt. Wir sind 
keine Faschisten. Vielleicht mögen das ein paar 
tausend Leute glauben. aber wir interessieren uns 
nicht für Politik. Ich selbst habe mich noch nie in 
meinem Leben für Politik interessien." (diese 
Auffassung veneidigt er auch noch Jahre später in 
dem Song ·AJI Day Long'). Peter Hook ergänzt 
dazu. ''Den Namen hatten wir auch bei ·Tron·. 
aber niemand nannte Wall Disney einen Nazi!". 

Die Informationen über NEW ORDER waren 
dünn gesät . und die Gruppe verweigerte für lange 
Zeit Interviews und Stellungnahmen jeglicher Art. 
Dies gab Anlaß für Spekulationen und Gerüchte. 
und die Presse stilisierte die Band schnell als JOY 
DIVISION II herauf. Um dem Presserummel in 
ihrer Ht:1mat füe einige Zeit zu entgehen. begab 
sich das Trio im Septemt,cr 1980 über den Atlan­
tik. um die fällige JOY DIVISION - USA-Tour­
nee zu absolvieren. Mit A CERTAIN RATIO als 
Suppon wurden vier Konzerte an der Ostküste 
bestritten. die einen wichtigen Faktor für ihr mu­
sikalisches Wirken darstellten. Die amerikani­
schen Pressestimmen waren weniger enthu­
siastisch. viele verglichen die Gruppe wiederum 
mit den DOORS. für die der Tod ihres Sängers 
Jim Morrison zehn Jahre zuvor trotz Versuch ei­
nes Neubeginns das endgültige Aus bedeutete. 
Vor allem Bernard Albrecht hatte unter den fort ­
währenden Vergleichen mit Jan Curtis zu leiden. 
Debra Rae Cohen berichtete in ·Thc Soho News· 
über das New Yorker, Konzeh am 27.September: 
"Hurra! Etwa~ Abstinenz ist beinahe fühlbar -
heute füllt sie das Bühnenzentrum aus. Gitarrist 
Bernard Albrecht drückt sich am linken Bühnen­
rand herum. Bassist Peter Hook füllt die rechte 
Seite aus. und die Dunkelheit vor Drummer Ste­
phen Morris besitzt die Einschlagkraft eines 
Spotlichts. Grimmgcsichtig. unheilverkündend. 
bewegungslos. die Augen immer starr geradeaus. 
zelebrieren sie ihren Sound in einem Weltraum 
ohne lan Cunis.". 

Trotz großer Bühnenangst und schlechter Kri ­
tiken konzentrierte sich die Gruppe auf die Aus­
arbeitung ihrer instrumentellen Seite. und nach 
den Konzenen begaben sie sich mit Produzent 
Manin Hannett in New York ins Studio. um die 
beiden Songs ·ceremony· und ·Jn A Lonely Place· 
aufzunehmen - die beiden letzten mit Jan Cunis 
komponienen ~tücke. die zwar live noch aufge­
fühn wurden. aber vor lan·s Tod keine Aufnah­
megelegenheit mehr fanden (ein weiteres Bruch­
stück aus der Finalphase von JOY DIVISION. 
•Little Dead'. erschien später iri überarbeiteter 
Form unter dem Titel ·Denial'auf ·Movement'). 

Als die Band im Oktober 1980 nach England 
zurückkehne. entschloß man sich. Stephen Mor­
ris'Freundin Gillian Gilben als vienes Gruppen­
mitglied an Gitarre und Keyboards zu integrieren, 
um Bernard Albrecht vom Hauptinstrumentarium 
zu entlasten. Gillian. zwanzigjährige Graphikstu­
dentin aus Macclesfield. verließ für dieses Ange­
bot das Stockpon Technical College. Ihre musi­
kalische Laufbahn begann sie 1978 in der Mäd­
chen-Punkband ·Toe Inadequates·. bei der sie 
auch JOY DIVISION kennenlernte und bei ei­
nem Gig in London sogar für die Gitarrenpans 
von Jan Cunis einsprang. als er sich seine Hand 
an einer Flasche verletzte. Ihre musikalischen In­
strumentalkenntnisse beschränkten sich nur auf 
ein Minimum. aber genau das war es. was die 
Band suchte. Stephen Morris:''Wir wollten nie­
manden. der gut spielen konnte. sondern jeman­
den. der noch keinen eigenen Stil besaß und sich 
somit besser in die Gruppe einfügen konnte. Gil­
lian war die einzige Person, von der wir wußten, 
daß sie nicht spielen konnte.". 

Ihr Livedebüt mit Gillian folgte bereits am 
25.Oktober in The Squat in Manchester. Den 
Rest des Jahres ve· brachte die Band im Studio, 
um vorhandenes uivl neues Material auszuarbei­
ten. nur zeitweise unte1 brochen von einigen Über­
raschungsgigs in England und Holland. 



1981 sollte ein hektisches Jahr für die Gruppe 
werden. Die Band meldete sich am 26.Januar mit 
ihrer ersten (bzw. dritten) Peel-Session für Radio_ 
One zurück. die die vier Stücke ·Truth". ·Senses·. 
·J.C.B." und "Dreams Never End" beinhaltete und 
positive Resonanzen erntete. Gegen Anfang Fe­
bruar erschien die Debütsingle/-maxi 
·Ccremonv·nn A Lonelv Place·. welche bis auf 
Platz 34 ·der Nationalc.harts hochkletterte und 
nach ·Love Will Tear Us Apart" bis da to ihre er­
fogreichste Single wurde. Die Kritiken waren 
durchweg gut. und im Jahrespoll des NME be­
legte sie sogar Platz 4 bei den Singles des Jahres. 
Trotz der mangelhaften Stimme zeigte die Gruppe 
ein instrumentell ausgereiftes Lied. das von vielen 
als der ·perfekte JOY DIVISION-Song· angese­
hen wurde. ·Ceremonv· stellt das definitive Binde­
glied zwischen JOY DIVISION und NEW OR­
DER dar. da es in beiden Bandphasen erarbeitet 
wurde. aber noch nicht den von der Gruppe so ofl 
formulierten ·neuen Sound" bedeutete. 

Im selben Monat erschienen die drei JOY DI­
VISION-Singles ·Transmission·. ·Atmosphere· 
und ·Love Will Tear Us Apart· in Großbritannien 
a uch im Maxiformat. um den fortschreitenden 
Bootlegs entgegenzuwirken. So kursierte z.B. zu 
Jahresbeginn ein semilegaler Reprint der ·Ideal 
For Living"-EP. und auch viele Livetapes und -
platten machten die Runde. zumal bis dahin noch 
keine offizielle Liveaufnahme der Gruppe 
existierte (fü r das Frühjahr 1980 war übrigens ein 
limitiertes JOY DIVISION-Livealbum geplant. 
das nur in Deutschland erscheinen sollte. was aber 
aufgrund finanzieller Engpässe und den Tod Jans 
wieder verworfen wurde). 

Kurz darauf kam es zu kurzfrist igen hekt ischen 
Konzerten in England. und über ihr Debüt im 
Londoner Heaven·s Club resümierte Chris Burk­
ham in SOUNDS: "Eine einsame Band. die sich 
aufwärts entfaltet. bestrebt danach. den richtigen 
Rhythmus zu finden . NEW ORDER zeigen sich 
nicht offenkundig. sondern besessen... NEW 
ORDER wachsen schnell. sie sind momentan 
beinahe foetal • der wachsende Schmerz ist zu 
stark!". Solche und ähnliche Kritiken prägten die 
Zerrissenheit der Gruppe zu dieser Zeit. der ei­
nerseits überzeugende musikalische Qualitäten 
überzeugt wurde. aber kein Maß an Eigenständig­
keit und Entschloßenheit. 

Im Frühjahr 1981 kam es dann zu Auftritten in 
kleinen Clubs in England. sowie Tourneen durch 
Mitteleuropa und Skandinavien. Im Juli sorgten 
Auftritte im Fernsehen (Gn\nada Television) und 
als Headliner ·beim Glastonbury Fayre Festival. 
das bis heute von Martin Hannett organisiert und 
betreut wird. für größere Publikumspromotion. 
Zu dieser Zeit kam es auch zum Split zwischen 
der Band und Martin Hannett. da sie mit seinen 
Produktionen nicht mehr einverstanden war. 

Im September wurde dann die zweite Single 
·Everything·s Gone Green· (mit der B-Seite 
·Procession") veröffentlicht. die sich wesentlich 
härter und elektronischer ausgerichtet als ihr 
Vorgänger zeigte. Zwei Monate später erschien 
der Song mit den beiden Titeln ·Mesh" und •Cries 
And Whispers· dann auch als Maxi. 

Im Oktober kommt schließlich das Doppelal­
bum ·stiJrvon JOY DIVISION auf den Markt. das 
auf der ersten Platte unveröffentlichte Stücke aus 
der Zeit von 1977-80 beinhaltete (incl. einer Li­
veversion von •Sister Ray"). während die zweite 
Platte das letzte Konzert von JOY DIVISION. 
mitgeschnitten am 2.Mai 1980 in der High Hall 
der Uni Manchester dokumentierte. wobei auch 
eine der ersten Versionen von ·Ceremonv· enthal­
ten war. Der Sampler fand reißenden Absatz und 
kam im LP-Jahrespoll des NME sogar auf Platz 2, 
aber er erschwerte auch den Start von NEW 
ORDER, die nur kuae Zeit später im November 
ihr Debütalbum ·Movemenf veröffentlichten. 

Die Kritiken über ·Movemenr fielen durchweg 
negativ aus. Gemessen an den beiden LP-Vorgän­
gern wirkte die LP in ihrem spartanischen ma­
rineblauen Cover für die meisten wie ein müder 
Abklatsch von ·CJoser·. vor allem durch den fla­
chen und halbherzigen Produktionsstandard. und 
viele sahen die Gruppe in einer starken Identi­
tätskrise. Danny Baker vom NME verriß das AJ. 
b.um als "stumpfsinnigen Abstieg direkt aus der 
Ara der Mittsiebziger-PINK FLOYD"'. und Adam 
Sweeting vom MELODY MAKER schrieb: "Eine 
trockene. spröde Angelegenheit. etwas weit flä­
chig. aber jammervoll introvertiert . ·Movemenr 
klingt verwunden und geschlagen. weder eine • 
Verwertung der Fortschritte. fü r die JOY DIVI­
SION einst als Pioniere galten. noch eine radikale 
Wendung zu einem Versuch. neue Kriterien oder 
Identitäten zu etablieren. NEW ORDER bemii­
hen sich nicht um Fortschritt. sondern sie bewe­
gen sich überhaupt nicht:·. 

Auch die Band selbst war vollkommen unzu­
frieden mit ihrem Debüt. Bernard Albrecht 1988 
dazu: ''Ich haße ·Movement" total. Ich habe es 
schon gehaßt. als ich es zum erstenmal hörte. Wir 
befanden uns in einer Situation voller Unruhe und 
Nervosität. und wir hatten jegliches Selbstbewußt­
sein verloren. Wir quälten uns fast ein ganzes Jahr 
damit herum. und was Martin Hannett daraus 
gemacht hat. war schlichtweg enttäuschend. Das 
Ganze klang so. als würde Jan ein zweites Mal 
sterben. Wir fürchteten, daß es nicht meht weiter­
geht, und wenn du nicht an dich selbst glauben 
kannst. reflektiert sich das auch in deinem Schaf­
fen.". Gleichzeitig bedeutete die LP aber auch 
durch ihr primär elektronisches Instrumentarium 
- Synthesizer, Sequencer. Drumcomputer. elek-

Ironische Effekte - ein richtungsweisendes Merk­
mal für ihr zukünftiges Schaffen. 

Im November begab sich die Gruppe dann zum 
zweitenmal nach Amerika. um nun eine erfolgrei­
chere Tour als im Vorjahr hinter sich zu bringen. 
wobei ihr Konzert in der Ucrainian Town Hall in 
New York am 18.November auch für das Factorv­
Video ·Taras Shevchenko· mitgeschnitten wurde. 
Insgesamt empfand die Band das Jahr 1981 als 
•einzige Bestrafung"(Peter Hook). aber dafür ging 
man dem neuen Jahr mit mehr SelbMvertrauen 
entgegen. 

1982 begann man mit Gigs in Großbritannien. 
und gegen Ende Januar wurde eine Remi.wersion 
von ·Ceremonv· mit verändertem Cover auf den 
Markt gebracht. Im Frühjahr kam es dann zu aus­
giebigen Konzerten in Frankreich. BeNeLILx und 
Deutschland. bei dem vor allem ihr Konzert im 
Berliner SO 36 am 27.Mai rege Beachtung fa nd 
und auf mehreren Bootlegs dokumentiert wurde. 

1, '" 

Negativ wurde der Band jedoch angerechnet. daß 
keines ihrer Sets die 45-Minuten-Grenze über­
schritt . was in Rotterdam sogar zu handfesten 
Krawallen führte. nachdem Peter Hook seine 
Zugabenverweigerung noch durch Beleidigungen 
des Publikums unterstrich - ein Ereignis. daß als 
·Peter-Hook-Riot" in die Bandgeschichte einging. 

Im Mai erschien dann - nur im Maxiformat -
der dritte Shortplayer "Temptation·. ihr erstes 
Werk in Eigenproduktion. daß immerhin Platz 29 
der englischen Charts erreichte. "Temptation·. ein 
achtminütiger tanzbarer Gitarrenpopsong mit 
beinahe primitivem Produktionsstandard. bedeu­
tete für NEW ORDER den Wendepunkt und 
eine neue Identität. Bernard Albrecht: 'Viele be­
zeichnen •BJue Monday· als unseren Wendepunkt. 

-- M 



ber in Wahrheit ist es 'Temptation·. denn es war 
nser erster positiver und wirklich persönlicher 
ong.". Die B-Seite. das ebenfalls acht Minuten 
rnge ·Hun·. präsentiene dagegen ein elektroni­
ches Disco-Trash-Stück. daß ein Kritiker als die 
Garagenversion von DURAN DURAN' be­
eichnete. und das im krassen Gegensatz zum 
melancholischen Swing· der A-Seite stand. 

Im selben Monat begah sich die Gruppe wie­
lerum in die Londoner BBC-St udios. um neues 
,faterial fü r die zweite hzw. viene John Peel-Ses­
fon aufzunehmen. die ihre Ausstrahlung am 
.J uni fa nd. Neben den drei Eigenkompositionen 
We All Stand', ·Too Late· und ·5-8-6' gaben sie 
labei auch eine eigenwillige Interpretation des 
~eaggae - Klassikers ·Turn The Heater On' von 
<eith Hudson zum Besten - neben •Sister Ray· 
:ine ihrer wenigen Coverversionen. 

Im Juni spielten sie dann auch auf der Einwei­
hungsfeier zur Eröffnung des Hacienda-Cluhs in 
Manchester. der heute als wichtigster Insider- und 
lndependent-Cluh Großbritanniens gilt. und des­
sen Direktion bis heute in den Händen der Band 
liegt. Ihr 20-Minuten-Set. bei dem sie den Titel ·5-
8-6' zum erstenmal vor Puhlikum vorstellten (ein 
Song. dessen weiterentwickelte Form später Welt­
ruhm erlangen sollte). fand zum erstenmal seit 
längerer Zeit wieder positive Kritiken. Lynden 
Barber beschrieb das Konzen: "NEW ORDER 
schießen eine Auswahl der göttlichsten und physi­
kalischsten Tanzmusik empor. die man in diesem 
Jahr gehön hat. Live erscheinen sie überhaupt 
kein bißchen düster und bedrohlich. Diese negati­
ven Farbtöne dienen nicht der Blendung. sondern 
der Hinzufügung emotionaler Schattierungen. Be­
trachtet sie mit Ehrfurcht. und ihr werdet die 
wahre Freude entdecken. die in ihrer Musik 
steckt.". 

Nach ausgiebigen Tourneen durch Irland. 
Holland. Belgien. Frankreich. Italien. Griechen­
land und Finnland im Sommer und Frühherbst 
sowie einem Auftritt als Headliner beim Futu­
rama Science Fiction FeMival IV in Deeside am 
11.September kommt es dann im November zur 

ersten Tour durch Australien und Neuseeland. Im 
selben Monat erschien auch die kanadische Mini­
LP ·New Order 1981-82'. die die beiden Maxis 
·Everything·s Gone Green· und ·Temptation· samt 
B-Seiten beinhaltete. 

Zum Jahresende veröffentlichte das renno­
miene amerikanische Magazin NEWSWEEK so­
gar einen Riesenanikel mit dem Namen •Die Syn­
thie-Pop-Welle'. in dem NEW ORDER als 
·aufsehenerregendste neue Elektronik-Rock­
gruppe Großbritanniens· gelobt wurde. Die Band 
verabschiedete sich von ihrem bis dahin erfolg­
reichsten Jahr mit einer limitienen ·Hacienda­
Christmas-Flexi' mit dem QUEEN-Cover ·we 
Will Rock You· und ·Ode To Joy·, einem etwas 
ironischen Tribut an ihre Vergangenheit. 

-

1983 sollte DAS Jahr für NEW ORDER wer­
den. Das Jahr begann mit einem hochgelobten 
Gig im Hacienda-Club. dem sich dann eine län­
gere Schweden-Tournee anschloß. Nachdem man 
nach England zurückgekehn war. ging es dann 
wieder ins Studio. um eine neue Maxi und das er­
ste Alhum in Eigenproduktion aufzunehmen. Und 
als dann am 9.März 1983 die viene Maxi ·Biue 
Monday· - im ult raschwarzen üiver im Disket­
tendesign - erschien. kam eine Lawine ins Rollen, 
die niemand für möglich hielt. ·Blue Monday"- ein 
packendes dunkles Dancefloorstück mit Maschi­
nenbeatrhythmus. requiemähnlichen Syn­
thiechorälen und ·kleinen Remineszenzen an die 
Musik der Spaghettiwestern'(Peter Hook) - zeich­
net sich durch eine kunstvolle Aushalancierung 
von Albrechts zerhrechlicher Stimme und 
zugleich emotional und kraftvoll arrangiener 

Computermusik aus. Der Erfolg von ·Blue Mon­
day· war gigantisch: innerhalb von zwei Wochen 
erklomm es die Spitze der nationalen Chans his 
auf Platz 12. und im August schaffte es die Neu­
autlage sogar auf Platz 9. Bis zu der Remixversion 
im Frühjahr 1988 verkaufte sich die Maxi über 2.2 
Millionen mal weltweit. davon alleine 850.000 Ex­
emplare in England. In Deutschland erklomm es 
sogar für kurze Zeit Platz 1 der Chans. 

Für viele ist ·Biue Mondav· auch heute noch 
der definitive Dancefloorsong der Achtziger. Die 
Kritiken hingegen beuneilten das Werk gelasse­
ner. wenn nicht gar negativ. Julie BUrchill. ehe­
malige Starkolumnistin in vielen Musikzeitschrif­
ten und heute umstrittene Sexbuchautorin, resü­
miene die Single im NME knapp als 
•mitternächtlichen Papistengesang·. und Marc 
Almond. in der Woche der Veröffentlichung 
Gastkritiker im MELODY MAKER. sah es als 
·Selbstmordversion von DIVINE - ein altes. lang­
weiliges Standard-Elektronikriff mit ein paar übli­
chen elektronischen Effekten. versehen mit einer 
triefenden. abgetragenen und geistlosen Stimme 
ohne jegliche Leidenschaft und verpackt im übli­
chen Factory-Design·. 

Andererseits rankten sich um kaum einen an­
deren Song wie diesen in der Bandgeschichte so 
viele Gerüchte und Spekulationen. Die wahren 
Hintergründe und Aussagen erläutene Bernard 
Albrecht allerdings erst Jah.re später. Der Ur­
sprung von ·Blue Monday· liegt bei dem Basismo­
tiv des Songs •Prime 5-8-6', der bereits 1981 ent­
stand. Als ·5-8-6' fand es dann seinen Platz in der 
1982er Peel-Session. sowie in einer ausgefeilteren 
Discoversion auf der neuen LP ·Power, Corrup­
tion & Lies'. Die ·Blue Monday·- Variante wurde 
bereits im Frühjahr 1982 krein. als der Falkland­
krieg zwischen England und Argentinien aus­
brach. Der Song srellt einen - wenn auch unter­
schwelligen - Protest gegen diesen Krieg dar, wo­
bei die erste Textzeile ·How does it feel. . .' dem 
Spruch der damaligen Falklandkriegsgegner ·How 

does it feel to be mother of one thousand dead?' 
entliehen wurde. einer brutalen Verspottung von 
Margaret Thatcher. Die Zeile •J see your ships in 
the harbour/1 can and sha.11 obey·. die sich auf die 

Versenkung des britischen Schlachtschiffs 
·Belgrano· vor Falkland bezieht. leitete sich dabei 
von der Textzeile 'Blood in the streets up to my 
ankles' aus dem Antikriegssong ·Peace Frog· von 
den DOORS ab. welcher sich wiederum auf das 
Bombardement von Pearl Harbour und Vietnam 
bezog. Man kann 'Blue Monday· mit seinem­
episch-hymnischen Charakter und den Schnell­
feuerschlägen der Computerbeats als perfekten 
Kriegssoundtrack betrachten. Trotzdem rankten 
sich noch viele weitere Gerüchte um die Aussage 
des Songs. wobei als häufigste Interpretation eine 
direkte Aufforderung zum Selbstmord aufgestellt 
wurde. Dabei bezog man sich auf den Tod von 
fünf Studenten, die in den Fünfziger Jahren auf 
einem Universitätscampus in Schweden aus Lie­
beskummer einen rituellen Massenselbstmord be­
gingen. Ihre Begleitmusik in den Tod war dabei 
der Bluessong "Blue Monday·- gesungen von Fats 
Domino. 

Im selben Monat erblickte die zweite LP 
'Power. Corruption & Lies' das Licht der Öffent­
lichkeit. Nach Arbeitstiteln wie ·How Does lt 
Feel?'. 'Piss Off You Lot' und ·Fuck' entschloß 
man sich für diesen weniger direkten Titel. und 
das Cover. das das Ölgemälde ·Roses· von Fatin­
Latour zeigt. wurde erneut von Peter Saville kon­
zipien. Mit diesem Werk vollzogen NEW OR­
DER endgültig den Bruch mit ihrer Vergangen­
heit und fa nden zumindest den Ansatz einer 
neuen musikalischen Identität. Trotz wackliger 
Produktion zeigt sich hier ein gelungenes Popal­
bum. das sowohl von Frische und Ohrwurmcha­
rakter wie auch Atmosphäre und der bekannten 
Düsternis geprägt wird. Mark Brennan schriet, im 
MELODY MAKER über die LP: 'Trotz des viel­
sagenden Titels und der unangebrachten Unheil ­
schwängerei in Titeln wie ·Ultraviolence·. 
·Ecstasy· oder ·Your Silen! Face· beinhaltet das 
Album keinen der erlösenden alten Songs von 
emotionaler Verzweiflung. die uns nicht helfen. 
sondern höchstens verwirren und verletzen kön­
nen. Stattdessen werden die Themen hier in einer 
eher bescheidenen und schüchternen Weise ange­
gangen. Sie offenbaren eine einfache und oftmals 
gar mitfühlende Persönlichkeit. Trotz bewun­
dernswener Ehrlichkeit liegt die Schwierigkeit 
daran. daß sich diese An von Visionen manchmal 
in Zwanghaftigkeit festfähn .'' 

Die LP bedeutete einen großen Fortschritt ge­
genüber ·Movement'. vor allem durch Bernards 
positive Entwicklung a~ Sänger und Texter. 
Bernie dazu: "Als wir mit NEW ORDER anfin­
gen, versuchte ich. ernste Texte zu schreiben. mit 
denen ich mich allerdings überhaupt nicht identi­
fizieren konnte. Es waren reine ·Sub-Cunis'- Pla­
giate. Für die zweite LP schrieb ich einfach nie­
der, was mir einfiel, und kümmene mich nicht 
darum, ob die Texte gut oder schlecht waren. Ich 
war relaxter, und die neuen Texte bedeuteten mir 
viel mehr. Und obwohl sie wenig Selbstbewußtsein 
verkünden. sind sie für mich ehrlicher.". 

·Power, Corruption & Lies· schaffte auf Anhieb 
den Sprung auf Platz 4 der britischen Album­
chans und verkaufte in selben Jahr alleine 75.000 
Einheiten, und auch in Holland. Deutschland und 
Belgien tummelten sich LP und Maxi in den Top 
Ten. Damit waren die Weichen für eine hoff­
nungsvolle Zukunft gestellt. um es Jahre später zu 
einer der führenden lndependentbands der Welt 
zu bringen. 

Im nächsten Heft der vierte und letzte Tell der 
großen JOY DIVISIOS und NEW ORDER • Bio­
graphie. Don't miss lt! 

UweWolfmm 



The Last Note 
Good Old 666 - 'Aleister 
. Crowley - die tausend 
' Masken des Meisters' von 

Ralph Tegtmeier 
"Wenn man erst einmal bewiesen hat, daß 'Gott' 
lediglich eine Bezeichnung für den Sexinstinkt ist, 
scheint es mir nur noch einen weiteren Schritt bis 
zu der Auffassung, daß der Sexinstinkt Gott ist." 
(Aleister Crowley) .. . 

In einer solch kurzen Kolumne etwas uber Ale1-
ster Crowley zu schreiben, käme einer literari­
schen Kurzkritik über die Bibel gleich. Keine an­
dere Persönlichkeit des 20. Jahrhunderts gab 
dermaßen viel Anlaß zu Spekulationen, Gerüch­
ten. Schlagzeilen, Kultstatus und Hetzkampagnen 
wie der englische Spiritist und Magier Aleister 
Crowley (1875 - 1947). Der Gründer der magi­
schen Orden ·Argenteum Astrum' (AA) und 
·Mysteria Mystica Maxima' (MMM), der engagier­
teste Verfechter der schwarzen Magie, das selbst­
ernannte ·große Tier 666' der neuen Apokalypse, 
das das Ende des Christentums und das Zeitalter 
des Chaos einleitete, der Autor zahlreicher spiriti­
stischer Kultwerke. der Pionier der Psychonautik, 
der Drogenbewegung und der europäischen Se­
xualmagie. der geistige Mentor und Kultfigur 
vieler Okkultisten und Künstler, dieser schillernde 
und ebenso zwiespältige Mensch hat bereits zahl­
reiche Autoren zu Biographien und Abhandlun­
"en bewogen. die sich aber zumeist auf den 
Standpunkt äußerster Ablehnung und Kritik oder 
einwandloser Lobeshvmnen stützen und immer 
noch viele Lücken u~d Ungenauigkeiten aufwei­
sen. 

Etwas anders als viele dieser Sekundärwerke 
behandelt Ralph Tegtmeier, selbst jahrelanger 
Kenner östlichen und westlichen Okkultismus, 
Autor in internationalen spiritistischen Magazi­
nen und Übersetzer vieler Werke Crowleys, in 
seiner Biographie ·rne Tausend Masken des 
Meisters· dieses Phänomen. Obwohl seine großen 
Sympathien für Crowley immer wieder durch­
scheinen. versucht Tegtmeier Objektivit~.t zu be­
wahren und sowohl Gerüchte als auch Ubertrei­
bungen und Mutmaßungen über Crowleys beweg­
tes Leben und Werk zu revidieren und wahre Tat­
sachen statt sensationeller Schlagzeilen an den 
Tag zu legen. Sein Blick richtet sich auf Crowley 
als Philosoph und spiritistischer Denker, Schrift­
steller und Dichter. Drogenforscher und Junkie, 
Bergsieiger(!) und Globet~otter, Maler und Ge­
heimwissenschaftler, Magier und Lebemann. 
Seine unkonventionellen und oftmals respektlosen 
Ansichten gegenüber Religion, Moral, Kleinbür­
gertum, Monarchie und Nationalstolz brachten 
ihm sowohl zu Lebzeiten als auch posthum der­
maßen negative Schlagzeilen von Seiten der Sen­
saiionspresse. konservativen Spießern und kirchli­
chen Institutionen ein, daß er auch heute noch 
immer.wieder als 'Gütesiegel' des Verderbens und 
der Perversionen dient. Tegtmeier versucht die 
zahlreichen Facetten und Entwicklungsphasen im 
Schaffen des großen Mystikers zu beleuchten, was 
sowohl dem Anfänger als auch dem erfahrenen 
Anhänger viele neue Tatsachen vermitteln kann. 
Der Autor scheut sich aber auch nicht offen zuzu­
"eben. daß es kaum möglich ist. einen lückenlosen 
Lebenslauf zu reproduzieren oder einen eindeuti­
gen Standpunkt einnehmen zu können. 

Crowlevs Lehre und Werke sind in den ·vergan­
genen Jährzehnten in vielfältiger Weise von 
Künstlern aller Art verarbeitet worden .. Seien es 
Filmemacher wie Kenneth Anger, Maler wie H.R. 
Giger. Schrifsteller (William S.Maugham, Dennis 
Weathley. Anthony Powell, James Blish, 

M.R.James, Maitley Wade Wellman) oder Sek­
tengründer wie L. Ron Hubbard (Scientology 
Church) oder Anton S. LaVey (First Church of 
Satan), so zeigt sich der größte Tribut an Crowley 
wohl in der Rockmusik. Sei es in einzelnen Songs -
David Bowie ('Quicksand'), The Eagles ('Hotel 
California'), Pattf .iSmith ('Gloria'), The Clash 
('Hate And War'), The Cure ('Shake Dog Shake') 
- oder in ganzen Alben und längeren Schaffens­
phasen - Can, Coil, The Beatles, Graham Bond, 
Aphrodite's Child, Siouxsie And The Banshees, 
SPK. King Crimson, Van der Graaf Generator, 
Non, Led Zeppelin, Pink Floyd, Test Dept., Ge­
nesis, Christian Death, John McLaughlin, Black 
Sabbath/Ozzy Osbourne, Clock DV A, Death In 
June, Meat Loaf, Sol Invictus, Zero Kama - ließe 
sich die Liste beliebig lang fortsetzen, ganz zu 
schweigen von der großen Garde der HM- und 
Gothic-Groups. Bands wie THE ROLLING 
STONES mit iherr Satanshymne ·Sympathy For 
The Devil', dem ALbum 'Their Satanic Majesties 
Request' und dem Kenneth Anger-Film 
'Invocation To My Demon Brother·, PSYCHIC 
TV mit ihrem magischen Orden 'Thee Temple 0v 
Psychick Youth' oder CURRENT 93 um David 
Tibet, selbst praktizierende Thelemiten, die als 
Tribut an Crowley sogar eine LP mit Instrumen­
ten aus Menschenknochen aufgenommen haben, 
haben durch Crowleys Einfluß die Grenzen des 
Kommerziellen weit überschritten und seine 
Lehre zu einem Hauptanliegen ihres Schaffens 
gekürt. Leider wird gerade dieses interessante 
Kapitel in Tegtmeiers Buch nur sehr oberflächlich 
angeschnitten. 

Trotzdem sei dieses Buch allen ans Herz gelegt, 
die sich einen ersten (oder weiteren) Einblick ins 
Leben des bedeutenden Spiritisten verschaffen 
wollen, auch wenn dieses Werk nur ein weiterer 
kleiner Baustein in der Rekonstruktion seiner 
Identität ist. Aleister Crowley würde wahrschein­
lich wieder nur milde lächeln, oder wie er einmal 
einem seiner Jünger ins Ohr geflüstert hat. als 
dieser ihm 100.000 Pfund schenkte, um in die Ge­
heimnisse der Allwissenheit eingeweiht zu wer­
den: "A sucker is born every minute!" - Jede Mi­
nute wird ein Blödmann geboren ... 

Ralph Tegtmeier: 'Alelster Crowley - Die tau­
send Masken des Meisters', München: ~ 
Verlag 1989, 9,80 DM. 

Uwe, LXXXVI e. v. 

REMEMBER THE DAY 
Do vou remember the dav 
When darkness came over US 

And the world stopped turning 1 
We ran throughout the world 
Looking for some light 
But we never found this light 
Till we looked into our minds ~ • 
And there was light - the light f love 
So we sat in a corner 
Waiting for the end of mankind 
All the people died - only we survived 
Then the world was only for us 
We cou1d go everywhere and n body 
Could stop us ... 
One day the light was back 
And slowly the world began turnmg again 
And even mankind returned ... 
But it was a different mankind than before 
lt was a mankind of peace and love 
lt was just the mankind we bad in our dreams 
Now our dreams are real! 

(this is for Meike) 

Epilo·g 
Uff! Es sond doch noch 52 Seiten geworden, die 
wir hier exklusiv für euch verarbeitet haben. Wir 
hoffen, ihr hattet einigen Spaß dabei. und auch für 
die nächste Ausgabe (die gegen Mitte Januar er­
scheint) versuchen wir, euch einige Leckerbissen 
aufzutischen: 
Das Damen 
Blurt 
Front 242 
New Order (Part II) 
Revenge 
The Charlatans 
Anne Clark 
Fields Of The Nephilim 
Fury In The Slaughterhouse 
King Rocko Schamoni 
The Jeremy Days 
Happy Mondays 
JadFair 
Parish Garden 
Bazooka Joe 
Shock Therapy 
Girls Under Glass 
und und und ... 

Ciao, Eure EPITAPH-Redaktion! 

we+e 
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